unnlanposi 








ir. 4 (16 Seiten) 


Chicago, Sonntag, den 24. Januar 1909. 


Einundzwanzigſter Dahrgang. 














Wachliger „block“. 


Bewährt ſich hinfihtlid der 
‚ Zinanzreformpläne gar nidt. 


Brafififher 3wiſchenſaſſ. 


Richard Strauk- Mode 
in Dresden. 


Die große 


Don Kaifer 
burtstag 


Wilhelms fünfzigſtem Ge— 
wird man wohl äußerſt 
wenig hören. 


Schlußakt im türkiſchen Boykott. 


Berlin, 23. Jan. Wie es ſcheint, 
wird der diesmalige, 50. Geburtstag 
des Kaiſers (am 27. Januar) ebenfalls 
ziemlich ſtill vorübergehen, ſoweit die 
Berichterſtattung in Betracht kommt. 
Denn in erſter Linie gerade im Hinblick 
auf dieſes Ereigniß hat der Kaiſer die 
(chon kurz erwähnte) Verfügung er— 
laſſen, welche den täglichen Hofbericht 
— der ſchon vorher bedeutend verkürzt 
worden — ganz und gar abſchafft und 
nur noch eine gedrängte Zuſammen— 
faſſung ſeiner amtlichen Thätigkeit, 
zweiwöchentlich im „Reichsanzeiger“ zu 
veröffentlichen. übrig läßt. 

Ohne Zweifel haben den nächſten 
Anlaß zu dieſem neueſten Einſchrän— 
kungsbeſchluß des Kaiſers die abträg— 
lichen Preßkritiken gebildet, welche ſo— 
gar an ſeine bloße Vorleſung eines 
Theils eines Zeitſchriftartikels (beim 
Schloßempfang der kommandirenden 
Generäle am 2. Januar geknüpft 
wurden und ihn allem Anſchein nach 
auf's Neue ziemlich verbitterten. Er 
ſprach die Hoffnung aus, daß die Zei— 
tungen feinen entfchievenen Wunſch in 
dieſer Sache refpeftiren und ſich fünf- 
tig darauf beichränfen merben, bie 
furzen Meldungen des „Reichsanzei— 
ger” nachzubruden. 

Der „Block“ will nicht halten. 

Noch eriftirt die Vereinigung ber 
regierungäfreundlichen ober. bülow⸗ 
freundlichen Parteien, welche man ge: 
mwöhnlich als den „Block“ bezeichnet; 
aber fie ift bevenflich loder geworben! 
Dafür bildete auch das Ergebnif der 
jüngiten Abftimmung in der Gteuer- 
fommiflion des Reichstags einen bün= 
digen Beleg. Die Vertreter des Zen- 
trums und der Linfen in der Kommif- 
fion haben vereinigt das Branntmwein= 
monopol aejtürzt, welches, gleich der 
Nachlaßſteuer, ein mefentlicher Be— 
Standtheil des, vom Fürften Bülow fo 
warm befüriworteten Finanzreform= 
planes ift. Durch meiteren Mehrheit3- 
beihluß wurde ein Unterausfchuß be- 
auftragt, einen neuen Entwurf auszu— 
arbeiten, welcher die Maifchbottich- 
fteuer, die Meaterialfteuer und die 
Brennjteuer aufhebt, aber die Ver— 
brauchſteuer erhöht, um einen Erſatz 
für den Wegfall des Monopols zu be— 
Ihaffen. Wenn es fo meiter geht — 
zumal nod die SNKeffertreiberei ber 
Etodfonfervativen gegen den Fürften 
v. Bülow hinzufommt — dürfte doch 
die Aera Bülow nicht mehr gar fo 
lange dauern. Außerdem aber fieht es 
mit der Reichäfinanzreform noch im- 
mer recht traurig aus! 

Das ſchlechte Handelsjahr. 


Die Daten und Ziffern über ben 
Ein- und Ausfuhr-Handel des Deut: 
ſchen Reiches im Jahre 1908 werden 
jet volljtändig befannt gegeben. Dar- 
nad) jtellte jich der Gefammtiwerth ver 
Einfuhr im vergangenen Jahre auf 
&,700,000,000 Mark gegen 9,000,- 
000,000 Mark im Jahre 1907, eine 
Abnahme um 300 Millionen Mark! 
Der gefammte Werth der Ausfuhr be: 
trua 6,800,000,000 Marf gegen 
7,100,000,000 Marf im Jahre vorber, 
ein Rüdgang von aleichfall3 300 
Millionen! Doh man erwartet im 
neuen Jahre einen neuen Aufſchwung, 
ſchon wegen der Beflerung der ameri> 
kaniſchen Gejchäftsverhältniffe. 

Wird feine Derfolaungsfucht büßen müffen. 

In der Budgetlommiffion des 
Reichstags theilte der Staatsfefretär 
des Aeußern, v. Schoen, mit, daß der 
Geheime LegationsratHHammann und 
cuc er felber Strafanträge aegen den 
Profeffor Bruno Schmitz, von der 
föniglichen Aklademie der Künſte, ge— 
ſtellt hätten; vielleicht auch werde eine 
Disziplinarunterſuchung eingeleitet 
werden. 

Dieſe leidige Affäre beſchäftigt ſchon 
ſeit Jahren die Oeffentlichkeit. Prof. 
Schmitz hatte gegen den Geheimrath 
Hammann und befien Ehefrau — die 
frühere Frau Schmig — eine Stref- 
anzeige megen angebliden Meineids 
und Abgabe einer „wiffentlich falfchen 
eivesjtattlihen Verficherung“ an den 
Oberſtaatsanwaltſchaft gerichtet und 
auch Hammanns Stellung im Auswär⸗ 
tigen Amt zu untergraben geſucht. 
Und er hatte auch den Staatsſekretär 
p. Schoen in die Gejchichte hinein- 
gezogen. Die gefammten einſchlägigen 
Alten befinden ſich längſt in den Hän⸗ 
den des preußifchen Juſtizminiſters. 
Brafilien muß Rede ftehen. 

Das deutſche Auswärtige Amt bat 
an die Regierung von Brafilien das 





Verlangen geftellt, daß fie eine gründ— 
liche Aufklärung über die Behandlung 
gebe, welche einem deutſchen Reichs» 
angehörigen Namens Kullack zu Join— 
pille, Brafilien, widerfahren iſt. Kul— 
(af hat der deutfchen Regierung be— 
ſchwerdeführend gemeldet, daß ein 
Volfshaufe über ihm herfiel und ihn 
zwang, auf der Straße niederzufnien 
und die Flagge von Brafilien zu 
füffen. Und der Führer diejes Volks— 
haufes fol der Sohn des Gouper- 
neurä der Provinz geivefen fein. 

Die deutfche Regierung wird das 
Eintreffen der, von Brafilien gefor— 
derten Erklärung abmarten, ehe fie 
weitere Schritte in der Sache unter- 
nimmt. 


Aus der Kunftwelt. 


Während der lebten Tage herrichte 
in allen Kunſt- und Muſitkreiſen 
Deutfchlands große Aufregung über 
die, auf Montag angekündigte Erit- 
aufführung von Richard Strauß neuer 
Dper „Elektra“ in Dresden. Die Yet: 
tung des fönigl. Opernhaufes in Elb— 
florenz hatte Tag und Nacht mit Bes 
antiwortung brieflicher oder poftalticher 
Bewerbungen von Sitpläßen zu thun. 
Don allen Rid “ungen der Windrofe 
itrömten diefe Bewerbungen ein, und 
man glaubt, daß ein zehnmal jo 
großer Kunfttempel ebenfalls hätte 
aefüllt werden fünnen! 

Hr. Strauß felber wird nicht diri— 
giren, obmohl er es anfänglich be> 
abfichtigt hatte. Entweder Leo Blech, 
oder Hr. Mud, von der Berliner Oper, 
wird den Taktſtock ſchwingen. Es iſt 
ein vorzügliches Enſemble für die Auf— 
führung geſichert. Mme. Schumann— 
Heink, dieſer große Liebling des ame— 
rikaniſchen Publikums, wird die Rolle 
der „Klytemneſtra“ (Gemahlin des 
griechiſchen Königs Ugamemnon) 
fingen. Die Rolle der „Elektra“ ſelbſt 
hat Frau Krull übernommen. 

Auf die „Elektra“-Premiere wird 
eine vollſtändige Strauß -Woche in 
Dresden folgen, welche ficherlich eines 
der denkwürdigſten Creigniffe in ber 
neueren deutfchen Kunſtgeſchichte wer— 
den wird. Strauß felber wird das 
Orcheſter bei der Aufführung feiner 
„Sinfonia Domeftica” ſowie feiner 
„Salome“ dirigiren; Hr. v. Schuch 
wird eine abermalige Aufführung, der 
„Elektra“ bieten, ſowie eine folche der 
„Feuersnoth.“ Schon morgen, Sonn— 
tag, wird dieſe Strauß-Woche mit ei— 
ner Maffenverfammlung der Verehrer 
des Komponiſten eingeleitet, wobei 
Profeſſor Oskar Bie die Hauptrebe 
halten wird. 

Die Berliner Erjtaufführung 
der „Elektra“ wird erſt am 8. Fe: 
bruar ftattfinden, im Beilein des Kai— 
ferpaares, — und vielleicht auch des 
Königs und der Königin von Eng- 
land, wenn diefelben zu ihrem Beſuch 
am Potsdamer Hofe rechtzeitig ein= 
treffen. 

Eindringen amerifanifchen Geſſchäfts. 

Mieder einmal äußert ſich Beſorg— 
niß der amerifanifchen „Invaſion“ in 
aejchäftlicher Beziehung. Hauptjächlich 
iſt diefe Beforonig durch die Rührig- 
feit einer Anzahl Chicagoer Fir— 
men verurfacht, welche den Bereich ih— 
rer Thätigkeit in Deutichland beträcht— 
lich weiter auszudehnen planen. 

Vor einiger Zeit hatte es geheißen, 
die in Hamburg etablirten Vertreter 
bon Armour & Co. hätten Weifung, 
jene Filiale eingehen zu laſſen, — jetzt 
aber fommt die Meldung, daß an ih» 
re Stelle eine große Aktiengeſellſchaft 
unter demfelben Namen, und mit 
einem Kapital von vier Millionen 
Mark treten und die Leitung der Ars 
mour'ſchen Geſchäfte in aanz Deutich- 
{and übernehmen wird; fie wird den 
Getreidehandel nicht minder lebhaft be- 
treiben, al3 denjenigen in Fleiſchpro— 
dukten. 

Andere Chicagoer Firmen, welche 
bei dieſer „Invaſion“ eine hervorra— 
gende Rolle ſpielen, ſind namentlich: 
Die „International Harveſter Co.“ 
(die jetzt eine Fabrik zu Neuß begrün— 
det) und Swift & Co. Letztere Ge— 
fenfchaft hat, wie man bört, Vorkeh— 
rungen getroffen, wonach amerifani- 
fheHäute in deutſchländiſchen 
Gerbereien gegerbt und ſodann un— 
mittelbar an deutſchländiſche Schuh— 
fabrikanten geſandt werden können; 
damit wird nämlich der hohe Zoll um— 
gangen, welcher ſonſt auf verarbeitetes 
Leder gezahlt werden muß! 


Zwei Jahrhunderte von „Großberlin“. 


Die Reichshauptſtadt konnte jüngſt 
ein bedeutſamesJubiläum feiern, wenn 
tasfelbe auch nicht durch geräufchnolle 
Teltlichfeiten begangen wurde. Vor 
200 Jahren nämlih, am 17. Januar 
1709, erhielt die Stadt durd eine 
Verordnung des Königs Friedrich des 
Erften eine gemeinfame Verwaltung. 
Bis dahin hatte eg aus fünf Städten 
beitanden, den fogenannten „Refiden- 
tzien“, von denen bier einen befonderen 
Magiftrat und auch ein befonderes 
Rathhaus hatten. 


BoyFott endailtig abaethan. 


In Wien it die telegraphifche 
Meldung aus Konitantinopel einge= 
laufen, daß der ſeit Monaten aufrecht 
erhaltene Boykott gegen öſterreichiſche 
und ungarifche Waaren auch von dem 
türfifhen Komite formell für beendet 
erklärt worden ift. Es tft dies zwei— 
fellos die Folge des (mie berichtet) von 
der türkifche Regierung an die Zell- 
behörben gefanbten Befehls, dem Boy- 
tott Einhalt zu thun. 








ſich entſchieden weigern 


Die neueſten Erbeben. 
Nachrichten über fie noch ſehr unfiher! — 


London, 23. San. Obmohl die 
Metterwarten in Rom, Meffina und an 
mehreren anderen Pläben heute neue 
Erderfehütterungen an ihren Inſtru— 
menten verzeichneten, weiß man noch 
nichts Genaues über die Schaupläße 
Yerfelben. 

Doch jcheint es, daß Tortofa, Spas 
nien, und Kapſtadt, Südafrika, gleich— 
zeitig Erſchütterungen gehabt haben. 

Waſhington, D. K., 23. Jan. Die 
feismographifchen Inſtrumente unfe= 
res Metteramtes haben eine Erder- 
ſchütterung verzeichnet, die, ſoweit der 
Ausweis diefer Apparate ergibt, ebenfo 
heftig gemejen fein muß, mie das 
fürzliche große italienifche Erdbeben! 

London, 24. Jan. Die meijten 
Sachverſtändigen neigen fich der An— 
ficht zu, daß die neueften Erderſchüt— 
terungen hauptfählih irgendwo im 
öſtlichen Europa gemefen, menigjtens 
dort am ftärfften gemefen feien. Auf— 
fallend war die fange Dauer der Er— 
Thütterungen, — mehrere der ſeismo— 
sraphifchen Anftrumente deuteten eine 
Dauer von zwei Stunden an! 

Prof. Milne, welcher den Seismo— 
graphen auf der Inſel Wight in Ob- 
but hat, hält es für wahrſcheinlich, daß 
ter Hauptſchauplatz dieſes Erbbebens 
der öſtliche Theil des Mittelländifchen 
Meeres geweſen fei. 

Deutihland wieder verdächtigt? 
Soll Abfichten auf die Delagoabai haben. 


Kapftadt, 24. Jan. Hervorragende 
fübafrifanifche StaatSmänner behaup= 
ten, Deutfchland ſei anhaltend darauf 
aus, Jih in den Beji der Delagoa— 
bai zu ſetzen, — und fie haben ſich nad) 
London gewendet und dringend um 
britifches Dagmifchentreten erfucht, ehe 
es zu ſpät jei! 

Diefe Staatsmänner lagen Deutſch— 
land an, heimlich einen Streich zu ver= 
ſuchen, welcher niemal3 zugelaffen 
würde, wenn die einjchlägigen That— 
ſachen betannt mwären. 

(Die Delagvabai ft befanntlich einer 
der Haupthäfen Südafrikas und bil: 
det eine der wichtigſten ftrategifchen 
Pofitionen. Sie fam vor 40 Jahren 
duch den MacMahon'ſchen Schieds— 
gerichtsvertrag an Portugal; im Ber: 
faufsfalle jedoh Hat England das 
Vorkaufsrecht.) 


Waſhingtoner Naqhhrichten. 
Sen. Foraker und die Brownsville Affäre. 

— Derluft der Bundesregierung beim 

jüngſten Dampferjufammenftog. 

Wafhington, D. K., 24. Jan. Bun: 
desjenator Foraker von Ohio ift jet 
am Beſitz aller Auskunft, um welche er 
erjucht hatte, als er die Annahme fei- 
ner Refolution durchfeßte, welche vom 
Schatzamtsſekretär einen pojtenmeifen 
Ausweis über Die Verwendung \ des 
Notohfallsfonds von $3,000,000 ver= 
langte, der feinerzeit dem Präf. Rooſe— 
belt zur Verfügung geftellt wurde und 
wovon ein Theil zur Bezahlung der 
Detektives benußt worden ift, melche 
die Negerfoldaten-Kramwallaffäre von 
Bromnspille, Ter., unterfuchten. 

Snfolge einer Unpäßlichteit wurde 
der Ohioer Senator gerade zu der Zeit 
in feiner Wohnung feftgehalten, ala in 
der Geheimfitung des Senats bie 
Präfidentenbotfchaft eintraf, die den 
betreffenden Bericht übermittelte. Sie 
wurde durchaus als vertrauliches Do— 
kument gefandt; troßdem wurden auch 
in diefem vertraulichen Schriftftück die 
Namen nicht alle genannt. Doch ift ver- 
Iprochen worden, daß auch noch die ver— 
mißten Namen geliefert werden wür— 
den, wenn ber Senat durdaus darauf 
beſtehen follte. 

Alle betr. Papiere wurden durch ei- 
nen Ertrabertreter des Senatsſekre— 
tärs nach Forakers Mohnung gebradt, 
und der Bote hatte jtrenge Weifung, 
die Papiere nie aus den Augen zu laf— 
fen, fondern, nachdem %. fie durchge: 
jeben, fie fofort nach der großen Spin- 
de des Senatsſekretärs zurüdzubrigen. 


Die Flottenperräthe, welche ſich auf 
dem Dampfer „Republic“ be 
finden, ber in dem berichteten Zufam- 
menftoß Hoffnungslos zugerichtet 
wurde, und die jebdenfall® mit ihm 
untergehen werben, haben einen Werth 
bon $61,000. 

Diefe Vorräthe follten, wie er: 
mähnt, nad Gibraltar befördert wer— 
den und waren für die heimfehrende 
Schlachtſchiffflotte beftimmt; doch ver- 
fihern Beamte des Flottendeparte— 
ments, daß das Geſchwader mahr- 
fcheinlich durch den Verluſt in feine be= 
fondere PBerlegenheit fomme, indem 
dies nur Ertrafendungen für einen 
etwaigen Nothfall geweſen jeien. 


Es ift noch nicht endgiltig feſtgeſetzt, 
bor wie vielen Univerſitäten Präf. 
Roofevelt bei feiner Europareife, vor 
oder nach feiner afrifanifchen Jagd— 
tour fpredhen wird. Doch wird «es 
neuerdings als mahrfcheinlich bezeich- 
net, daß er auch nad der dänischen 
Hauptitadt tommen und in ber dorti— 
gen Univerfität einen Vortrag halten 
wird. Auf diplomatifhem Wege iſt 
darum nachgeſucht worden, 

3u der geplanten Beleidigungs— 
lage gegen berfchiedene Zetungen wird 
noch mitgetheilt, daß Herr Roofevelt 
felber (um deſſen Schwager e3 ſich 
handelt) nicht nur nicht die Abficht 
hat, als Zeuge vor den Großgeſchwo— 
renen aufzutreten, fondern einer dies⸗ 





Aur jüngftien Dampferfolifiion. 


„Florida“ war das Schiff, weldyes mit 
„Republic“ zufammenftieß?—Jft felber 
ſchwer befchädigt. — Der vermaledeite 
Uebel. 


Nem Hort, 23. Jan. 
Nebel gehült und ſchwer an ben 
„Wunden“ feuchend, die er bei dem 
Zufammenftoß heute früh um 4 Uhr 
erlitten hatte, liegt der NRiefendampfer 
„Republic“, von der „White Star”: 
Linie, etwa 20 Meilen ſüdweſtlich vom 
Nantucket-Leuchtſchiff, oder ungefähr 
185 Meilen nordöſtlich von New Yort. 
100 Mann feiner Befagung von 300 
find nod immer an Bord des 
Wracks, während die übrigen fammt 
allen Baffagieren (im Ganzen 1800 
Perfonen) auf dem Dampfer „Flori= 
da”, von der Italieniſchen Lloydlinie, 
zufammengedrängt find. 

Daneben liegt, zur meiteren Hilfe: 
leiftung bereit,” der „White Star“- 
Dampfer „Baltic“, welchem es ſchließ— 
lich gelang, das Wrad ſowie auch den 
Dampfer „Florida“ zu finden, mäh- 
rend der Cunarddampfer „Lucania” 
und der franzöfifhe Dampfer „La 
Lorraine“ gleihfall3 in dem Nebel 
darnach ſuchten. (MWodurd ſich die An— 
kunft dieſer Schiffe am New Yorker 
Dock noch mehr verzögerte.) 

Nach einem Tag des Zweifels und 
vieler widerſprechender Gerüchte kam 
die erſte befriedigende Auskunft um 
7:40 Uhr heute Abend, als das hieſige 
Büro der „White Star“-Linie folgen— 
de Botſchaft von Kapitän Ranfon be— 
fam, welcher den „Baltic” befehligt: 

„Habe die „Republic“ und die „Flo— 
rida“ gefunden und habe beigelegt.“ 

Mie die Beamten dieſer Linie er- 
klären, fann nicht der geringfte Zwei— 
fel mehr daran herrfehen, daß das 
„unbefannte Schiff", melches jenen, 
nad Mittelmeerhäfen beitimmten und 
viele Ausflügler enthaltenden Rieſen— 
dampfer anrannte, fein anderes mar, 
al? der Dampfer „Florida”, von Nea> 
pel nach New Port bejtimmt! Damit 
wäre das große Geheimnif der Kolli— 
* anſcheinend vollkommen aufge— 

ärt. 


Das Sinken von „Republic“ wird 
ſtündlich erwartet; denn der Dampfer 
iſt hoffnungslos beſchädigt, und die 
größte, klaffende Wunde hat er am 
mittleren Schiffstheil. Aber auch die 
Buge von „Florida“ ſind ganz einge— 
drückt. Schon der Umſtand, daß dieſes 
Schiff das letzte war, welches der „Re— 
public“ zu Hilfe kam, mußte auf den 
Verdacht führen, daß es ſelber dieſem 
Dampfer die Todeswunde verſetzte! 
Wäre es ein anderes Boot geweſen, ſo 
wäre es ſchier unfaßbar, daß ſich gar 
keine Spur von ihm finden ließe. 

„Florida“ hat nur 6000 Tonnen 
Gehalt, iſt alſo weniger, als halb ſo 
groß, wie „Republic“; aber der Zu— 
ſtand des letzteren Dampfers machte es 
augenblicklich zu einer gebieteriſchen 
Nothwendigkeit, daß der kleinere Dam— 
pfer alle Paſſagiere aufnahm, zu den 
900, die er ſchon hatte, und ſeiner Be— 
ſatzung von etwa 250 Mann. 

Auf dem Dampfer „Republic“ 
befanden fih auch 500 Tonnen Bor: 
räthe, welche für Die meltreifende ame— 
rikaniſche Flotte beftimmt find und zu 
Gibraltar an's Land geſetzt merden 
jollten. Der Mafchinenraum dieſes 
Dampfer3 wurde jehr rafch nach dem 
Zufammenftoß überfluthet; dadurch 
murden feine Mafchinen völlig dienſt— 
unfähig, und es war auch nicht mehr 
möglich, feine Dampfpfeifen ertönen 
zu laffen. Diefer Umftand erfchmwerte 
die Auffindung des Schiffes noch be- 
fonders! Nur drahtlofeHilferufe konn— 
ten noch ausgefandt werden, in den 
üblichen drei Buchſtaben: C. Q. D., 
was nämlich bedeutet: „Come Quick, 
Danger!“ 

„Baltic“, „Lucania“ und „La Lor— 
raine“, die ſämmtlich eine andere 
Fahrſtraße einzuhalten hatten, waren 
weit aus dem Wege, verließen jedoch 
ihren Kurs und wandten ſich rück— 
wärts, als die verhängnißſchwere 
drahtloſe Botſchaft ſie erreichte! 

Dieſelbe Botſchaft erreichte auch die 
Zollkutter „Greſham“, „Acuſhnet“, 
„Mohawk“ und „Seneca“, und auch 
ſie ſpähten nach dem Unglücksſchiff. 
Ebenſo fuhr das Torpedoboot „Cuſh— 
ing“ von Newport, R. J. aus. Aber 
„Baltic“ mar der erfte Dampfer, mel- 
cher das bedrängte Schiff fand. Ob 
jet „Qucania” und „La Lorraine” 
ebenfalls auf dem Schauplaß find oder 
ob fie ihre Fahrt nach dem New Nor- 
fer Dod wieder aufgenommen haben, 
läßt ſich in diefem Augenblid nicht ſa— 
gen. 

Immerhin iſt jet, da man mei, 
daß „Baltic“ neben „Republic“ Tiegt, 
allen Freunden und Angehörigen der 
Paffagiere und der Bemannung bon 
der „Republic“ ein ſchwerer Stein vom 
Herzen gefallen. Denn „Baltic“ ift der 
Situation vollfommen gemachlen, 
während ber Eleine, und felber ſchlimm 
beijchädigte Dampfer „Florida“ un 
möglich die 1900 Inſaſſen der beiden 
Schiffe lange in Sicherheit hätte Hal- 
ten fönnen. 

Sp märe denn eine neue furchtbare 
Seekataſtrophe alüdlich abgewendet. 

New Horf, 23. Yan. Um 10 Uhr 
Abends erhielten die Beamten ber 
„White Star” Linie abermals eine 
Botſchaft von Kapitän Ranfon. 

Diefelbe lautet: 

„Baltic“ jet vollfommen bereit, 
„Florida“ in's Geleit zu nehmen. Wet: 


In dichten 


bezüglichen Vorladung zu entfpredhen | ter jegt Klar. Floridas“ 


würde! 





aber noch 8 Knoten pro Stunde fah— 
ren. 

„Republie“ ſinkt raſch! Kapt. 
Sealby will den Dampfer nicht ver— 
laſſen.“ 

Siasconſet, Maſſ., 23. Jan. (Halb 
12 Uhr Nachts.) Es wird drahtlos 
hierher gemeldet, daß je tzt die Paſſa— 
giere des Dampfers „Republic" vom 
Dampfer „Florida“ auf „Baltic“ um— 
befördert werden. Offenbar iſt das 
eine langwierige und gefährliche Ar— 
beit! 

(Nach den beiden letzten Depeſchen 
ſcheint es, daß anfänglich der Kapitän 
vom „Baltic“ die „Florida“Paſſa— 
giere nicht aufnehmen, ſondern das 
Schiff weiterbefördern wollte, daß er 
ſich jedoch ſpäter anders entſchloß.) 

New Norf, 24. Jan. Nach den letz⸗ 
ten Meldungen ſind jetzt alle Paſſa— 
giere der „Republic“ und der „Flori— 
da“, melde unmeit des Nantudet- 
Leuchtfchiffes zufammenrannten, auf 
den mächtigen Dampfer „Baltic“ ge- 
bradt worden. Kapitän Ranfon hat 
fich mit großem Ruhm bededt. Die Ge- 
ſammtzahl der in Sicherheit gebrach— 
ten Paffagiere beträgt 1361. 

Der größere Theil der Bemannung 
des finfenden Dampfers „Republic“ iſt 
mit dem Kapitän Sealby noch immer 
auf dem Wrad, das aber von verfchie- 
denen Zolltuttern und anderen Boo— 
ten umgeben ijt. Man fann daher er- 
warten, daß beim Berfinfen fein Men- 
Tchenleben verloren gehen wird. 

Um 1 Uhr Sonntag früh fuhr, auf 
Meifung der „White Star“-Gefell- 
fhaft, der Dampfer „General Put— 
nam” nebjt dem Schleppboot „Relief” 
vom New Yorker Hafen ab, um den 
Paffagieren von „Republic“ und „Flo— 
rida“ noch weiteren, etwa benöthigten 
Beiltand zu leiſten. 


Nod ein Schiff in Noth. 


Frau und Kind des Kapitäns durch fals 
lende Spieren erfchlagen. 


Geattle, Wafh., 24. Jan. Der Schus 
ner, über welchen gemeldet wurde, daß 
er an der Geabirdflippe, unmeit der 
Inſel Vancouver, gejtrandet ſei, iſt der 
piermaftige Schuner „Sequel“. Zwei 
der Maſten find aber jet weggeriſſen. 
Drabtlofe Meldungen befagen, daß die 
Frau und das Kind des Kapitän 
durch niederfallende Spieren erfchlagen 
wurden! 6 Mann von der Beſitzung 
find noch immer an Bord, 5 find weg—⸗ 
gebracht. 


Muthmaßliches Wetter. 
Der tollgewordene Winter fühlt fi lang: 
fam ab. 


Wafhington, D. K., 23. Yan. Das 
Bundeswetteramt ftellt folgendes Wet- 
ter für den Staat Illinois am Sonn: 
tag und Montag in Ausficht: 

Theilmeife bemölft an veiden Ta— 
gen; fühler. 

Diefelbe Vorausfage gilt für den 
Staat Indiana. Für Nieder-Michi- 
gan wird Regen am Gonntag und 
Schneegeftöber am Montag angefüns 
digt; für Ober-Michigan droht Schnee 
ſchon am Sonntag. Wisfonfin wird 
im Wefentlichen dasjelbe Wetter haben, 
wie Illinois und Indiana. 

(Der Chicagoer MWetteronfel pros 
phezeit:) 

Etwas niedrigere Temperatur 
em Sonntag und Montag. Wahr: 
fheinlich Regenfhauer am Sonntag. 
Leichte bis mäßige Süd- und dann 
Oſtwinde. 

Das Thermometer der Chicagoer 
Wetterwarte zeigte Samſtag Nachmit— 
tag um 2 Uhr 63 Grad, um 3 Uhr 64, 
um halb 4 Uhr 65 (die höchſte Tem— 
peratur des Tages), um 4 und 5 Uhr 
Abends wieder 64, um 6 und 7 Uhr 
63, und um 8 Uhr 62 Grad. Die 
niedrigſte Temperatur des Tages, 
nämlich 56 Grad, hatte von 6 bis 9 
Uhr Morgens aeherrfht. Der Wind 
erreichte eine Schnelligkeit bis zu 33 
Meilen die Stunde und fam vom 
Südmeften. Am Vormittag betrug ver 
Feuchtigfeitägehalt der Luft 92 Grad, 
und felbft am Nachmittag noch 84! 

Die Durchfchnittstemperatur, 60 
Grad, mar 23 Grad über der normas 
len Stufe für diefen Tag! 

In Iheilen des Weſtens, und allge- 
mein im Süden, herrfehten am Sams— 
tag abnorme Verhältniffe. San Anto- 
nio, Tex., meldete die höchſte Tempe— 
ratur, nämlich 84 Grad, — mährend 
im fernen Nordweſten 8 Grad unter 
Null herrſchten. 


Dampfernachrichten. 
Angekommen: 

New Vork: Philadelphia von Southampton; Ta 
Lorraine von Hapre. (Sonntag Vormittag gegen 9 
Uhr am Dod). Yucania, von Liverpool nah New 
York. (Ebenfalls Sonntag Vormittag gegen 9 Uhr 
am Dod erwartet: durch Nebel veripätet.) Furneſſia, 
von Glasgow nah New Vorf. (Rommt um diejelbe 
Zeit an: jebr veripäte.) ) 

(Die vorerwähnte Antunftszeit von „La Vorraine” 
und „Lucania* gilt nur, wenn diejelben ſich nicht zu 
lange auf der Suche nah dem berunglüdten Dampfer 
‚Nepublic“ aufgehalten haben.) 

An Nantudet, Maij., vorbei: Pennfplvania, von 
Hamburg nah New York. (Montag Vormittag ger 
gen 9 Ubr am Tod erwartet.) New York, von 
Southampton nah New York. 

Am Kap Race vorbei: Noordam, von Rotterdam 
nah Rem Vorf. ‚ 

An Sable Island vorbei: Minnegpolis, von Lon⸗ 
don nah New York. (Montag Nachmittag gegen bald 
2 Uhr am Dod erwartet.) 

Boten: Columbian ven London. 

Halifar: Empreß of Pritain von Liverpool. 

Sibau: Bremen von New York. 


Abgegangen: 


Reim York: Braſilia nah Hamburg, (Zweicents⸗ 
Voſtdampfer); Minnehaba nah Sonden; Saratoga 
nah Ruba; Carolina nah Vortorilo; Maracaibo 
nad Benezuels; Italian Prince nah Südbrafilien 
v. j. .: Grecian Prince nah Südbrajilien u. i. 
w.; Magdalena, nah Yamaifa und Panama. 

Boiton: Sicilian, nah Glasgom und Liverpool 
R sadier: Mount Temple, nah Untwerpen und 
on 


n. 

A pi Corſican nah Liverpool. 

9— borbei: Wrabic, von Liverpool nad. 
York; Kesperian, Siverpost —* 





nach Kanada, 


für Indullrieleieden. 


Wie ihn Sir Zurneß und fein 
Schiffbauſyndikat anftrebt. 


Seine ernfle Warnung. 


Ruf. Frauenkongreß jagte herr: 
genden Kreifen Gntfegen ein! 


— · · 


In England mißt man dem kommenden 
Berliner Beſuch Edwards mehr Be— 
deutung bei, als in Deutſchland. 


Die britiſche Schulſtreitfrage. 


London, 23. Yan. Sir Chriſtopher 
Furneß, das Haupt einer der größten 
englifhen Dampfergefellichaften, hat 
jet feinen Co-operativ-Schiffs— 
bauplan — 50,000 Antheilfcheine für 
Ungeftellte, im Betrage von je $5, find 
ausgegeben worden — thatfählih in 
ben erjten Stufen der Ausführung, 
und feine Tragmeite mag eine große 
werden. Schon iſt die Rede von einer 
Vereinigung dieſer Ko-operativgefell- 
Ihaft mit anderen großen Schiffahrt: 
und Schiff: und Mafchinenbaugefell- 
Ihaften an der Nordfüfte Englands zu 
einem gewaltigen Syndikat. 

Durch ſolche Ungeitelltenbetheilis 
gung will Sir Chriſtopher den indu— 
ſtriellen Frieden in dieſer hochwichtigen 
Induſtrie herſtellen, oder vielmehr, er 
glaubt, ihn ſchon hergeſtellt zu haben, 
ſo weit der Einfluß dieſer Verbindung 
ſich erſtreckt. Und er fühlt ſich jetzt er— 
muthigt, die äußerſte Anſtrengungen 
zu machen, um dieſes große Geſchäft 
wiederaufzubauen, das, wie er erklärt, 
durch fortwährende Arbeiterwirren in 
der jüngſtvergangenen Zeit ſchwer ge— 
fährdet worden iſt. 

Er fügt hinzu, ſelbſt unter den „In— 
duſtriekapitänen“ ſeien ſich nur wenige 
bis jetzt bewußt, wie hochernſt dieſe 
Verhältniſſe geworden ſeien. Das Jahr 
1908 bezeichnet er geradezu als verlo— 
ren für dieſe Induſtrie in England, 
„infolge der übelberathenen, unglückſe— 
ligen und bösartigen Ausſtände.“ 

In der Jahresverſammlung der Di— 
rektoren ſeiner Geſellſchaft gab er eine 
ſehr eindringliche Darlegung der Wir— 
ren. Erſt ſprach er von den glänzen— 
den Ausſichten und der großen Anzahl 
Beſtellungen, mit denen das verfloſſene 
Jahr begonnen habe, und dann ſchil— 
derte er, wie alle Hoffnungen durch ſie— 
ben Monate ununterbrochenen indu— 
ſtriellen Krieges zunichte geworden 
ſeien. 

„Wir ſahen unſere Profite in Ver— 
luſte verwandelt,“ fuhr er fort, „wir 
ſahen das Gras in unſeren Schiffs— 
höfen wachſen, die Kunden angewidert 
und die Geſchäftsausſichten zur Stille 
des Todes gebracht, einfach weil wir 
nicht in der Lage waren, Beſtellungen 
anzunehmen! Noch immer iſt unſer 
Schiffbaugeſchäft ein Wrack, — und 
nur Konſolidirung — worunter auch 
die Vereinigung der Arbeiter mit dem 
Unternehmer-Intereſſe zu verſthen iſt 
— kann es wieder auf ſeinen alten 
Fuß bringen. Die Arbeiterwirren ge— 
fährden überhaupt Englands Indu— 
ſtrie als Ganzes, und ich ſehe keine 
Hoffnung für ſie in der Zukunft, — 
ausgenommen durch Zuflucht zu einem 
ſolchen Plane, wie ich ihn vorge— 
ſchlagen.“ 

Auf ſeine Ausführungen hin ſtimm— 
ten die Direktoren ſeiner Geſellſchaft 
mit großer Mehrheit für die Ausgabe 
von Antheilſcheinen an Angeſtellte. 

* * 


Aus der ruſſiſchen Hauptſtadt St. 
Petersburg wird berichtet: Man 
nimmt allgemein an, daß die ruffifche 
Polizei ſich entfchloffen hat, " niemals 
wieder einen Frauenkongreß im Za— 
tenreich zu geftatten! Denn der fürz- 
liche hat ihr endlofe Beſorgniß verur— 
fat. Er ſchweifte auf die Gebiete der 
Religion, der Politif, des Geſell— 
ſchafts- und des Gefchäftslebend und 
berfegte die Konfervativen auf allen 
diefen Gebieten in die mildefte Em- 
pörung. 

Noch immer mird von der ortho- 
doren Kanzlei im ganzen Lande über 
die tief verächtliche Art Iosgebonnert, 
wie auf bdiefem Kongreß von ber 
Kirche, vor Allem von der ruflifchen 
Staatsfirche, gefprochen wurde. Und 
die Regierung fühlt fich äußerft un— 
behaglich über die Forderungen auf 
Frauenſtimmrecht und über die An- 
ariffe auf die Todesſtrafe! Die ganze 
Geſellſchaftswelt — einfchließlich der 
orthodoren Kirchenfreife — ift förmlich 
tafend darüber, daß jener Kongreß die 
Ehe für „einfache Sklaverei“ und für 
ein „abfcheuliches Vorurtheil“ erflärte 
und fich gar dazu verftieg, Vielweiberei 
oder „freie Vereinigung“ als idealen 
Zuftand zu empfehlen! Und Ge 
ſchäftskreiſe ſind auf’3 Aeußerſte auf: 
gebracht über die Angriffe auf die 
Schwitzbuden, die ſchlechte Bezahlung, 
die Unterdrückung von Angeſtellten 
und die Unebrlichkeit in modernen 
Geſchäftsmethoden! 

* Häupter der Beamtenmwelt haben 





und ar erklärt, daß fie foldie 


Verfammlungen als nicht Geringeres 
anfehen, denn al3 Aufruhr, und man 
glaubt, daß die Polizei auf’3 Schärfite 
gerüffelt worden ift, weil fie den Kon— 
greß nicht unterbrüdte, auch ala fie 
entvedt hatte, in melches Fahrwaſſer 
die Berathungen trieben. 

Die betreffenden Damen kümmerten 
ſich offenbar gar nicht um die Folgen 
und fprachen mit einer Kühnheit, mie 
fie in jeder ruſſiſchen Verfammlung 
bon Männern, jelbft von der ultra= 
rabifalen Sorte, bisher unerhört 
waren! 

In aller Stille werben jet Frauen, 
welche auf dem Kongreß am Weitejten 
gegangen waren, in großer Zahl ver— 
haftet, — obmohl man zugleich ängit- 
lich verfichert, die Vrhaftungn hätten 
nichts mit dem Kongreß zu thun, mel- 
hen die Polizei fo raſch, wie möglich, 
vergeffen zu fehen wünſcht. 

* * * 

In London, wenigſtens in amtlichen 
Kreiſen, mißt man dem kommenden 
Beſuch des Königs Edward und ſeiner 
Gemahlin Alexandra beim deutſchen 
Kaiſerpaar offenbar größere Bedeu— 
tung bei, als in Berlin. 

Es iſt bekanntlich ſchon lange von 
dieſem Beſuch die Rede, und wieder— 
holt hatte in London aus gewöhnlich 
gut unterrichteten Quellen verlautet, 
daß aus der Sache nichts werde! Nah 
der Veröffentlichung des unglüdfeligen 
Kaiferinterviems hatte man eine Ver- 
ſchiebung des Befuches auf unbeſtimm⸗ 
te Zeit für zmedmäßig gehalten, und 
das Rifito englandfeindlicher Kundge⸗ 
bungen beim Beſuch des britiſchen 
Souveräns in Deutſchland mar bon 
Korrefpondenten Londoner Blätter in 
lebhaften Farben ausgemalt worden. 
Aber ein vollkommener Vertrauens- 
austaufch zmifchen den beiden Auswär⸗ 
tigen Aemtern führte zu dem Ent» 
ſchluß, die Angelegenheit ganz dem 
König Edward und feinem kaiſerlichen 
Neffen zu überlaffen. Sir Edward 
Grey und Fürft v. Bülow erzielten 
eine vollfommene Webereinjtimmung 
über diefen Punkt. 

Während man in Berlin, bei aller 
Bereitwilligkeit, den föniglichen Bes 
fuh auf das Höflichfte zu empfangen, 
und entfpredhenden Vorkehrungen ums 
faffender Art, doc) in einer halbamt— 
lichen Mittheilung dem Ereigniß jebe 
politifche Bedeutung abgeſprochen hat, 
heißt es in London, der britifche Se— 
tretär des Auswärtigen rechne darauf, 
daß die Unterredung eine bedeutende 
Berbefferung in den britifch-beutfchen 
Beziehungen anbahne, — namentlich 
im Hinblid auf die Reibungen, melche 
in den Baltanangelegenheiten anläß- 
lich der Verlegungen oder wenigſtens 
fehr Iiberaler Unmendungen des Ber— 
liner Vertrags entjtanden find! 

Das Königspaar wird, neuefter An- 
gabe nad, am 8. oder 9. Februar 
London verlaffen und erſt am Vor— 
abend der Eröffnung des britifchen 
Parlaments zurüdtehren. Da der Kö— 
nig die Parlamentstagung in eigener 
Perſon eröffnen will, fo wird bie 
Ihronrede im Lichte der Potsdamer 
Begegnung ein befonderes Intereſſe 


haben. 
* * * 


Der britifche Premier Asquith, der 
fhon in der legten Parlamentsſitzung 
zugeben mußte, daß es zwecklos fei, 
einen Vergleich bezüglich des nationa= 
len Erziehungsſyſtems anzubahnen zu 
fuchen, findet plößlich, daß dieſe Fra— 
ae noch mehr Verlegenheiten ſchafft, ala 
jemals zuvor! Der fonjervative Füh— 
ter Lord Hugh Eecil (der jehr begabte 
Sohn des verftorbenen Marquis von 
Salisbury), unterftüßt vom Bifchof 
ton Mancheiter und vom Bifchof von 
Birmingham, organifirt einen großen 
Anfturm auf das nicht-feltirerifche 
Unterrichtäfyften in den gewöhnlichen 
Volksſchulen (mie es durch das Gefek 
bon 1870 geichaffen wurde). Und er 
will diefen Feldzug nicht eher einitel- 
len, als bis — mie er heute in einem 
Interview fagte — „der Grundſatz 
vollfommener religiöfer Gleichheit in 
den öffentlichen Schulen feftaelegt ift, 
aber nicht im Sinne der Ausſchließung 
religiöfer Lehre in irgend einer biefer 
Schulen, fondern vielmehr in ber 
Meife, daß allen Eltern pomStaate 
diejenige befondere religiöfe Erziehung 
für ihr Kind geliefert wird, die fie 
münchen.“ 

Die Anhänger der anglifanifchen 
Etaatäfirche ftellen Hier alfo im Me- 
ſentlichen dasſelbe Programm auf, wie 
Erzbifchof Ireland und viele andere 
amerifanifhe Römifchfatholiten be— 
züglih des öffentlihen Schulunter- 
richt3 in ben Der. Staaten. 

* 


Aus Paris fommt die Meldung: 

Die Kleinen franzöfifchen Geldan- 
leger, deren Zahl befanntlich eine fehr 
bedeutende tft, haben auf die Verfiche- 
rung des Finanzminifters hin, daß er 
perfönlide Berantmwork 
tung für die Sicherheit der neuen 
rufifhen Anleihe übernehme, 
großen Bankagenturen förmlich bela= 
gert, um Zeichnungen auf diefe An 
leihe zu machen. Es waren unter bie- 
fen Zeichnern Mütter mit Kindern im 
Arm und einem fehr einfachen Shawl 
über dem Kopfe, Arbeiter in blauer 


% 


ale . 


Blufe und Korburophofen und viele + 
andere Leute vom gewöhnlichen fran- * 


zöſiſchen Volk. 

Dieſe und andere franzöſiſche Sub 
ſtribenten follen im ganzen 1220 
lionen Franken gezeichnet haben, | 


* 
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2olalberidht. 
Bie Couniykafe. 





Wird heuer den Anforderungen 
faum zu genügen vermögen. 


Gehaltsgrabſch unterbleibt. 


Ueu-Klaffifizirung des jtädtifchen Dienftes. 
— Prüfung, deren Abhaltung nicht 
an die große Glode gehängt wurde. — 
Aus dem Gefundheitsamt. 


Der Finanzausſchuß des County- 
raths ijt mit der Arbeit an der Haus 
baltsporlage noch nicht fertig gewor— 
den, doch verjichert Präſident Buſſe, 
die Vorlage werde morgen Mittag dem 
vollzähligen Rath vorgelegt und dann 
—— turzer Debatte angenommen wer⸗ 

en. 

Die Begründung des Gerüchts, bie 
Berathung über Die Vorlage habe ſich 
im Ausſchuß hauptfächlich deshalb jo 
lange bingezogen, weil eine Mehrheit 
der Ausſchußmitglieder dafür mar, die 
Gehälter der Kommijjäre wieder auf 
$4000 oder gar auf $4500 zu erhöhen, 
iſt beftritten worden. Andererjeits ver— 
lautet aber aus guter Quelle, daß 
nicht weniger als elf von den fünfzehn 
Rathsherren entfchlojjen waren, ſich 
die Zulage zu ſichern. Nur das ent— 
ſchiedene Eintreten von Kommiſſär 
Chindblom, Präſident Buſſe und 
einigen anderen Herren ſoll be— 
wirkt haben, daß man ſchließlich 
den Plan aufgab. Es hätte eine 
ſolche Aufbeſſerung auch wirklich 
nicht gut ausgeſehen angeſichts des 
Mißverhältniſſes, das ſich ohnehin 
während des Jahres zwiſchen den 
Einkünften der Countyverwaltung 
und den Anforderungen herausſtellen 
wird, denen dieſe zu genügen haben 
wird. Weiter iſt in Betracht zu ziehen, 
daß die Amtspflichten der County— 
kommiſſäre feine übermäßig drücken— 
den ſind; daß ſämmtliche Kommiſſäre 
wohlſituirte Leute ſind, und daß ſie 
ſich auf zwei Jahre haben wählen 
laſſen, wiſſend, daß das Jahresgehalt 
„nur“ 83600 beträgt. Dafür haben 
bie Herren — abgejehen von den Fe— 
rienmonaten — in jeder Woche einer 
Rathöverfammlung und vielleicht zwei 
ober höchſtens drei Ausfhußfigungen 
beizumohnen, in Denen zumeijt das 
bejchlofjen zu werden pflegt, was ver 
Countyrathapräjident oder der Ges 
Thäftsführer der Countyverwaltung 
empfiehlt. Ein gelegentlicher Beſuch in 
Dunning oder im Kountyhofpital, 
pielleicht auch ein ſolcher der Bau— 
gründe für die neue Armenanjtalt bei 
Blue Island mag ebenfalld noch in 
Anſchlag gebracht werden. 

Bis por einigen Jahren betrug das 
Gehalt des Lountyrathspräfidenten 
$6000, das der Countylommifjäre je 
$4000 das Jahr. Infolge einer Geld- 
flemme wurde dann bejchloffen, alle 
höheren Gehälter in ber Countyver— 
maltung zu bejchneiden, bezm. bie 
Ausgaben zu verringern durch Gemäh- 
tung bon einem Monat „Urlaub“ an 
bie Angeftellten, ohne diefen für die 
Ferien Gehalt zu bemilligen. Wohl 
oder übel haben damals auch die 
Eountyfommiffäre 10 Prozent ihrer 
Bezüge opfern müffen auf dem Altar 
des Dalles. So fam die gegenmärtige 
Gehaltsrate zuftande. Dem Präfiden- 
ten des Rathes ift inzmifchen aber das 
Gehalt von $5400 auf $7000 erhöht 
worden, und deshalb hat die Mehrzahl 
der Kommiffäre gemeint, daß auch fie 
ſich niht „das Maul follten zubinden 
laffen.“ 

Sivilftand der Kommiffäre. 

Nachitehend folgt eine Liſte der 
County⸗Kommiſſäre mit Angabe ihres 
Zipilftandes und ihrer Adreſſe: 

Präfident William Buſſe, Kauf: 
mann, Mt. Proſpect. 

Louis H. Mad, Kaufmann, 821 


- Grand Abe. 
Verſicherungs⸗ 


Joſeph Carolan, 
agent, River Foreſt. 

Alfred Ban Steenberg, Grundeigen⸗ 
thumsmakler, Lanſing. 

Auguſt C. Boeber, Eishändler, Blue 
Island. 

Joſeph M. Dennis, Kohlenhändler, 
6420 Madiſon Ave. 

oſeph J. Elias, Grunbeigenthumß» 
mafler, 4532 Honore Str. 

Walter Schrojda, Hypothekenmak⸗ 
ler, 678 Dickſon Str. 

W. €. Hartray, Anwalt, Evanfton. 

Mm. J. Umbach, Fleifchpöfler, 794 
35. Str: 

Marren E.Coldurn, Anwalt, South 
Chicago. 

Oskar R. Hillſtröm, Grundeigens 
thumsmaller, Kenfington. 

Frank C. Leland, Häuptling einer 
farbigen Ballfpieler-Riege. 

George K.Schmidt, Kapitalift, 1503 

. Sheridan Road. 

Der Countyrath wird in biefem 
Sabre wohl oder iibel $50,000 für bie 
Beröffentlihung der Steuerliften auf⸗ 
bringen müſſen. Wahl- und Primär- 
mahlfoften werden $155,000 mehr 
verfchlingen, al3 im vorigen Jahr. Für 
die Verzinfung, beziv. Einlöfung von 
rege werben $134,000 mehr 
erforberlich fein, und es wird nicht 
wieber wie bamal3 ein unperhoffter 
Einnahmepojten von mehr als $700,- 
000 (Ueberſchuß der Anleihe, tmelche 

für den Bau des Countygebäudes ge- 

murde) auftauchen — Spar» 

amteit wird alfo auf allen Eden und 

Enden nöthig fein. 

Yeu-Klaffifizirung des Dienftes. 

Die ſtädtiſche Zinildienft-Kommif- 

2. fon gejtern eifrig an ber 

ſſifizirung des Dienjtes gear» 

* Beitet, zu ber vorgeftern ber Finanz⸗ 

Ausſchuß des Stabtrathes feine Zus 


i Be geben bat. Die Gehalts» 


abgegrenzt worden, mie 
3 8800 u. weniger Yahresgehalt. 
2 $1000 Zahresgehalt. 





. Klafje, $1400 YJahresgehalt. 

. Klafie, $1600 e 

. Klaſſe, $1800 5 

. Rlafje, $2100 ri 

. Klajje, $2500 " 

9. Klafje, 83000 . 
10. Klafje, iiber $3000 Aahresgehalt. 

Es iſt beftimmt worden, daß fein 
Ungeftellter einer bejtimmten Slaffe 
mehr Gehalt beziehen foll, ala für diefe 
fejtgefeßt ift, es fei denn, es würden 
mit Einwilligung der Zivilbienit- 
Kommiſſion auf Grund größerer Er- 
fahrung und beſſerer Leiftungen ein— 
zelner Angeftellten für dieſe Klaſſe 
ausdrüclich höhere Klaffen gefchaffen. 
Der Aufitieg aus einer Gehaltsklaſſe 
in bie andere foll nur auf Grund abge— 
legter Zivildtenft-Prüfungen erfolgen. 
Zahlliften, auf denen für Mitglieder 
einer gegebenen Dienſtklaſſe höhere 
Gehälter verzeichnet jtehen, als den 
Regeln nach zuläffig find, follen von 
der Zivildienſt-Kommiſſion nicht be— 
ftätigt, d. h. nicht zur Zahlung ange— 
mwiejen werben. 

Mit Ausfchluß der Oeffentlichkeit. 

Geftern ift von der Zivildienſt-Kom— 
miffion eine Anjtellungs=, bezw. Bes 
förderungsprüfung abgehalten wor— 
den, deren Beſtehen die glüdlichen Bes 
werber zu „Sefretäräpojten mit mehr 
als $3000 Jahresgehalt“ berechtigen 
fol. Man hatte ſich feine bejondere 
Mühe gegeben, das Stattfinden diefer 
Prüfung ruchbar werden zu laſſen, 
und e3 fanden ſich deshalb auch nur 
35 Kandidaten ein. Die Meijten da— 
bon jtehen ſchon jetzt, entweder als feſt 
oder als zeitweilig Angejtellte, im jtäd- 
tiſchen Dienſt. Namhaft gemacht wer— 
den mögen hier von dieſen „Innenſei— 
tern” die Herren Vernon L. Bean, 
Edward Weltman und John M. Kel- 
ly aus der Mayor3fanzlei; der no 
immer als „60 Tage-Mann“ Dienjt 
thuende Statiftifer Eaſtman, Sekretär 
Goffin von der Zipildienft-Kommif- 
fion; die Hilfs-Sekretärin Louiſe 
Chandler von der Behörde für Hrtliche 
Verbefferungen; Gefretär Luthardt 
von der Geheimpolizei und 9. C. Wil⸗ 
jon, zeitweiliger Sekretär der Biblio» 
theks-Behörde. Won den befannteren 
„Außenfeitern” waren der Xiterat 
Douglas Sutherland und Charles U. 
Livingſtone unter den Prüflingen zu 
bemerten, welch Letztgenannter gegen— 
wärtig Privatſekretär des Präſidenten 
Road) von der Chicago Railways Co. 
it, Geprüft wurde vornehmlich in 
ſtädtiſchen Vermaltungsfragen, in Be— 
zug auf Steuerangelegenheiten, parla= 
mentarifche Regeln, Abfaffung von 
Beichlußanträgen, Korrektur von 
Ichriftlichen Arbeiten und allgemeine 
Kenntniffe. 

Amtlihe Notiz. 


Superintendent Cooley hat geftern 
den jtädtifchen Schulvorſtehern amtlich 
die Nachricht zugehen laſſen, daß er 
und bie Vorfteherin des ftädtifchen Se— 
minars, fraft der ihnen vom Schul- 
rath ertheilten Machtvollkommenheit, 
am 13. Januar das Kunſtinſtitut aus 
der Liſte der Anſtalten geſtrichen ha— 
ben, auf denen Lehrperſonen ſich durch 
Betheiligung an Unterrichtskurſen An» 
ſpruch auf Gehaltszulage erwerben 
können. Kredite, die man ſich vor be— 
ſagtem Datum im Kunſtinſtitut geſi— 
chert, werden anerkannt werden. 

Zugleich mit dieſer Notiz hat Herr 
Cooley den Schulvorſtehern auch die 
Nachricht zugehen laſſen, daß fie vor 
Ende dieſes Monat3 an ihn über bie 
Tüchtigkeit der unter ihnen befchäftig- 
ten Lehrperſonen zu berichten haben, 
in jedem einzelnen Falle auch, ob fie im 
Vergleich zu der Bewerthung von vo— 
rigem Frühjahre eine Zus oder eine 
Abnahme in der Leiſtung bemerkt ha— 
ben. Weiter ijt den Schuloorjtehern 
mitgetheilt worden, daß die Schluß 
feiern am Semeſterausgang Ende die— 
ſes Monat3 und Ende Juni nicht vor 
Donnerftag Abend in ber betreffenden 
Schlußwoche veranftaltet werden 
dürften. Außer in den Abgangsklaſſen 
ſoll im Juni der Unterricht in keiner 
Klaſſe eher eingeſtellt werden, als am 
letzten Freitag um die Mittagsſtunde. 

Aufgefriſchte An ſprüche. 

Richter Windes bat geſtern den Ein⸗ 
wand abgewieſen, welchen der frühere 
Stadt-Schatzmeiſter John M. Dun— 
phy gegen den Prozeß erhoben hat, den 
die Stadt gegen ihn angeſtrengt hat, 
um ihn zur Heraußzahlung von $125,= 
000 zu zwingen, die er während feines 
Amtstermins (von 1883—1885) ans 
geblich miberredtlih an Zinfen für 
ftäbtifhe Gelder eingeftrichen hat. 
Dunphy wird nun in aller Form auf 
die Klagefchrift antworten müſſen. 
Die Anjtrengung des Prozeſſes gegen 
Dunphy und feine Nachfolger Wm. 
Devine und Hermann Plaug wurde 
vom Stabtrath im Jahre 1890 bes 
fchloffen. Eingereiht wurden die Kla— 
gen damals auch, aber nicht betrieben. 
Erft ganz vor Kurzem hat Korpora— 
tionsanmwalt Brundage ſich ihrer ans 
genommen. Der Fall Dunphy wurde 
zuerft vorgenommen. Dunhpy hat fei- 
ne Gefchäfte feinerzeit mit der Union 
National Bank gemacht, die inzwischen 
aufgelöjt morden tft, und deren Bücher 
man nicht wird aufftöbern und ala 
Bemeismaterial aebrauden können. 
In den Büchern des ftäbtifchen Schatz— 
amtes finden fi zwar Eintragungen 
Über Zahlungen vor, die an Dunphy 
gemacht morden find, aber es ift nicht 
dabei ermähnt, daß die betreffenden 
Summen Zinfen maren, die an ihn 
abgeführt worden find. 


Die Gemeindeſchuld. 


Der Fabrikant Chad. F. Trorfter 
bat in feiner Eigenfhaft als Bürger 
der Dorfgemeinde Franklin geftern im 
Superiorgericht beantragen laſſen, es 
möge biefer verboten werben, an bie 
Firma Weber & Co. weitere Zahlun- 
gen zu machen für bie ihr fontraftlich 
aufgetragene Einrichtung von Waſſer⸗ 
merken. Zum med diefer Anlage 
habe die Gemeinde im Herbit 1907 eine 
Bonb3anleihe von $7,500 aufgenom= 
men, dem abgefchloffenen Kontrakt 
nach aber follen die Waſſerwerke $10,- 
000 often. $4,500 feien bereit3 aus⸗ 
gezahlt, aber die Gemeinde babe jegt 





auch ſchon die ihr gefehlich gezogene 
Schuldengrenze überjcritten. 


Sterblichkeits-Statiftif. 


In unerflärlicher Weife ſchwankt 
die Zahl der Todesfälle von Woche zu 
Woche auf und nieder. In porbere 
gangener Woche mar die Zahl der 
Opfer eine ungewöhnlich große gewe— 
fen, in der vorigen tft fie im Vergleich 
dazu um 104 zurüdgegangen, und ber 
Vergleich mit der entjprechenden Woche 
des Vorjahres zeigt eine Abnahme um 
65. Allerdings find die Opfer ber 
Brandfataftrophe auf der Erib noch 
nicht mit auf die Rechnung aefegt wor— 
den, ſonſt würde der Unterjchied ein 
wenig auffälliger fein. Man hat übri— 
gend im Gefundheitsamt das Schema 
für die vergleichende Tabelle geändert, 
fo daß diefe nun Rubriken aufmeiit, 
mie folgt: 

23. 


San. 
1909 


16. 25. 
San. Dan. 


1909 1908 
Geſammtzahl der Todesfälle..622 726 687 
Sterhlichieitsvate, 

DEE AUDD nuennnennnn ee 14.57 17.05 16.54 
Nah Geſchlechtern: 

Männlich 390 

Weiblich 297 

657 


397 
329 


696 


Nach der Hautfarbe: 
Weiß 
Farbig 
Nach Altersklaſſen: 
1 bis 53 3 
5 bis 2 


253 
Ueber —— 
Nach Todesurſachen: 
€ 
Scharlachfieöer 
Maſern 
Keuchhuſten 
Influenza 3 
Typhusfieber 8 
Durchfall —alle Formen....... 34 
KINBBr 2 
(Ueber 2 Sabre) 
Lungenentzündung 
Quberfulofe—ale Formen.... 65 
Lungenſchwindſucht .......... 58 
Andere 
Krebs 
Nerbenleiden— Inagefammt.... 
Krämpfe 
Einfache Meningitid......... 3 
Eonftige Nervenitörungen... 
DEIMEIBDN: Wescpssunsannuennnen 
Bronchitis 
Akute 
Chroniſche 
Bright'ſche Nierentrankhett.... 
Gewaltſamkeit —alle Formen.. 
Selbſtmord 


Formen 


— — 
atoOto A— -TDTDOt 


— 
— 





Kampf gegen Kinderarbeit. 


Bundes-Regierung foll eine befondere 
Abtheilung dafür einrichten. 

Mit dem Beſchluß, bei der Bundes— 
regierung auf die Einrichtung eines 
befonderen Büros für die Sammlung 
pon Material über Kinderarbeit und 
die daraus erwachlenden Schäden zu 
dringen, hat fich gejtern Abend die Na— 
tionalfonferenz zur Befämpfung ber 
Kinderarbeit vertagt. Ob auch die Be— 
Ihäftigung von Kindern mit lands 
mirthichaftlichen Arbeiten ala ſchädlich 
zu erachten ift, darüber maren bie 
Meinungen getheilt. Dr. Woods Hut- 
Shinfon von New York vertrat ben 
Standpunft, daß dem fo ift, während 
ein anderer New Yorker Delegat, Wm. 
E. Harmon, die gegentheilige Anficht 
verfocht. Frau Florence Kelly, die hier 
früher an der Spite der Fabrikinſpek— 
tion gejtanden, hält e8 für beſonders 
ſchädlich, daß Kinder ala Verkäufer 
auf die Straße hinausgeſchickt werden, 
wo fie nicht nur den Unbilden der Wit- 
terung audgefett find, ſondern auch 
den noch ungleih größeren Gefahren, 
die im Sumpf der Großſtadt auf fie 
lauern. Bemerkenswerth waren be» 
fonder3 die Ausführungen des Herrn 
Charles W. McOinnis, eines Fabri— 
fanten aus Wheeling, W. Va. der den 
Standpunft vertrat, daß die Bejchäf- 
tigung von Kindern in Fabrifbetrieben 
nicht nur ein Unrecht an diefen Kin- 
dern und ein volkswirthſchaftlicher 
Fehler fei, jondern auch ein Nachtheil 
für die Induſtrie als folche. 


— 0 


Der größte Hochzeitstuchen. 


Er ift 6 Fuß 8 Soll hod, wiegt 700 
Pfund und Foftet $500. 


Der größte Hochzeitsftuchen, der je 
in Chicago und vielleicht in den 2er. 
Staaten hergeftellt wurde, ift gejtern 
im Grand Pacific Hotel fertiggejtellt 
und unter der Obhut eines befonderen 
Boten durch eine Expreß-Geſellſchaft 
nad) Hamilton, Ont, abgeſchickt worden. 
Der Rieſenkuchen mißt 6 Fuß 8 Zoll 
in der Höhe und unten 5 Fuß im Um— 
fang, miegt 700 Pfund und koſtet 
$500. Er ift für Charles P. Mes» 
Colm, einen reihen Knopffabrifanten, 
der Fabriken in Ontario und Musca— 
tine, Jowa, hat, beftimmt. Me&olm 
will fich in diefer Woche mit Frl. Eileen 
Davis, Tochter des Zolleinnehmers 
bon Hamilton, verheirathen. Herr 
MeColm beftellte den Kuchen kürzlich 
bei jeiner Anmefenheit bier bei Frank 
Cotta, dem Steward des Grand 
Pacific Hotels, der ſich anheiſchig 
machte, bi3 zum fommenden Dienftag 
den Arößten je gemachten Hochzeit3- 
fuchen für $500 nach Ontario zu lie— 
fern. Das war por acht Tagen, und 
geitern legte Luigi Marabiri, der Koch 
des Hotels, die lebte Hand an den 
Kuchen. Cotta bejorgte die Verpad- 
ung. Zur Hochzeit am Mittwoch find 
600 Gäjte geladen. Zur Heritellung 
des Kuchens wurden verwendet: 90 
Pfund Zucker, 900 Eier, 60 Pfund 
Butter, 150 Pfund Roſinen, 62 Pfd. 
Zitronat, 37 Pfund Mandeln, 120 
Pfund Mehl, 13 Pfund Gemürz, 15 
Quarts Kognak, 15 Quarts Sherry, 
1 Pfund Backſoda und ein halbes Faß 
Puderzuder. Fünf Männer mußten 
da3 Ungethüm auf den Wagen heben. 


N 
>>. 


Gerechte Etrafe. 


Der in voriger Woche der Kuppelei 
überführte Alfonſo Citro, genannt 
Frank Kelly, wurde geſtern von Stadt⸗ 
richter Going um 8500 geſtraft und zu 
einem Jahre Bridewell verurtheilt. 

Er mar überführt worden, die 16» 
jährige Marguerite Smith aus Ben 
ton Harbor entführt, fie hier geheira- 
thet und 14 Tage fpäter in einem Bor⸗ 
dell untergebracht zu haben. 

Der Richter erklärte dem Angeklag⸗ 
ten, daß er ihn für einen herz. und 
seite En * * * 5 Ab⸗ 
ſchaum der menfi Geſel ge⸗ 








Rechnen auf FPorimer. 


Francis D. Connery dem. Kandi- 
bat für das Stadtihreiberamt. 


Parteileitung empfiehlt ihn. 


Barry Hildreth jun. für die Nomination 
für das Schagmeifteramt empfohlen. — 
Parteiführer rechnen auf Uneinigfeit 
derdegner. — Enttäufchung fürbjopfins. 


Der Vollitredungsausfhuß der des 
mofratijchen Barteileitung des County 
iſt geſtern dem Beifpiel feiner republi- 
fanifchen Kollegen gefolgt und hat für 
das Stadtſchatzmeiſter- und das Stadt- 
Ichreiberamt die Kandidaten aus: 
erwählt, welche die Unterftügung ber 
Parteileitung in der fommenden Früh: 
jahrsvorwahl erhalten werden. Für 
das Gtadtjchagmeifteramt wurde 9. 
Hildreth jr. von der 6. Ward, für das 
Stadtfchreiberamt Francis D. Con: 
nern, Vertreter der 28. Ward im 
Stadtrath, ausermählt. Während bie 
Wahl Hildreths, der gegenmärtig 
Hilfsſtadtſchatzmeiſter iſt und feinen 
Nebenbuhler Hatte feit John G. Neu: 
meifter von der Bewerbung zurüd- 
getreten tft, erwartet wurde, rief die 
Wahl Connerys ziemliche Ueberraſch— 
ung hervor. Sein Name war in Ver: 
bindung mit dem Amte nie genannt 
worden. Er jelbit hatte bereit3 bie 
nöthigen Schritte gethan, fich die noch— 
malige Nomination für den Stabtrath 
zu fichern. Bisher war nur ein ein- 
ziger Kandidat für die Nomination im 
Felde gemwejen, Er-Alderman James 
R. Conſidine von der 13. Ward, der 
aber in der Sitzung nur zwei Stim— 
men erhielt. In der Situng ſelbſt 
murbe noch der Abgeordnete Anton J. 
Germaf, Pertreter » des 9. Senats— 
bezirf8 und Sekretär der Vereinigten 
Geſellſchaften für örtliche Selbitregie- 
rung, borgefchlagen, ber aber den Aus— 
ſchußmitgliedern offen erklärte, daß er 
die Nomination nur annehmen merbde, 
wenn die Wahl einftimmig erfolae. 
Trotzdem erhielt er fteben Stimmen. 
Ald. Eonnery erhielt zehn Stimmen. 


Rechnen auf £orimer. 


Die Wahl des Stadtvaters der 28. 
Ward, der in der Parteileitung ein— 
fußreiche Verwandte und Freunde wie 
Sohn T. Connery und Harry Gibbons 
bat, war ausgemachte Sache, ehe der 
Vollitredungsausfhuß zujfammentrat. 
Die PBarteiführer find der Anjicht, daß 
fie eine Gelegenheit haben, den näch— 
ſten Stabtjchreiber zu ermwählen mit 
Hilfe der Lorimerleute, die natürlich 
nicht allzu viel thun werden, um dem 
Deneen'ſchen Gefolggmanne Jakob 9. 
Marks, dem republifanifchen Kandi— 
baten für das Stabdtfchreiberamt, zum 
Siege zu verhelfen. Die Hintermän- 
ner Ald. Connerys ftehen mit Roger 
C. Sullivan, dem „Bo“ der Partet, 
in ben freundjchaftlichiten Beziehun- 
gen, ſowohl perfünlich als auch in polis 
tifher Hinfiht, und arbeiten, wenn 
fich eine Gelegenheit bietet, mit dem 
„blonden Boſſe“, William Lorimer, 
Hand in Hand. Sie fünnen daher fehr 
wohl für ihren Kandidaten auf deſſen 
Unterftügung rechnen, befonder3 da ber 
republifanifche Kandidat dem Deneen’» 
Then Flügel angehört hat, und der bis— 
berige Inhaber ber Stellung, der 
Lorimermann Kohn R. MceCabe, über: 
gangen morben  ift. err McCabe 
mwirb zwar, ſoweit bis jetzt verlautet, 
morgen feine Petition bei der Wahl- 
behörde einreichen und fich ohne bie 
Empfehlung der Parteileitung um bie 
republifanifche Nomination A 
doch ift nicht zu erwarten, daß die 
Führer des Lorimer’ichen Flügels 
fich allzu fehr für ihn in’3 Zeug legen 
und Marks um die Nomination zu 
bringen ſuchen merben, ſchon um 
Mayor Buſſe nicht offen Oppofition zu 
machen. War es doch das Stabtober: 
haupt, das in der Sitzung der republi= 
fanifchen Parteileitung Marks vor— 
ſchlug. Dagegen ift mit Sicherheit zu 
erwarten, daß fie den Anhänger Des 
neen3 in der Wahl felbft nach Möalich- 
fett zur Schneiden und dem Demofraten 
zum Siege zu verhelfen fuchen werben, 
der einer Faktion angehört, zu der fie 
ftet3 die freundſchaftlichſten Beziehun— 
gen unterhalten haben. Die eigen- 
artige politifche Qage mollen natur 
gemäß die maßgebenden Männer in 
der demofratifchen Parteileitung aus— 
nußen, und darauf ift die Nomination 
Connerys zurüdzuführen, der fich, mie 
fchon erwähnt, in der Parteileitung 
mächtiger Gönner und Verwandter er- 
freut. 

Ald. Francis D. Connery hat dem 
Stabtrath bereits in früheren Jahren 
während der Amtszeit de3 jüngeren 
Harrifon angehört. Er ift ein Mann 
bon vierzig Jahren und in Chicago 
geboren. SHerborgehoben zu merben 
verdient, daß er einer der menigen 
Stadtväter gemejen ift, welche bie 
Telephonordinang hartnädig befämpft 
und ſchließlich auch gegen ihre An— 
nahme gejtimmt haben. Er iſt ver— 
heirathet und Vater von ſechs Kindern. 
Er mohnt 1523 Wafhtenam Xpe. und 
it Gefchäftsführer eines ber Zeig» 
gefchäfte der „City Fuel Co.” 


Harry Hildreth jr., der Kandidat ver 
Parteileitung für das Stadtſchatz⸗ 
meifteramt, ift der angenommene Sohn 
des verftorbenen Alderman aleichen 
Namens, der mit €. %. Cullerton, 
Kohn H. Colvin und Frank Lawler zu 
den „Großen Bier“ gehörte, welche lange 
Jahre hindurch den Stabtrath völlig 
beberrfchten. Er iſt feit ſechs Jahren 
Hilfsfchagmeifter, melde Stellung er 
mit dem Amt3antritt Ernft Hummel3 
als Schagmeifter im Jahre 1903 über- 
nahm und unter Fred W. Blodt und 
Kohn E. Traeger beibehielt. Vorher 
mar er Kaffierer der Brauerei, bie fein 
Vater zufammen mit Ernft Hummel 

hicago betrieb. Cr it 
-feit einiger 





Derfrühte Sreude. 


Die Freude der Kampagneleiter des 
Senator Hopkins, daß jie in der Per- 
fon des Abgeordneten Emil Kowalski 
pom 4. Senatöbezirfe einen meiteren 
Anhänger gewonnen hätten, hat ſich 
als verfrüht eriwiefen, denn Herr Ko— 
walski erklärte geftern mit der größten 
Geelenrube, daß er nichts davon milfe, 
daß er dem Senator zugeführt worden 
fei. Die Vertreter des Bundesſena— 
tor3 hatten durchbliden laffen, daß der 
Gouverneur, der in Komalsfis Bezirk 
mohnt, einen Drud auf ihn ausgeübt 
und zum WUebergang ing Lager Hop— 
fing’ veranlaßt habe. Der Gouverneur 
der fich geitern in Chicago aufhielt, er= 
Härte jelbft, daß er mit der angebli- 
hen Belehrung Kowalskis nichts zu 
thun habe, und daß er überhaupt auf 
fein Mitglied der Legislatur einen 
Drud ausgeübt Habe. Er miſche ſich 
nicht in den Kampf um den Sig im 
Bundesjenate. Die Behauptung mur- 
de allerdings allerfeit3 mit vielfagen= 
dem Lächeln aufgenommen, denn e3 ift 
befannt, daß die Hauptjtärfe des 
Staatömannes von Aurora gerade in 
der Unterftüßung feitens des Staat3- 
oberhauptes liegt. Gouverneur De— 
neen hatte eine längere Konferenz im 
Union Leaque-Klub mit feinem Ber» 
trauten Roy O. Weit, die fich aber an 
gebli nicht um den Kampf um den 
Sit im Bundesfenate gebreht hat, fon- 
dern um Pläne für den Tieffeefanal. 
Im Uebrigen mar das Staatäober- 
haupt wie immer fehr zugefnöpft und 
er ſich über die Lage nicht auslafe 
en. 


Dergeblihe £iebesmüh’ 


Der Verfuh der Kampagneleiter 
Hopkins’, in den einzelnen Senatsbe— 
zirfen auf dem Lande für ihren Mann 
Stimmung zu machen und dur bie 
Wählerſchaft dieſer Bezirke auf bie 
bocdbeinigen Geſetzgeber einzumirfen, 
die nicht wiffen, daß die Intereſſen des 
Staates die Wiederwahl Albert J. 
Hopkins’ erfordern, hat fich nach An⸗ 
ſicht von Abgeordneten, die fich geſtern 
in Chicago aufhielten, al3 verfehlt er: 
miefen. Die Bevölkerung fieht theil- 
nahmslos zu, mie ihre Vertreter in der 
Legislatur dem Bundesſenator das 
Leben ſchwer machen und an den Kra— 
gen gehen wollen. Augenfcheinlich ift 
es den Kampagneleitern des Staat3- 
mann? bon Aurora noch nicht geluns 
gen, fie Davon zu überzeugen, daß ihnen 
ein unerfeglicher Verluft droht, wenn 
Hopkins nicht wiedererwählt mird. 
Das mar die Anficht, die der Abgeord— 
nete Lundee von Moline, einer ber 
Gegner des Senators, geftern aus— 
ſprach, und andere Mitglieder der Le— 
gislatur ſtimmten ihm zu. 


Reger Wettbewerb. 


Die Wahlbehörde wird morgen die 
Petitionen der Kandidaten für den 
Stadtrath und andere ſtädtiſche Aem⸗ 
ter, über die in der Vorwahl am 23. 
Februar und in der Frühjahrswahl 
abgejtimmt werben joll, entgegen» 
nehmen. Nach der in politifchen Kreis 
fen herrfchenden Anficht werden ich 
um die Nominationen für den Stabt- 
tath in jeder Ward der Stabt unges 
fähr ſechs Kandidaten bewerben, mas 
für den Stabtrath allein 210 Beier: 
ber ausmacht. Dazu kommen noch die 
Bewerber für dad Schagmeifter- und 
Stabtfchreiberamt. Da unter den 
Kandidaten allgemein die Anficht 
berrfcht, daß der Kandidat, deſſen Na—⸗ 
me ſich an der Spitze der Bewerber be» 
findet, die beiten Ausfichten hat, fo 
dürfte fich wieder ein reger Wettkampf 
entmwideln, da natürlich ein jeder feine 
Petition zuerft der Wahlbehörde über» 
mitteln will. 


Weueintheilung der Wards, 


Die Wahlbehörde genehmigte ge= 
ftern die Neueintheilung der Warbs 
in MWahlbezirfe, die ihr Kanzleivors 
ftand Iſaak N. Powell in den vergans 
genen Wochen vorgenommen hat. Die 
Zahl der Wahlbezirte in der Stabt 
und in Cicero ift von 1265 auf 1329 
erhöht worden, eine Vermehrung um 
64 Wahlbezirke. Die größte Vermeh— 
rung der Wahlbezirke ift in den außen 
liegenden Wards zu verzeichnen, in de— 
nen die Bevölkerung fich raſch ver— 
mehrt. Eine Abnahme in der Zahl der 
Bezirke haben die mehr dem Gtabtin- 
neren naheliegenden Wards aufzumei- 
fen, in denen die Wohnbezirfe mehr 
und mehr Fabriken und Gefchäftshäu- 
fern Bla machen mußten. In der 27. 
Ward wurde die Zahl der Bezirke um 
achtzehn erhöht, in der 25. um ſech— 
zehn. Den größten Verluft hatte die 17. 
Ward aufzumeifen, in der die Zahl 
der Bezirke von 37 auf 27 verringert 
wurde. Die Neueintheilung der ein= 
zelnen Wards ift, mie folgt: 

Zahl der Wabldegirke. 
Sept Früher Ward 

„2... 
—— 


Ward Jetzt Früher 
— 3 
.43 4 
21....43 45 
2... —— 
— 
U 
TR TE; 
F 42 
37 
31 
37 
40 
40 
35 
ae 28 
85....41 27 
Eicero.. 7 


Im neuen Beim. 


Der Iroquois-Klub, die größte bes 
mofratijche Vereinigung des Weſtens, 
eröffnete geftern feine neuen Klub» 
räume in ben oberen Stockwerken be3 
— 119—121 La 

Str. Die hervorragendſten 
Mitglieder der Partei hatten ſich ein⸗ 


bie Gäſte mit 


nben. Präfident Edgar B. Tolman 
h — einer lurzen 





| Seht 50 Yeiyen. 


Geftern wurden zwei weitere Opfer 
des Crib⸗Unglücks geborgen. 


Zwei andere gefihtet. 


Sie glitten von dem Greifhafen ab, und 
man wird erjt morgen wieder nad ihnen 
fuhen.—Das Mafjen-£eihenbegängniß 
in South Chicago, 


Der ſtädtiſche Taucher-Kapitän 
Donovan und vier ihm behilfliche 
Poliziſten förderten geſtern, wie ſchon 
berichtet, die Leichen zweiter weiterer bei 
dem Crib-Feuer gegenüber der 71. 
Straße Ertrunkenen aus dem See zu 
Tage. Die eine der Leichen wurde als 
die des Zeitkontroleurs R. D. Me— 
Donald erkannt, den mehrere Ueber— 
lebende in den See jpringen gefehen 
haben. Die andere Leiche ijt noch nicht 
ibentifizirt. Der Mann mar mit hel- 
lem Unterhemd und Hoſen befleidet; 
feine Füße meifen Brandwunden auf. 
Die Todten wurden nad) der 68. Str.- 
Erib und von dort mit dem Schlepper 
„Morford“ nad) dem Dod der Andhor= 
Linie am Fuße von LaSalle Str. ge: 
bracht. Die Polizei fchaffte fie dann 
nah Gavins Bejtattungsgefchäft, 226 
N. Clark Str. Weitere Nachforſchun— 
gen im See hatten fein Ergebniß, die 
Urbeiten find bis morgen eingejtellt 
worden. Man hat bis jegt im Ganzen 
50 Leichen gefunden, und bei Einbruch 
der Duntelheit brachten die Greifhaten 
noch zwei Todte auß dem naffen Grab 
herauf, doch ehe man ben graufigen 
Fund bergen fonnte, glitten die Leiber 
bon den Hafen ab und ſanken mwieber 
in bie Tiefe. Die Dunfelheit gebot 
dann dem traurigen Werke Einhalt. 

Hilfskoroner Webſter vereidigte 
Geſchworene zu dem Inqueſt über den 
Tod MeDonalds und des noch Unbe— 
kannten, der etwa 22 Jahre alt, 5 
Fuß 11 Zoll groß und ungefähr 160 
Pfund ſchwer war, Der Inqueſt wird 
am felben Tage ftattfinden, an dem 
der Inqueſt über den Tod des am 
Freitag au8 dem See gezogenen Mans 
ned abgehalten wird. Die Gefchmore- 
nen find: J. U. Gapin, 226 N. Clart 
Str.; T.E. Gapin, 236 LaSalle Ane.; 
Edward Malone, 274 Chicago Ave.; 
% K. Roß, 260 Ontario Str.; ©. 
Hurlbut, 228 N. Clark Str; R. 
Prendergaft, 1229 Wilton Abe, 


South Ehicago in Trauer. 


Zum Zeichen der Trauer um bie 
Todten waren gejtern die Gefchäfte in 
South Chicago geſchloſſen, am Abend 
auch die Theater und jonjtigen Vers 
gnügungspläfe Ein erjchütterndes 
Schauſpiel bildete das Leichenbegäng» 
niß, das von der gefammten Bevölke—⸗ 
tung des Stabdttheild in Augenfchein 
genommen wurde. Giebenundpierzig 
von 200 Poliziften geleitete Leichenwa⸗ 
gen bewegten ji dur den tiefen 
Schmuß der Straßen, gefolgt von 
Tauſenden von Leidtragenden zu Fuß 
und zu Wagen; Viele waren alte und 
junge, ärmlich gefleivete rauen, mel: 
che Kinder führten. 

Die Beerdigung fand auf dem 
Mount Greenwood-Friedhofe im Bei- 
fein von 10,000 Perfonen ftatt. An 
den beiden Maffengräbern — in da3 
eine wurden 40, in daß andere 7 Sär—⸗ 
ge Seite an Seite verfentt— fand ka— 
tholifcher und proteftantifcher Gottes- 
dienst ftatt. Jede Leiche lag in einem 
einfachen ſchwarzen Sarge, der nicht 
gefennzeichnet war, denn bentifizi- 
tung mar bei dem verfohlten Zuftande 
der Leichen ausgefchloffen. Der Koro- 
ner und die Angehörigen hatten ſich 
daher für das Mafjenbegräbniß ent» 
ſchieden. 

Der Leichenzug ſetzte ſich um 1 Uhr 
an der South Chicago-Bezirkswache 
in Bewegung, nachdem Gottesdienſt in 
der Kirche zur Unbefleckten Empfäng— 
niß für die fatholifchen und in der 
Erften Presbyterianer-Kirche für die 
proteftantifchen Opfer abgehalten wor— 
den mar. An 92. Str. und Exchange 
Ave. beftieg dad Trauergefolge Stra— 
Benbahnwagen nach dem Triebhofe. 
Un den Gräbern amtirten Pfarrer 
Edward D’Reilly und Pfarrer John 
Trainor von der St. Patricks-Kirche 
und Pastor Marfenfon von der ſchwe— 
difch-Tutherifchen Kirche. Neben der 
Grabftätte meinten die gebeugten An— 
gehörigen und Freunde der Todten, 
und mehrere Frauen brachen völlig 
zufammen. 

Dreißig Büro-Angeftelte der Geo. 
M. Jadjon Company fchritten als 
Ehren = Bahrtuhträger mit dem 
Superintendenten Daniel O'Connor 
an der Spite im Auge. Die Ge— 
ſellſchaft hatte 47 Kränze gemidmet, 
die auf die Särge niedergelegt wur— 
den. Bei ber Beerdigung waren auch 
Hilfspolizeihef Schuettler, Koroner 
Hoffmann, der Sefretär des Polizei: 
chef, Markham, Polizei-Inſpektor 
Hunt und die Leutnants Joſeph 
Smith und George Prim zugegen. 

Die ganze Wegſtrecke des Leichenzu— 
ges war dicht mit Menſchen beſetzt, 
und als dieſer auf dem Friedhofe ein— 
traf, mochten wohl 20,000 Perſonen 
zugegen geweſen ſein. 

Stadt erleidet keinen Schaden. 

Vom Stadt-Ingenieur Ericſon iſt 
geſtern dem Oberbaukommiſſär Han⸗ 
berg ein ausführlicher Bericht zuge— 
ſtellt worden, den ihm Hilfs = nges 
nieur George %. Samuel über die Ka- 
taftrophe auf der Zwiſchencrib für den 
Zunnelbau am Fuße der 73. Straße 
abgeftattet hat. In dem Bericht wird 
die Zahl der Opfer des Brandes unbe» 
ftimmt gelaffen, auch werden keine Ver⸗ 
muthungen angeftellt über die Ent- 
ſtehungsurſache des Tyeuerd. Herr Sa⸗ 
muel ftellt feft, daß die am Tunnelbau 
draußen im See beihäftigten Arbeiter 
erft am 17. Dezember auf der Erib ein» 
—— rer maren 

nittels Drahiſ welche 
bi Jacſſon Eo. angelegt hat, zwiſchen 


dem Lande und der Crib Hin« und her⸗ 
befördert worden. Es wurde von der 
Crib aus nad) zwei Richtungen an 
dem 153 Fuß unter dem Spiegel des 
Sees befindlichen Tunnel gearbeitet, 
und zwar arbeiteten die Leute nad 
der einen Richtung hin in zwei Schich— 
ten, nach der andern in drei Schichten. 
„Am 14. Januar betrug die Zahl 
jämmtlicher, den fünf Schichten zuge- 
theilten Arbeiter 100; mie viele in der 
Zeit vom 15. bis 20. Januar gearbei- 
tet haben, läßt jich mit Sicherheit nicht 
bejtimmen, denn die betreffenden Bele- 
ge find verbrannt. Gejchägt wird die‘ 
Zahl der Menfchen, die fich bei Aus— 
bruch des Feuers auf der Erib befan- 
den, auf von 90—120. 46 Mann find 
gerettet worden; die Zahl der bisher 
geborgenen Zeichen beträgt 50, die Ge- 
jammtzahl der Opfer mag ſich auf 60 
belaufen. 

Herr Samuel findet eine große Ge— 
nugthuung darin, daß die Stadt weber 
Schadenerfaganfprühe infolge des 
gräßlichen Geſchehniſſes zu befürchten 
hat, noch irgendwie durch den angerich» 
teten Sachfchaden berührt wird. Den 
Verluft, ſowie die Verantwortlichkeit 
babe allein die Jackſon Co. zu tra= 
gen, darin fei nach den einjchlägigen 
Beitimmungen des Kontraktes nicht zu 
zweifeln. — Der Bericht ſchließt mit 
einer ausführlichen Bejchreibung bes 
Oberbaues der Erib und feiner inneren 
Einrihtung. Ausgänge, heißt e8, feien 
in genügender Anzahl vorhanden gewe— 
fen. Die Ausgänge führten aber bes 
fanntlich direft ind Waſſer — Boote, 
in denen bie Inſaſſen Hätten flüchten 
fönnen, waren nicht vorhanden, 

Herr Ericfon fügt dem Bericht hin⸗ 
zu, daß ein ftäbtifcher Inſpektor, Gog- 
gin, der auf der Erib ftationirt mar, 
mit dem Leben dapongelommen fei, 
aber nicht anzugeben vermöge, mo und 
mie das Feuer ausgelommen. Es hät 
ten ſich auf der Crib Löſchvorrichtun— 
gen in Menge befunden, dad bon Tag 
zu Tag für Sprengungen gebrauchte 
Dynamit ſei mittels Drahtſeilbahn 
hinübergeſchickt worden. Dieſe Bahn 
habe am Morgen des Brandes gut ge⸗ 
arbeitet. 


ul 





Wie im Fruͤhling. 


Seit 33 Jahren hatten wir im Januar 
feinen fo warmen Tag wie geftern. 


Geftern war der wärmjte Januar— 
tag, den mir feit 33 Jahren hatten. 
Um 33 Uhr Nachmittagg mar das 
Quedjilber im Thermometer bis 65 
Grad über Null emporgejtiegen. Diele 
Leiftung wurde feit Einrichtung ber 
Mettermarte nur am Neujahrstage 
1876 erreicht. An jenem Tage hatten 
mir in Chicago ebenfalls 65 Grad 
Märme zu verzeichnen, als zmeit- 
wärmſter Januartag fei der 20. Ja— 
nuar 1906, mit 63 Grad Wärme, er— 
mähnt. 

Die Straßengänger ſchwitzten ge— 
ftern in ihren ſchweren Winterkleidern. 
Es mar 9 warm, daß fteif und feſt be- 
hauptet wurde, man habe ſchon wieder 
mal einen „Robin“, die amerifanijche 
Manderbroffel, die als Frühlingsbote 
gilt, in Franklin Park gejehen. 

Seit drei Tagen hatten mir hier 
durchfchnittlich 25 Grad über der Nor— 
maltemperatur. Es ift fühleres Met> 
ter in Ausſicht geftellt, doch dürfte ſich 
porerft die Temperatur auf mindejtens 
40 Grad über Null behaupten. 





ER 
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Des Mordes bezichtigt. 


Seo Ziegler wurde den Großgefhworenen 
übermiefen. 


Der Schankwirth Leo Ziegler, Nr. 
1618 W. North Ube., der geftern früh, 
wie berichtet, den Eifenmaarenhändler 
Charles G. Nemell, Nr. 1632 W. 
North Une, erſchoß, wurde gejtern 
Nachmittag von der Koronersjurh, die 
ten üblichen Inqueſt abhielt, megen 
angeblichen Mordes den Großgeſchwo— 
renen übermwiefen. Er behauptete auf 
dem Zeugenftand, daß er Nemell für 
einen Räuber gehalten und ihn erſt 
niedergefnallt hatte, nachdem der ihm 
einen Stein an den Kopf gemorfen 
hatte. 

Die Gattin des Opfer8 fagte aber 
aus, daß Ziegler vor Yahresfrift aus 
Brotneid über ihren Mann bergefal- 
len fei und ihn geprügelt hätte. Erft 
bor Kurzem hätten die beiden Ge— 
fchäftärivalen ſich wieder verfühnt. 
Die Koronerzjurg feheint nun-anzus 
nehmen, daß Ziegler mit dem unbe- 
quemen Nachbar einen Streit vom 
Zaune brach und ihn in deffen Verlauf 
wie einen Hund erſchoß. 


Zu 





Häufer für Meflin«, 


Turnbull-Joice Company fhidt Bauma- 
terial dorthin ab. 


Das FFlottens Departement mill die 
vom Kongreß für die Opfer bes Erb- 
beben3 in Sizilien und Süpditalien be— 
milligten $500,000 den Nothleidenden 
in Geftalt von 3000 Häuſern zumen= 
den und hat die Chicagoer „Zurnbull 
Joice Qumber Co.“, deren Geſchäfts— 
räume fich im „Firft National Bank“⸗ 
Gebäude befinden, mit der Lieferung 
des erforderlichen Holz- und anderen 
Materiala beauftragt. Dieſes iſt be— 
reits nach New Orleans abgegangen, 
und bie ganze Ladung von 15,000,⸗ 
000 Fuß Holz, Nägel, Dachmaterial 
und Glas wird bon dort am fommen= 
den Donnerftag auf ſechs Schiffen nad 
Meflina abgehen. Die Koften für 
jedes Haus ftellen fich auf $275, jedes 
bat nach dem Kontrakt 44,200 Fuß 
Holz, zwei Thüren und 28 Glasſchei⸗ 
ben zu enthalten. 


>>» 








gu Ehren der Konfuln. 


„Aſſociation of Commerce‘ gibt Ihnen am 
30. Januar ein Banfett. 

Die „Affociation of Commerce” hat 
die Jämmtlichen hiefigenKonfuln frem» 
der Mächte ald Ehrenmitglieder aufge» 
nommen. Am 30. Januar jollen bie 
Herren nun in den großen Verband 
eingeführt werben, und zwar gelegent- 





lich eines VBantett3, welches dieſer ih⸗ 
nen zu Ehren im "Auditorium Hotel 
' peranftalten wird, 




















Eotalbericht. 
Bedocſtehende Bergnügungen, 


Heute nnd demnächſt ftattfindende 
Vereinsfeſtlichleiten. 





Die Rheinläuder. 


Sie halten heute ihre zweite Varren— 
fizung «ab.— Konzert und Ball der Har⸗ 
monie-Xoge Ur. 3, O. 5. 5. —Kränz 
chen der Dorwärts-Koge Ur. 12, U. O. E. 


Die zweite Narrenfizung des Rhein i— 
Then Vereins findet am heutigen 
Sonntag in Nondorfs Halle ftatt. Der Ans 
fang ift, wie üblich, auf 4 Uhr 11 Minuten 
Nahmittags feitgeiekt, und wer ſich vor 9 
Uhr Abends einfindet, braucht nur 25 Ets. 
Eintritt zu zahlen. Später foftet die Bethei- 
ligung an dem Vergnügen 50 Cents. 

Ein großes Konzert nebſt Ball veranftaltet 
die Harmonic=- FogeNr. 3 dom Dr: 
Den der Hermanns-Schweitern im großen 
Eaale der Wider PRarf = Halle am heutigen 
Eonntag. Die Gäfte werden mit einer Auf: 
führung der fomifchen Sperette „Der 
Dorfbarbier“ und der Poſſe „Meier in Ver: 
legenheit“ von Gmil Slöpfel unterhalten 
werden, und da der aus erfahrenen Mitglie- 
dern beitehende Feſtausſchuß für jchmadhafte 
Epeijen und Getränte geforgt hat, jo dür— 
fen die Beſucher auf einen höchſt angeneh: 
men Nachmittag und Abend rechnen. Ange: 
fangen wird um 4 Uhr Nachmittags. Der 
Gintritt fojtet 25 Cents. 

Heute hält die Vorwärts - Loge 
Nr. 12 des Unabh. Ordens der Ehre ein Be: 
nefiz-Kränzchen, verbunden mit Verloofung 
und Unterhaltung, zum Beiten ihrer franz 
fen Schweiter Elſa Mufolf in Altorfers 
Halle, 70 Willow Str., ab. Diejes Kränz: 
hen ijt zugleih eine Agitations-Verſamm-— 
lung. Es werden gute Redner anmejend 
fein, um die Zwecke und Ziele des Ordens 
auseinanderzufegen. Alle find willkommen. 
Der Anfang ift auf 3 Uhr Nachmittags feit: 
geiegt, der Fintrittspreis auf 15 Cents. 

Die achte öffentlihe Inſtallirung des 
Karl Marr Hive Nr. 148, 282. O. T. 
M., findet am kommenden Mittwoch in 
Yondorfs Halle ftatt. Die Anftallirung wird 
durh Deputy Supreme Sergeant Louiſe 
Hinrichs vollzogen, die Beamten find: Anna 
Dreiwfe, Lady Kommander; Mary Meinrich, 
Lieut. Commander; Veronica Lobuſchefsky, 
Paſt Commander; Dora Brzeczkowski, Rech— 
nungsprüferin; Emilie Albrecht, Schrift: 
führerin; Henrietta Page, Kaplanin; Joſe— 
phine James, Lady-at-Arms; Lizzie Haffer— 
camp, Sergeant; Wilhelmine Eggebrecht, 
Schil dwache; Julia Schmidt, Poſten; Maria 
Goetzke, Katie Seidenſpinner, Fahnen— 
trägerinnen; Hattie Stamer, Official 
Promptor; Anna Meinken, Pianiſtin. Es 
wird ein neuer Maccabee-Drill aufgeführt 
werden; der Inſtallirung folgt Ball. Für 
gute Mufik ift geſorgt. Brand 8 Uhr. Die 
Gintrittsfarten foften bei Mitgliedern 15 
Gts., an der Kaſſe 25 Cents. 

Kine der angejehenften Plattdeut— 
hen Gilden, die von Lake View 
Nr. 3, gibt am fommenden Samjtag im obes 
ren Saale der Sozialen-Turnhalle ihren 22. 
jährlichen „Holten Tüffel"-Mastenball. Wer 
ſchon ein jolches Feſt diefer Gilde mitgemacht 
hat, weiß, was es bedeutet, und bedarf fei- 
ner bejonderen Aufmunterung zum Beſuch. 
So viele Bewohner Lake Views, wie über: 
haupt in der Halle Platz finden können, pfle— 
gen ſtets dabei zu ſein, und ſo wird's auch 
diesmal werden. Um 8 Uhr Abends wird 
angefangen, der Eintritt koſtet nur 25 Ets. 
Die Feſtleitung beſorgen die Herren Karl 
Bunge, Karl Foß, L. C. Haſſe, Peter Har— 
ris, Theo. Voſsgerau und W. Schmidt. 

Am lommenden Samſtag Abend gibt der 
Nord-Chicago Deutſche Ge: 
genſeitige Unterſtützungsver— 
ein ſeinen fünften Preis-Maskenball in 
Hacks Halle. Fine Menge jchöne Damen: 
und HerrenePreife wird zur Rertheilung 
Tommen, und auch fonft wird Alles gethan, 
was einen großen Vergnügungserfolg fichert. 
Die vielen Freunde des beliebten Vereins 
werden fich jedenfall® maſſenhaft einfinden, 
Der Gintritt foftet 25 Cents. 

Am fommenden Samſtag Abend beran: 
ftaltet der Turnverein Einigkeit 
in Hörbers Halle feinen 19. großen Preis: 
Mastenboll, welhem am Nachmittag der üb— 
lihe Kinder-Maskenball vorangehen wird. 
Zu dieſem le&teren, immer fehr ftarf bejuch- 
ten, Vergnügen werden nur 10 Cents Ein 
teitt erhoben, der Kintritt zum Abendball, 
beit welchen &50 in baarem Gelde und viele 
andere werthvolle Preife zur Vertheilung 
fommen, toftet 35 Gts., wenn man die far: 
ten vorher fauft, fonft 50 Et3. Verein und 
Feſtausſchuß haben jich auch diesmal jehr be— 
müht, die beiden Bälle fo unterhaltend wie 
möglih zu maden. 

Einen großen Preismastenball gibt der 
deutihe grauen - Unterftüßungö: 
berein 2Zuije am fommenden Samitag 
in der Walhalla:Halle, 37. Str. und Went: 
worth Ave. Die Damen Clijabeth Kramer, 
Pauline Maten und Katharine Rumpf, un— 
ter deren Leitung die Vorkehrungen getrof: 
fen werden, verheiken viele ſchöne Preije und 
ftelen den Befuchern überhaupt ein prächti— 
ges Vergnügen in Ausficht. - Mitglieder ver- 
faufen Karten zu 25 Cents, an der Kaſſe 
find 50 Cents zu zahlen, und Kinder unter 
10 Jahren zahlen 15 Cents. 

Der Deutſche Kriegerperein 
vom Tomn of Late gibt am fommen- 
den Samſtag einen Preis » Mastenball in 
der Teutonia = Turnhalle. Der in jenem 
Stadtheil fehr beliebte Verein trifft große 
Vorfehrungen, zu denen die Anfchaffung 
fehr verlodender Preije gehört, und der aus 
den Herren W. Schrader, John Profasti, 
Paul Nürnberger, Jos. Lut, John Fried: 
mann, W. Kaesberg und Guft. Steinmeß be⸗ 
ftehende Feſtausſchuß ftellt den Befuchern ein 
großartiges Karnevalsvergnügen in Aus— 
Sicht. 

Fin Mastenball wird die Mitglieder und 
Freunde des Rranftens Unterftü- 
zungs-Vereins Einigkeit in 
Counts Halle am kommenden Samſtag, 
Abends, vereinen. Gin eifriger Feſtaus— 
ſchuß iſt an der Arbeit, dem Prinzen 
Karneval zu Ehren und den Beſuchern zur 
Freude Alles aufs Beſte und Schönſte her⸗ 
zurichten, fo daß ein großer VerguAgungser⸗ 
folg nicht au&bleiben Tann. Der Eirtritt to: 
ftet nur 25 Cents. 

Ahr achtes Stiftungsfeft feiert mit einem 
Ball die IJmmergrün = XKopge Nr. 14 
vom Orben der Hermannsfchweitern an 
fommenden Sonntag in der Wider Part: 
Halle. Die Damen Martha Sanfte, Katha— 
rine Engler, Anna Meinten, Emma Behrens 
und Franziska Fillies find mit den Vorfeh: 
rungen beichäftigt und bemühen fi, den 
Gäſten frohe Stunden zu verfchaffen. Das 
Feſt beginnt um 3 Uhr Nachmittags, Cine 
trittsfarten koſten 25 Cents. 

Ein ‘großes Kinder-Koftümfeft veranftaltet 
der Chicago Bayern= Frauens 
Unterftügßungsverein am Toms 
menden Sonntag in Hads Halle Die Damen 
Kreszentia Kaftner, Präfidentin; Malli Reg: 
ner, Vorjigende; Kati Bröll, Sekretärin; 
Mary Träger, €. Singer, M. Reh, 8. 
Kriekl, Schagmeifterin, und 2. White haben 
die Leitung in Händen und haben Vorteh— 
zungen getroffen, die allen großen und Tleis 
nen Befuchern ein ſchönes Vergnügen fichern. 
Das Feſt beginnt um 3 Uhr Nachmittags, 
der Eintritt foftet am Nahmittag nur 10 
Gents, nad 7 Uhr Abends aber 25 CEts. 

Die Chicago = Rebetta = Loge 
Nr. 130, 3. DO. F. feiert am kommenden 
Sonntag im Heinen Saale der Wider Part: 
Halle ihr 35. Stiftungsfeft und ladet dazu 
alle Orbeusmitgliever und Freunde ein, 





Der Feſtausſchuß hat alle Hände geregt, um 
den Bejuhern einen angenehmen und ges 
nußreihen Nachmittag und Abend gu bereis 
ten. Der Anfang ift auf 3 Uhr Nahmittags 
feftgejegt, Eintrittsfarten foften 25 Eis. im 
Vorverkauf und 35 Ct3. an der Kaffe. 

Der Gejangpverein Frohſinn 
theilt mit, daß Prinz Karneval am Montag 
Abend, dem 1. Feb., in der Südfeite-Turn- 
halle den Mitgliedern und Freunden 
Audienz ertheilen wird. Der Saal wird bei 
diefer Gelegenheit in feenhafter eleftrifcher 
Beleuchtung erftrahlen, ein Tiroler Zither: 
und Jodler-Trio wird feine neueſten Schna= 
dahüpfin zum Beten geben, und den Beſu— 
ern wird jich überhaupt vollauf Gelegen= 
heit bieten, fich der Karnevalsluſt in vollen 
Zügen hinzugeben. Gintrittsfarten find im 
Vorverfauf für 50 Cents zu haben. an der 
Kaſſe koſten fie $l. 

Der Glifabethb= Damen: Un: 
terftühßungsperein von Chicago 
hält am Samſtag, dem 6. TFeb., Abends 8 
Uhr, in Shönhofens Halle feinen 1. Bauern: 
ball ab, verbunden mit Preisvertheilung. 
Der Verein ift erft am 1. April 1908 ins Le— 
ben gerufen worden und verfiigt jehon über 
eine ftattliche Anzahl Mitglieder. Fr unter: 
ſtützt kranke und Hilfsbedürftige Mitglieder 
und hat fih zur Richtſchnur gemacht, deut: 
fhe Sprache und Sitten hoch zu halten. Der 
Feſtausſchuß bejtceht auf den Tamen ©. 
Hollftein, Präſ.; P. Uſchold, Norfitende; 
M. Meffert, Sefr.; V. Traub, M. Krohn, 
B. Bockhaus, H. Hanus, M. Wagner und 
Heidrich. An allerlei bäuerlichen Luſtbar— 
keiten wird es nicht fehlen, und dafür, daß 
die Anweſenden ein paar vergnügte Stun— 
den erleben werden, verbürgt ſich das Ko— 
mite. Der Eintritt iſt auf 25 Ets. feſtge— 
ſetzt. 

Am Samſtag, 6. Febr., wird der Preis— 
Mastenball des Badiihen Unterftü- 
KBungspbereins der Südfeite in 
der Süpdfeite-Turnhalle abgehalten. Preiſe 
im Gefammtbetrage von mehr als 100 
fommen an die beiten (Gruppen, Naare und 
Ginzelmasfen zur Bertheilung, und der aus 
Chas. Stolz, Präjident; Martin Walter, 
Vorſitzer; Carl Wirth, Sekretär; F. Hor— 
nung, Schatmeiiter; Phil. Englert und 
Edw. Guggenheim beftchende Feſtausſchuß 
jtellt den Besuchern ein großartiges Vergnü— 
gen in Ausfiht. Karten koſten bei Mitglies 
dern 50 Cents, an der Kaſſe $1. 

Am Samitag, 6. ebr., veranitaltet Der 
Yugufta- Stamm Nr. 22, U. O. R. 
M. (Pocahonta's Töchter) in Hack's Halle, 
Nr. 519 Larrabee Str., einen Bauernball. 
Wer einige frohe und gemitthliche Stunden 
bei Tanz und allerlei Kurzweil verleben will, 
jolfte nicht verfehlen, daran theilzunchmen, 
zumal ein erfahrenes Komite, beitchend aus 
den Damen A. Waſchkuhn, Präfidentin; Ada 
Burger, Vorſitzende: Bertha Roie, Marie 
Hartmann, Marie Kahne, Erna Lücht, Ada 
Sanders, Emilie Hack, Ida Weſche, Bertha 
Riegler und Emilie Kley, keine Mühe und 
Koſten geſcheut hat, um dieſe Unterhaltung 
zu einem Erfolg zu machen. Tickets im Vor— 
verkauf 25 Ets. an der Kaſſe 35 Ets. 

Der Hamburger Klub gibt ſeinen 
Mastenball am Samſtag, 6. Febr. im gro— 
Ben Saale von Schönhofens Halle. Auch für 
diejes Feſt, wie für alle vom Klub gegebenen 
gejelligen Neranftaltungen, gilt die Regel, 
dak nur Anhaber von Finladungfarten Zu— 
tritt hoben, die von Mitgliedern unterzeich- 
net jind. Dadurch werden von vornherein 
Harınonie und Gemüthlichfeit aefichert, 
durch welche die Feſte der Hamburger fich 
immer jo auszeichnen. Der Feſtausſchuß thut 
auch diesmal alles Mögliche, um den Ball 
genußreih zu maden. Der Cintrittspreis, 
50 Cents, der die Garderobe einjchlicht, iſt 
an der Kaſſe zahlbar. 

Sn Vendorf3 Halle veranftaltet der 
Deutſche Frauenverein Quife 
am Samſtag, 6. Febr., einen großen Preis— 
Masfenball, der don den Damen Emma 
Stamm, Eliſabeth Müller, Sufanne Gaeth, 
Minna Lehmann, Katharine Fıfebreht, Vers 
tha Ulrich und Pauline Brandis in groß— 
artiger Meife vorbereitet worden ift. Damit 
ift von vornherein die Gewähr gegeben, daß 
die jedenfalls ſehr zahlreichen Beſucher einen 
höchſt vergnügten Abend verleben werden. 
Der Ball beginnt um 8 Uhr, der Gintritt 
toftet 25 Cents. 

Die Plattdeutihe Gilde Sam: 
brinusNr. 11 gibt am Samſtag, 6. Feb., 
in der Aurora = Turnhalle ihren 9. Preis: 
Mastenbal. Diejer veripricht eine ccht 
plattdeutjch-gemüthliche Masferade zu mer: 
den, denn der Feſtausſchuß arbeitet mit 
Eifer und Geſchick, und der Beſuch wird bei 
der Peliebtheit der Gilde jedenfalls glän— 
zend ausfallen. Mitglieder verfaufen Ein— 
trittsfarten für 25 Cents, an der Kaſſe fo- 
ſten jie 35 Cents. 

Die Mitglieder und Freunde des S ch iv a= 
ben = Vereins werden am Samſtag 
Abend, 6. Febr., auf die grün-gelbe Narren: 
ftandarte des Prinzen Karneval eingejchivo- 
ren. In dem prinzlichen Erlaſſe wird auf 
die hohen Strafen aufmerkſam gemacht, wel: 
che den Fahnenflüchtigen beider Gefchlechter 
auferlegt werden. Der Prinz veripricht den 
Bejuchern die „Schönste Zeit ihres ſüßen Le— 
bens“, er will jie mit den herrlichiten Exem— 
plaren von Narren und Närrinnen befannt 
machen und mit Schaufpielen traftiren, 
welche die fchattigften Schattenftücde in den 
Schatten ftellen follen, obgleich für dieſe 
Aufführungen die leuchtfräftigiten Schein= 
werfer in Anwendung fommen. Im Scheine 
diejer Riefenlampen ſpielt jich alles ab, auch 
die ungeheuer verftärfte Tanzmuſik md 
die Champagner-Propfen-Kanonade Wenn 
auch das Ende dieſer grobartigen Narren: 
fomödie nicht jo Leicht abzuſehen ift, fo 
follte dies Niemand abhalten, bei dem 
Schwaben-Mastenball jich einzufinden. 

Sein viertes Stiftungsfeft feiert mit Kon— 
zert und Ball der Oeſterreichiſch— 
Ungarifhe Militär =- Kranten 
UnterftüßungSperein am Sonn: 
tag, 7. Febr., in Vondorfs Halle. Das 
Programm ift fo forgfältig und gediegen zu: 
fammengejtellt worden, daß es nicht verfeh: 
len fann, den Befuchern genufreiche Stun: 
den zu bereiten, auch hat der Feſtausſchuß 
für quite Tanzmuſik und jhmadhafte Erfri— 
ſchungen gejorgt. Das Felt beginnt um 3 
Uhr Nachmittags, im Vorverkauf beforgte 
Gintrittsfarten für 25 Cents gelten für 
Herrn und Dame, an der Kaſſe gelöfte nur 
für eine Perſon. 

Der Schweizer Jrauenperein 
peranftaltet am Sonntag, dem 7. Febr., in 
Brands Halle fein 7. Stiftungsfeft, verbun— 
den mit Konzert und Ball. Mehrere Schwei— 
zer Vereine, jowie der Frauen-Geſangverein 
Fortichritt haben ihre Mitwirkung an dem 
vorzüglihen Programm zugejagt, und dag 
Teftfomite wird weder Mühe noch Arbeit 
ſcheuen, um den Beſuchern einige gemüthliche 
Stunden zu bereiten. Das Feſt beainnt 
Nahmittagd 3 Uhr; intrittstarten koſten 
25 Cents die Perjon. 

Se Schwäbiſch-Badiſche 
Grauen = Unterftüßungsper- 
ein der Süpfeite hält am Samitag, 13. 
Febr., in der Heſperian Halle, Ede 69. Str. 
und Aſhland Ave, feinen zweiten großen 
Preis-Mastenball ab, Der PVorkehrungs: 
Ausſchuß, der weder Mühe noch Koften ge: 
fcheut hat, um daS Feſt jo vergnügungspoll 
wie möglich zu machen, beiteht aus den Da— 
men Marie Steidinger, Präfidentin: Mary 
Vogel, Emma Mathias, Friederike Pfeiffer, 
Raroline Sigle und Xohanne Reuke. Es 
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empfiehlt ſich, Eintrittskarten von Mitglie— 
dern zu beziehen, die fie für 25 Cents ver⸗ 
Be an der Kaffe find 50 Cents zu zah—⸗ 
en. 


Der Senefelder Liederkranz 


veranſtaltet am 13. Febr. ſeinen jährlichen 


Maskenball in der Nordſeite-Turnhalle. Das 
Komite iſt ſchon eifrig an der Arbeit, um 
den Ball zu einer der beſten Unterhaltungen, 
welche dieſen Winter veranſtaltet werden, zu 
machen. Es werden großartige Bühnenauf— 
führungen ſtattfinden, und wie gemunkelt 
wird, werden verſchiedene Gruppen ſich ein— 
finden, um ein rechtes Faſchingsleben in die 
Halle zu bringen. 

Am Samſtag, 13. Febr., gibt der Doug: 
las Gegenjeitige Unterftüß: 
ungspderein in Sichens Halle, 174— 
176 Elybourn Ave., feinen 3. Mastenball. 
Ta aller guten Dinge drei find, die beiden 
vorhergegangenen Maskenbälle erfolgreich 
verlaufen jind und der Feſtausſchuß Al— 
fes thut, um auch diesmal einen jchönen Gr: 
folg zu erzielen, jo darf man erwarten, daß 
aucd das bevorftehende Feſt jehr jchön ver: 
laufen wird. Der Kintritt foftet 25 Ets. 

Einen großen Preis-Mastenball veranital: 
ten gemeinjam dieYogen Fortſchritt 
Nr. Al und Lincoln Park Wr. 196, 
IM. P., am Samſtag Abend, 13. Febr., 
in Mondorfs Halle. Werthvolfe Preiſe im 
werthe von nicht tveriger als S500 ſind aus— 
gejet, , aber auch im jeder anderen Hinſicht 
verjpricht das Feſt großartig zu verlaufen, 
denn wenn zwei jo angejehene Logen mit 
vereinten Kräften jich für einen Karnevals— 
abend ins Zeug legen, kann der Erfolg nicht 
ausbleiben. Eintrittskarten foften bet Mit: 
gliedern 25 Cents das Stüd, an der Kaſſe 
jahlt man 35 Ets. dafür. 

Ter Oldenburger Frauenver— 
ein tit entichlojien, jein zehntes Stiftungs— 
feit am Sonntag, dem 14. Fbr., im großen 
Saale der Wider Park-Halle in großartiger 
Weiſe zu feiern. Angejichts der tüchtigen 
ortjchritte, Die der Nerein im: verfloiienen 
Sahrzehnt gemacht hat, haben die Mitglieder 
und Gönner in der That Anlaß, an dieſem 
Markſtein in feiner Gejchichte ein frohes Feſt 
zu begehen, und es iwird auch nichts unge— 
than gelajien, den Theilnehmern genußreiche 
Stunden zu bereiten. Das Feſt beginnt um 
3 Uhr Nachmittags, Fintrittsfarten koſten 
im Rorberfauf 25, an der Kaſſe 50 Ets. 

Zu dem Koftümfeit des Gefangper: 
eins Fidelia, welches am Montag, 15. 
Tebr., ftattfindet, werden ganz aukerge: 
wöhnliche Anftrenqungen gemacht, um dem 
Teft einen humorvolfen, gemüthlichen Karak— 
ter zu verleihen. Das Dekorations-Komite 
it Schon fleifig mit der Ausſchmückung dei 
Lincoln-Turnhalfe hefchäftigt. 

Der Defterreihiihe Kranfen = Unterftü: 
Kungsverein Stof im Eiſen veran- 
ftaftet am Samſtag, 20. Febr., in der So— 
zialen- Turnhalle, Relmont Ave. und Pau: 
lina Etr., feinen 13. Bauernball. 

Der Bayrifh = Amerifanifcde 
Grauenverein der Südfeitepält 
am Sonntag, 21. Februar, in der Südſeite— 
Turnhalle fein 10jähriges Stiftungsfeft ab. 
Grfolgreih war das erfte Nahrzehnt dieſes 
landsmannjschaftfichen Vereins, der es ſich 
zur Aufgabe macht, Die deutſche Sprache und 
die Eitten der alten Heimath in der neuen 
zu erhalten und einander in Krankheits und 
Todesfällen zu unterftüsen. Das bevorite: 
hendeWiegenfeſt joll alle früheren überbieten, 
das Komite ift rührig an der Arbeit, um ein 
reiches mufifalifches und recht amitjantes 
Programm aufzuftellen. Auch fiir gutes, 
warmes Eſſen und die beiten Getränke wird 
auf's Beite geforgt. Anfang Nachmittags 3 
Uhr, Tickets 25 Cents im Vorverkauf, an 
der Kaſſe 50 Cents. Das Komite beiteht aus 
den Damen: Margarete Goch, Vorjitende; 
Käthi Wachter, Eefr.; Agnes Foeriſch, 
Schatzm.; Chriftina Eugermann und Mar: 
garete Hellgoth. 





Geftrige Bereinsfeite. 


Preismasfenball des Südfeite Kieder: 


franz und anderer Dereine. 

Seinen diesjährigen großen Preismasfen: 
ball hielt geitern Abend der Südſeite Lie— 
derfranz unter reger Betheiligung in der 
Südſeite Turnhalle ab. Von Nah und Fern 
waren die zahlreichen Freunde des beliebten 
Vereins herbeigeeilt, waren fie doch ficher, 
einige angenehme Stunden zu  verleben. 
Zahlreiche werthvolle Preiſe für die jchönften 
Masten hatten einen regen Wettbewerb ver- 
borgerufen und an Schönen und originellen 
Masten war fein Mangel. Der Arrange: 
mentsausjchuß, aus den Herren Charles 
Haenjel, Paul Krüger, Louis Benz, Wm. 
Scholl, Hermann Scholl, AU. Grauhold, Paul 
Winkler und Theodor Miller beftehend, hat: 
te nichts unverjucht gelaſſen und jah feine 
Bemühungen von Erfolg gekrönt. Erſt zu 
früher Morgenftunde machten ſich Die 
Theilnehmer auf den Heimweg im Bewußt— 
jein, ſchöne Stunden verlebt ju haben. 


Plattd. Gilde Hanfa. 


Tanzen kann gejtern Abend in Schön- 
bofens Halle ein nur mäßiges Vergnü— 
gen, zeitweilig wohl ſogar eine Unmög— 
lichfeit, gemeten fein, wurde es einem 
doch ſchon ſchwer, jich auch nur den Weg 
durh den Masfenwirbel zu bahnen, 
welcher ſämmtliche Räume der Halle 
bis zum Uebermaß füllte. Die beliebte 
Plattdeutiche Gilde Hanja Nr. 38 gab 
ihren 13. Preis-Masfenbal, und die 
ominöje Zahl bat diesmal mit ihrem 
angeblich verderblichen Einfluß völlig 
berjagt, denn das Vergnügen, war une 
beſchreiblich, der Beſuch wie gejagt un— 
geheuer, und das ganze Feſt verlief in 
Ichöniter Harmonie. Am Feſtausſchuß 
waren die Herren Muguit Lange, Vor— 
ger; Arthur Araemer, Sefretär; Aug. 
Dun, Schatmeiiter; Wm. Stiewe, 
Ticket-Schatzmeiſter; Frau Maria Stierme, 
Frau Sophie Kanberg, Frau Nac. Stod, 
Otto Zipp, Chas. Buchholtz, Aug. Hei— 
delmann, Wm. Zopke, Albert Otto, Mm. 
Mahnke, Leo Burke, Jul. Schimming, 
Mlbert Roltrod, Theo. 9. Jeſchke opfer- 
muthig thätig. 

Deutfhe Gilde Dorwärts. 


In der Wider Park Halle hielt die 
deutjhe Gilde Vorwärts Wr. 1 einen 
ſehr gut bejuchten Ball ab. Dank der 
Vorfehrungen, welche die Herren Ernit 
Techen, Vorſ., E. Engel, Schaßmeiiter, 
W. Weſtphal, C. Wendt, Ph. Stopp, 
Schlueter, Zipprodt, J. Klopp, H. Engel 
und die Damen Friederike Techen, Marie 
Drews und M. Seeber getroffen hatten, 
verlief der Abend höchſt uͤnterhaltend und 
gemüthlich. 

Frauen- Unterſtützungsverein Concordia. 

Der Frauen : Unterftügungsverein Con: 
cordia hielt geitern Abend in Wondorfs 
Halle an der North Ave. einen ganz famo: 
jen Maskenball ab, famos in jeder Bezie— 
hung, vor allen Dingen in Der jFidelität, 
dann im Befuch, und jchließlich in den An- 
ordnungen, welch letztere in den Händen 
der Frauen Ida Beder, Ada Lindemann, 
Eva Fleig.' Katharine Barg, Friederike 
Riſchke, Marie Fiſch, Anna Kipert, Louiſe 
Schleimer, Karoline Janſen, Sophie Mün— 
zenmayer und Joſephine Jouris gelegt wor— 
den waren. Die beſten“ Masten wurden 
preisgefrönt. Die Quftbarfeit fand erft zu 
vorgerüdter Stunde ein Ende. 
Oefterreichifh:Bavrifher $rauen:K.-U. D. 


Auf dem Mastenfefte des Oeſterreichiſch— 
Bayriſchen Frauen-Kranken-Unterſtützungs— 
Vereins in der Mozart-Halle an der Ciy— 
bourn Ave. wurde gejtern Abend von ei- 
ner rund vierzig Köpfe ftarfen Türfenjchaar 
unbedingt der Vogel in der originellen Ko— 
ftiimirung abgejchojjen, dod fehlte es auch 
niht an Türfinnen und anderen gejchmad: 
vollen Masten. Den Türfen:Aufzug hatten 
die Mitglieder des Oeſterreichiſch-Bahriſchen 
Unterftüßungs-Vereins ausgeführt. Den 
Feſtausſchuß bildeten die Frauen K. Wags 
ner, €. Mees, U. Müller, M. Fett und M. 
Martin. 


Unterftüungsverein $idelia, 
Die geftern Abend in der Kajino-Halle 
anweſende zahlreiche Gejellihaft machte dem 





Sonntagpolft, Chicago Honntag, Den 24. Janıar ‘1909. 
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Endlich ift der große Bargain-Derfauf der legten jechs Mlonate im Gange. 
einzelne Partie und kurze Länge ift jest zu Preifen marfirt, zu welchen wir fie ficher dieſe Moche verkaufen werden. 








Große halbjührliche Bor -» Inventur - Berfünie 


Jeder Artikel von den Winter-Maaren, jede 
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Vor-Inventur- 
Raumung von 








Glänzend 
Dezember 
verkaufte, 


Großes 


40r China-Seide, 280 


appretirte japaniſche Seide, welche ein Fabrikant, der im 
Inventur aufnahm, 
zu welchem er reguläre Beſtellungen entgegennahm. 


Sortiment Schattirungen, einſchl. roſa, Nile, Azure, Old 


für einen Drittel unter dem Preiſe 





Roſe, Cardinal, Garnet, Maize uſw., wie ſchwarz, Jvory, cream 











39c für 30300. Coreaniſche Seide — ein weiches, anliegendes Fabri— 
kat. reinſte Farbe; weiß, ſchwarz und alle die beſten Farben. 





Vor⸗Inventur⸗ 
Räumung von 








Kleiderſtoffe-Reſtern 


Reiter von Novelty Waiſtings, regulär verkauft für 65c, jetzt 25c 
Reiter von einfach farrirten und Plaid Seide u. mol. Watjtings 25c 
Reſter von neuen geftreiften und farrirten Englifh Tweeds, Yd. 
Reiter von feinen fanch gemifchten Tweeds und GSerge-Effelten, 
Refter von einfachen und Novelty Suitings; früher 75c, jet 
Reiter von $1 und $1.50 einfachen und fanch Kleideritoffen, jegt 50c 
2000 Yards feines ſchwarzes franz. Votle; regulär 81, jebt zu 
Reiter von feinen ſchwarzen Herringbone Suitings; 75c Gorte, 


35c 
35c 
35 


25C 
3öc 














| Der iährliche Verkauf von feinen Tafel-Leinen-Reſtern 


Es fteht fein wichtigere Geld fparendes Ereigni auf dem Kalender der Hausfrau, als diefes jährliche unvergleichliche Werthegeben der beiten Mars 
fen Leinen, die es in der Welt gibt. Dies tft die einzige Zeit im Jahre, wann die Erjparniffe an einem ſolchen Stapel-Urtifel einen ſolchen faft/unglaubs 
lichen Umfang annehmen — ein Drittel bis zur Hälfte ab! 
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69 


Eine Auſammlung eines ganzen Jahres von Reſtern und beſchmutztem Satin Damaſt Tafel-Leinen, 3 Partien. 


49 


Gebleichte und ungebleichte Sorten, früher von T5e bis zu $1.50 die Yard — jest zu 49c, 69c und 89r. 
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334 Prozent ab an Tifchtüchern, Serpietten u. 
Handtuchſtoffen —beſchmutztem u. zerknittertem 
Atlasdamaſt, gebleichte Tiſchtüchern und Ser— 
vietten und Reſtern allerSorten Handtuchſtoffe. 


nier Scarfs. 


50 Prozent ab an allen beſchmutzten und zerfnit- 
terien Spitzen-, gezadten und geftidten Donlies, 
Genterpieces, Lunch Cloths, Dreffer und Chiffo- 


334 Prozent ab an allen beſchmudten Bettde—⸗ 
den, gefäumt und mit aehäfelten Franfen, und 
Atlas-Styles, mie viele 
welche wir je gezeigt haben, Hier eingefchloffen, 


der beiten Sorten, 
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Vor-Inventur- 
Räumung von 











Gardinen, Porlieren, Stoffen 


Sc die Nard für Reiter und Odd Partien für bis zu 15c Gardinenftoffen. 
10 Yard für 25c gemebter Madras Muslin, zwei Muſter zur Auswahl. 
18c die Yard für 30c Taffeta und Eretonne für Schlafzimmer-Draperien. 
$1 Paar für 1.50 Battenberg Gardinen mit Kraufe und anderen Gorten. 
50c für Odd Portieren, in Roth und Grün, wurden für $1 und 1.50 verk. 
75c für 1.25 orientaliſche Tapeſtry Couch-Decken, in prachtvollen Mujtern. 
85c für farbige Croß Stripe Grenadine Gardinen, reg. verkauft für 1.25. 
Odd Paare von Spitengardinen, einfchlieglich aller beſchmutzten Muiter 
und alle Odd Partien, Gardinen repräfentirend, melche qut zwei Drittel 
mehr merth find al3 der marfirte Preis; mt. bis $10 Paar, 95c bis 3.95. 





Bor: Inventur: 
Räumung von 








Rugs, Carpets und Pinoleum 


75c Velvet Rugs für einzelne Thür, Oriental, Floral und Medaillon, 50c, 
1.40 ſchwere Axminſter Rugs, 27 bei 54 Zoll, Oriental u. Medaillon. 95. 
3.50 Velvet Rugs, 36 bei 72, Reproduftionen von feinen Orientals, 2.35. 
$9 nahtlofe Brüffeler Rugs, 6 bei 9, zmweifarbig und orient. Farb., 6.50. 
$11 Brüffeler Rugs, 8.3 bei 10.6, Medaillon, Floral und Oriental, 89. 
$25 ertra Qualität Arminfter Rugs, 9 bei 12, Parlor-Effekte, 17.85. 
3.75 Arminfter Rugs, 3 bei 6, Oriental, Floral und Medaillon, 2.75. 
55c ſchweres bebrudtes Linoleum, 6 Fuß breit, zu 4öc die Quadratpard. 
90: Brüffeler Treppen-Teppich, 27 Zoll breit, zweifarb. u. Oriental, 60c. 
1.15 ſchwerer Sammet Treppen-Teppich, 27 Zoll breit, zu 85c die Yard. 
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Namen des Unterſtützungsvereins Fidelia 
Nr. 1, zu deſſen 3. Stiftungsfeſt ſie verſam— 
melt war, alle Ehre, denn fidel ging es zu 
von Anfang bis zum ſpäten Ende. Aller— 
dings kann es ja einem Feſt, das jo bewähr—⸗ 
te Neranftalter und Leiter hat wie Karl 
Brethauer, Präjident: Friedrich Berndt, 
Theo. Timmermann, Margarethe Weisheit, 
Emma Franfenhaufen und Bertha Witt, 
von vornherein gar nicht fehlen, und Der 
ichöne Verlauf des Abends hat das beitä= 
tigt. Alle Anweſenden haben jich vortreff: 
lich unterhalten, und jomit hai das Feſt ſei— 
nen Zweck aufs Schönfte erfüllt. 


* 


Fidelia Loge Ur 17. 


Zu einem durchſchlagenden Erfolge geſtal— 
tete ſich der große Preismaskenball, den die 
Fidelia-Loge Nr. 17, ©. d. H.-Schw., ge: 
itern Abend in der Südjeite Turnhalfe ab- 
hielt. Die geftrige Feſtlichkeit reihte jich Den 
Veranftaltungen früherer Jahre würdig 
an. Bald tummelte ſich eine zahlreiche 
Menge im Saale und verfebte bei Mum— 
menſchanz veragnügte Stunden. Zahlreiche 
werthvolle Preiſe waren für die jchönften 
Masten ausgefest, und originelle und hüb: 
iche Koſtüme waren in aroßer Zahl vorhan- 
den. Nur eine Stimme des Xobes herrichte 
für den Ausſchuß, aus den Tamen Emma 
Seelig, Johanne Bretz, Louiſe Kief, Hen— 
riette Conebing, Karoline Urban, Frida 
Scheibel und Francis Conebing beſtehend, 
der Tag und Nacht gearbeitet hatte, um 
das Feſt zu einem Erfolg zu geſtalten. 


Spazierte in den Fluß. 





Der Simmermann &. £. Whitney nahm 
ein unfreimilliaes Paltes Bad. 


Ein unfreiiwilliges kaltes Bad nahm 
aeitern Abend der 62 Jahre alte €. 8. 
Whitney, ein in Part Ridge wohnhaf— 
ter Zimmermann, der, wie menigitens 
die Polizei behauptet, etwas angeſäu— 
felt geweſen ſein fol. In der Ans 
nahme, e3 gebe an La Salle Str. eine 
Brüde über den Fluß, Tpazierte er in 
diefen hinein und märe Jicherlich er: 


Manmood, herbeigelodt, 
führdeten auf’3 feite Land brachte. 
Whitney ſetzte fpäter vom Bahnhof an 
Wels Str. aus den Heimmeg fort. 





Im Beruf virunglüdi. 


Swölfjäbriger Seitungsverfäufer tödtlich 
verlett. 








Un Fifth Une, nahe Polk Straße, 
ist gejtern Abend ein unbefannter 12= 
jähriger Knabe von einer Elektrifchen | 
der Taylor Str.-Linie erfaßt und 
tödtlich verlegt worden. Man hat den 
armen ‘ungen nah dem County-Ho— 
jpital geſchafft. Er ift beim Verkau— 
fen von Zeitungen zu Schaden gefom- 
men, indem er in der Dunfelheit von | 
einem Gtraßenbahnwagen abjprang | 
und dabei vor einen andern gerieth, der 
aus der entgegengejegten Richtung her= 
engejauft fam. 





Berdorden — geftorben. 


In Indianapolis, Ind., wurde ge- 
ftern in einem eben aus Louisville, Ky., 
eingetroffenen Güterwagen die Leiche 
eines Mannes gefunden, der eine Kar— 
te mit der Aufichrift: „4601 Indiana 
Ave.“ aber fonft nichts bei jich hatte, 
was eine Feſtſtellung feiner Perfona- 
lien ermöglicht Hätte. Die dortigen 
Behörden haben die hiefige Polizei tele- 
graphifch erfuht, im vorerwähnten 
Haufe Erfundigungen einzuziehen. 
Das wird gefchehen, 





ing ftürzte 25 Fuß tief hinab. 
brach zwei Rippen und erlitt andere 


Tie Januar-Grandjury. 


Sie ift nah zwei Wochen ſchon mit ihre, 
Arbeit fertig. 

Die erſt zwei Wochen in Sitzung ge— 
weſene Januar-Grandjury iſt mit 
ihrer Arbeit bereits fertig und wird 
ſich am morgigen Montag vertagen. 
Sie hat in der kurzen Zeit ihrer Thä— 
tigkeit faſt 400 Fälle erledigt, mehr 
als irgend eine ihrer Vorgängerinnen. 
Die Dezember-Grandjury war auch 
nur wenig über zwei Wochen in 
Sitzung. Staatsanwalt Wayman ſag— 
te heute, daß der Bericht der Grand— 
jury kurz und ſachgemäß, ohne Lobre— 
den auf den Staatsanwalt, ausfallen 
würde. 

Herrn Wayman'sVorgänger, Healy, 
reichte geftern im Countygericht feinen 
Schlußberiht über Einnahmen und 
Ausgaben in der Zeit vom 1. März 
bis zum 5. Dezember 1908 ein. Die 
Einnahmen haben $25,052.81, Die 
Ausgaben nur $18,578.14 betragen. 
Richter Rinafer wird fih am nächſten 
Mittwoch Morgen mit dem Bericht be— 


Tchäftigen. 


Verlaugen Berfaffungsfonvent. 


— — 





Auf Veranlaſſung der Legislative 
Voters League hat Senator Curtis im 
Staatsfenate den Antrag geitellt, daß 
ein Verfaſſungskonvent einberufen 
werde, um die gegenwärtige Verfaf- 
fung des Staates abzuändern. Ein 
gleicher Antrag wird im Haufe geitellt 
werden. Die Liga befürmortet, daß 
die Frage der Bevölkerung des Staa— 


‚tes in der nächiten allgemeinen Wahl 
ı zur Abſtimmung unterbreitet merbe. 
v j er- Der Vorſchlag, einen Verfaflungston- 
trunken, hätten ſeine Hilferufe nicht 
Frank ©. Clark, 819 N. Eighth Ave., 
der den Ge- hefürworiet worden, welche die Vertre— 
tung Chicagos in der Legislatur ver— 


pent einzuberufen, iſt nicht neu und tft 
bisher befonder3 von den Elementen 


mindern und überhaupt 
Macht einfchränten mollen. 


Nahm ſchweren Ehaden. 


Der Kohlenfuhrmann Wm. Flem— 
ing, 19 Jahre alt und 350 Indiana 


Chicagos 





| Str. wohnhaft, kam geſtern Abend im 
ı Haufe 273 Wells Str., mo er im 3. | 
Stock Kohlen ablieferte, zu ſchwerem 
| Schaden. Die Treppe, die er mit einem 


Sad Kohle auf dem Rüden erflomm, 
brach unter ihm zufammen, und Flem— 
Gr 


Die Polizei 
Alexianer⸗ 


ſchwere 
ſchaffte 
Hoſpital. 


Verletzungen. 
ihn nach dem 








Im Laufe der Zeit 


ſchädigt der Kaffee die 
Nerven. 


POSTUM 


erneuert fie. 


„Es hat ſeinen Grund“ 





Ein vereitelter Roman. 


Hätte eine Doppelhochzeit in Dafota 
geben follen. 

Auf dem Union-Bahnhof murden 
gejtern der 19jährige Clarence MeNa— 
mee und die 16jährige Leah Marr, 
beide in LaGrange wohnhaft, polizei= 
lih an der Abreife nach Dakota ver- 
hindert. Sie mollten durchdrennen, 
aber eigentlich nicht mitfammen, ſon— 
dern Jedes auf eigene Hand. Ein 
Freund des MeNamee, zwei Jahr äl— 
ter als diefer und Raymond Mafon 
geheißen, hat fi) bei MeKenzie in 
Nord Dakota auf Bundesland eine 
Heimftätte gefichert. Leah iſt Ray— 
monds Schaf und hat zu diefem rei- 
fen mwollen. MeNamee hat ein zartes 
Verhältniß mit Ida Mat, einer Baſe 
Leahs. 

Er wollte ſich ebenfalls in Nord— 
Dakota niederlaſſen, Ida ſollte ihn be— 
gleiten, und die Leah wollte er dem 
Freunde mitbringen. Leah war auch 
bereit, Ida gleichfalls, doch reute ſie 
im letzten Augenblick der zu unterneh— 
mende Schritt. Nachdem dann Me— 
Namee und Leah ſich auf den Weg 
nach Chicago gemacht, berichtete Ida 
dem Vater Leahs, was im Gange war, 
und dieſer verſtändigte die Ortspolizei 
von La Grange, welche ihrerſeits 
dann die Chicagoer Sicherheitsbehörde 
auf die Ausreißer aufmerkſam machte. 


| Zeab iſt num wieder daheim, und auch 


MeNamee ift nach La range zurüd- 
gefehrt, nachdem die Polizei, welche fie 
erft in Gemahrfam genommen, fie wie— 
der freigegeben hatte. 





Wibefanute Todte. 


Um Fuß der 65. Straße im Michigan 
See gefunden, 

Knaben bemerkten geſtern Nachmit- 
tag am Fuße der 63. Straße eine 
Frauenleiche im See, die in eine Eis— 
Icholle eingefroren war und bon ber 
Strömung nad) der bezeichneten Stelle 
getrieben worden war. Die Leiche iſt 
geborgen und nach dem Beſtattungsge— 
ſchäft Nr. 477 63. Straße geichafft 
worden, two fie nun zur Identifizirung 
ausliegt. Die Todte, eine jchlante 
Blondine, mag etwa 35 Jahre alt ges 
weſen fein. Ihre Kleidung ift elegant 
und fie hat mehrere Ringe an den Fin— 
gern. Keine Spur deutet auf ein be- 


| gangenes Verbrechen hin. — Die Po— 


lizei jtellt feit, daß vor etwa elf Mo- 
naten an der 63. Straße ebenfalls die 
Leiche einer unbefannten Frau ans 
Ufer gefpült wurde, und daß diefe nie 
identifizirt worden ift. Im Laufe der 
legten vier Jahre find in der befagten 
Gegend nicht weniger ala 15 Todte 
aus dem See gefifcht morden. 


> 


Tranf Harboljäure _ 

Die 30 Jahre alte Frau Friederike 
Barber, 32 Bomell Part, zantte ſich ih- 
rer zmei Kinder wegen aeitern Abend 
mit deren Stiefpater, ihrem zeiten 
Mann, heftig. Plöglich lief fie aus dem 
Haufe, kaufte eine kleine Menge Kar— 
bolfäure und tranf nach ihrer Rüdtehr 
von dem Gift. Es gelang einem jofort 
berbeigerufenen Arzt, fie nach einſtün— 
digem Bemühen außer Lebensgefahr zu 
bringen. 








Todt aufgefunden. 


Seine Bunde bewahrten ihm aub im 
Tode die Treue. 


In feiner Wohnung im Haufe Nr. 
209 Lincoln Ave. ijt geftern der Zi— 
garrenmacher John Hilliger von feinem 
Nr. 341 Grace Straße mohnhaften 
Bruder Henry todt aufgefunden wor- 
den. Lebend war er zulekt am Montag 
bon feiner Hausgenoffin Frau Poh ge— 
jehen worden. John Hilliger, der von 
jeiner rau vor einigen Jahren gejchie- 
den morden war, wohnte allein. Nur 
jeine beiden Hunde leifteten ihm Geſell— 
Ihaft. Einer davon wurde todt neben 
dem Sterbelager feines Herrn gefun- 
den, den andern hat die Polizei mit 
Gewalt aus dem Zimmer entfernen 
müffen. Der eine Hund fcheint verhun- 
gert zu fein. Der Andere hat fich auf 
der Polizeiwache Speife und Tranf 
jchmeden laffen und ijt jeßt wieder 
mohlauf. 





Verlor die Wette, 


Derunglücte beim Abfpringen und brach 
das rechte Bein, 

Der elfjährige Auffel Middaugh, 
Nr. 239 56. Place, wettete geftern mit 
mehreren Altersgenoffen, daß er ſchnel— 
ler auf einen in Fahrt befindlichen 
Güterzug und wieder hinunterfpringen 
fönne, als fie. Er verlor die Wette, 
die auf den Geleifen der Illinois Zen- 
tralbahn, zwiſchen 64. und 65. Str., 
zum Austrag gebracht wurde. Beim 
Auffpringen verlor er feinen Halt, fiel 
und brach das rechte Bein an zivei 
Stellen. Der Verunglüdte, deſſen 
Vater ein Mitglied der „National 
Pading Co.“ ift, fand Aufnahme im 
Waſhington Park Hofpital. 


* Dreihundert Arbeiter ber „Weftern 
Steel Car Foundry Co.“, an 136. 
Str. und Ontario Xbe., legten gejtern 
die Arbeit nieder, nachdem ihnen eine 
Lohnerhöhung abgejchlagen morben 
war. 








Die engliſche Bühne, 


Grand Dpera Houſe. — Ar— 
nold Daly, der am liebiten ald Pro— 
phet George Bernard Shaws durch's 
Land zieht, tritt hier in einem Ten 
denzjtüd auf, da8 zwar nicht in dem 
Jatirifihen Genre Shaws gehalten, 
aber nichtädeftomeniger fehr wirkſam 
ift. Verfaßt hat 8 C. M. ©. MeElel- 
lan, und der Titel lautete urſprüng— 
ih „Ihe Strong People“, ift aber ab» 
geändert worden in „Ihe Pickpockets“. 

$Ilinotis.—Eine brillant aus— 
geitattete mufifaliiche Burleske engli= 
fcher Mache tit das hier unter dem 
Titel „Ihe Girls of Gottenberg“ zur 
Aufführung gelangende Stüd. Frl. 


Almee Angeles tritt darin in der er— 


iten Soubrettenpartie auf. 

Chicago Opera Houfe. — 
Zangmill’3 „Ihe Melting Pot“ ber 
hauptet fich hier feſter al? je auf ben 
Brettern, und der Ruhm Maler 
Mitefides wird größer von Tag zu 
Tag. 








Entflogen! 


* 


Kanarienvogel. Wiederbringer erhält Vs ä 


lohnung. 259 Hudſon Ave, Top Flat. 
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„Für die Damen““. 


„An ihren Früchten ſollt ihr fie er- 
Kennen.” — Die ameritanifche Prohi— 
bition ift ein norbifches Gewächs. Sie 
hatte ihre Wiege im falten Neuengland 
und fand ein paar Menfchenalter hin- 
durch nur im „Norden“ Anklang. Sie 
ſchien jo ausgejprochen kaltnordiſch in 
Weſen und Urt, daß man lange, lange 
Sabre hindurch gar feine ernitlichen 
Verſuche machte, fie nach dem fonnigen 
warmen Süden zu verpflanzen. Gie 
mwürde dort doch nicht fortfommen, 
glaubte man, in der meichen milden 
Luft und unter der heißen Sonne de3 
Südens nicht beifer gedeihen können, 
‚als etwa Heidefraut, das im fchotti- 
ſchen Hochland feine Heimath hat. 

Heute milfen mir’3 beſſer. Als 
angebliches Hilfsmittel zur Bekäm— 
pfung der angeblichen „ſchwarzen Ge» 

ahr“ wurde vor ein paar Jahren bie 

tohibitton im Süden verſuchsweiſe 
eingeführt — und heute hat fie ſchon 
einen großen Theil des fonnigen Lan— 
bes vollig überwuchert. Die nordiſche 
Mflanze, der man im Süden faum die 
Griftenzbefähiaung zutraute, gebeiht 
bort viel beffer als irgend fonftmo und 
kreibt dort Blüthen, die womöglich 
noc faulere Früchte in Ausficht tel- 
Ien, al3 die von der Prohibition im 
Morden gewohnten. 

In Wlabama trat die Prohibition 
am 1. Januar d. 33. in Kraft. Ein 
paar Tage jpäter erjchien in einer täg- 
lichen Zeitung der Staatshauptitabt 
Montgomery eine Anzeige, bie in mög— 
dichſt wortgetreuer Ueberſetzung lau— 
tete, wie folgt: 

„Wir entſprechen den Wünſchen der 
Damen in der Droguen-Abtheilung, 
wo wir Muſter zeigen von allem, was 
im Whiskey-Departement zu haben iſt. 
Dies iſt wahrſcheinlich bequemer für 
die Damen; gewiß iſt, daß es ihnen 
die Nothwendigkeit, mit dem regulären 
Whiskey-Geſchäft in Berührung zu 
kommen, erſpart. Wir laden die Da— 
men herzlichſt ein, von dieſer —* 
"tung Gebrauch zu machen.“ (Folge 
; reife.) 


„Alles, was Sie nur münfchen mö— 


iu gen, zu dem Preiſe, ven Sie etwa be— 


zahlen wollen. Beſucht uns Sofort. 
Die oben angeführten Preife find nur 
als Beifpiele gegeten, da mir alle 
Sorten führen und nahezu jede gutbe— 
fannte Marke auf Qager haben. 

„Wir können nicht überall Hin in 
Alabama verfchiden (von wegen de3 
Alabamaer „Anti Whiskey-Verſandt“⸗ 
Geſetzes), aber Sie fünnen es mit ſich 
nad) Haufe nehmen. Wir führen nette 
Handtafchen, die wir Ihnen zum Ko— 
ftenpreis überlaffen, und mir geben 
Ihnen einen Rabatt, wenn Sie uns die 
Handtafche zurüdbringen.” Folgen der 
Name der Firma, deren Straßen und 
Telephonadreſſe. 

Nett — nicht wahr? Und netter 
wenn man ſich daran erinnert, daß die 
Annahme der Prohibitionsbill haupts 
ſächlich der Ihatfache zu danken mar, 
daß die Damen Montgomerys, unters 
ſtützt dur Zuzug vom „Lande“, das 
Gtaatstapitol tagelang belagerten, 
beziv., bejett hielten, die Geſetzgeber 
einfhüchterten und Gegnern der Pro» 
hibition, im befonderen Abordnungen 
der Bürgerfhaft von Mobile, den 
‚Meg verlegten, jo daß jie — es war 
aud eine jtarfe Damendelegation da— 
zunter — gar nicht in Hörmeite der 
Gejetgeber aelangen konnten. So nett 
daß auch „Eolliers Weekly“ fich veran- 
laßt fühlte, die Anzeige im Wort» 
laut, jogar mit Namensangabe, zu 
bringen und dann eingefteht: „An 
mander Hinficht haben wir noch nie> 
mal3 etwas gejehen, das diefem gleich- 
fommt. Bis zu welchem Grade haben 
die Damen die ihnen gebotene Gelegen- 
heit benutzt? Möglicherweife kann und 
jemand in Montgomery (oder wo fonft 

tefelbe Anzeige erjchienen fein mag) 
porüber Auskunft geben. Das Beite 
find die „Handtafhen" am Schluß. 
Das zaubert por unfer geijtiged Auge 
das angenehme Bild der aus dem 
„Bafement“ herauf fteigenden Dame, 
die ihren Einkauf forafam verborgen 
bat — in der Hanbtafche. 

Colliers ift jehr prohibitionsfreund⸗ 
lich, wenngleich es nicht mit den Pros 
bibitioniften durch Did und Dünn zu 
gehen wagt und ſich den Anfchein 
gibt, als jtrebe ed auch in diefer Frage 
nur nah Wahrheit und Recht, ala 
fei e3 noch überzeugungsfähig. Mög— 
licherweife ift das leßtere ja auch der 
Fall, und dann märe es jehr zu bes 
dauern, daß e3 nicht möglich fein wird, 
ihm die gemünfchte Auskunft zu geben. 
Nicht möglich — meil die betreffenden 
Gefchäftsleute fich faum merden bemes 
gen laffen aus der Schule zu ſchwatzen; 
und — meil etwaige „indirefte” Be— 
meife, mie eine Zählung ber die Aus— 
reife antretenden „netten Hanbtafchen” 
nicht zuperläffig wäre, da die Damen 
es jedenfalls vorziehen werden, ihre 
eigenen Handtaſchen mitzubringen, 
oder die aefauften Flaſchen oder 
Fläſchchen ſonſtwo zu verbergen, ftatt 
in das dank der Anzeige etwas vers 
tätherifch gewordene nette neue Hands 
täfhhen der Firma. Wenn aber bie 
Mahrbeit befannt würde, dann würde 
Colliers zmeifelos gegen die Probi- 
bition Front machen müffen, fofern e3 
ehrlich nach dem Beſten jtrebt und 
belebrungsfähig geblieben ilt. Denn 


— | jenes „angenehm“ foll ja natürlich ba 


Gegentbeil ausdrüden, noch viel unan⸗ 
* Ausſicht aber eröffnet das 
‚weitere Verfolgen des Gedankens, noch 
diel Häßlicher find die Wilder, die fich 
dem ug Geift an das Bild 
‘ ber mit ber „netten Hands 
anſchließen 


mehr Gutes bewirkt als Schlimmes. 





Es iſt unnöthig, fie an dieſer Stelle | 
auszumalen. Jedermann kennt ſie ja 
nach der oft gegebenen Beſchreibung, 
wenn nicht aus eigener Anſchauung — 
in's Männliche übertragen wenigſtens. 
Und als Bild der im Geheimen trin— 
kenden Heuchler in iſt uns, die Frau 
ſtark und wahr liebenden freien Män— 
nern ſo abſtoßend und verhaßt, daß 
wir's uns nicht ausmalen mögen. 
Auch iſt das für uns nicht nöthig. 
Aber [ehr rathſam wäre es für „Col— 
liers“ und andere jeines Schlages, ſich 
die Folgen auszumalen, die der Pro- 
hibitiongfrevel - haben muß; an die 
Früchte zu denken, die er in den älte- 
ren Prohibitionsgebieten überall zei— 
tigte und die fich von ihm im Süden 
erwarten laffen. 

U nn —J 
Die Arbeitsloſen. 


Menn in unfrer Zeit in einem Kul- 
turftaate, oder in der Kulturmelt, eine 
Periode großer Profperität durch eine 
Zeit gejchäftlicher Stille abgelöjt wird, 
dann wird allemal und ausnahmslos 
nur von der „ſchlechten“ Zeit ge— 
fprodden. Dies troß des biblifchen 
Gleichniffes, das uns von ſieben fetten 
und fieben mageren Kühen erzählt, 
und troßdem der Zeitenmwechjel in der 
Natur uns den Gedanken nahe legen 
follte, daß ein pertodifches Nachlafjen, 
das Eintreten einer Zeit der Ebbe nad) 
einer Hochfluth von längerer Dauer 
vielleicht auch im „Geſchäft“ eine Na— 
turnothiwendigfeit ift, eine Zeit noth— 
mwendigen Ausgleih8 und gebotener 
Cammlung, und am lebten Ende 


Es ſcheint da ein Mangel an richtigen 
Verftandnig vorzuliegen, aber der 
Schein trügt und das wird hier auch 
bon Jedem fchnell genug erfannt wer— 
den: Die jogenannte ſchlechte Zeit mag 
ja Hunderttaufenden oder Millionen 
Menſchen das Einfommen um feinen 
Gent verfürzen; andern mag die Pro— 
fitbefchneidung, die fie mit jich bringt, 
gar nicht3 ſchaden; Dritte mögen die 
Lohnverlufte wenigitens ganz gut er— 
tragen fünnen und die größere Muße, 
die ihnen durch die Verringerung der 
Arbeit wird, mag ihnen noch qut thun 
— es werden neben diefen in der Zeit 
einer gefhäftlichen Ebbe aber allemal 
hunderte oder taufende oder zehntau= 
jende — mehr oder weniger, je nad 
der Schwere der Depreffion und ber 
Größe der Bevölkerung, die man in's 
Auge faßt — Arbeiter zu finden fein, 
die arbeit3lo3 wurden und denen e3 
beim beiten Willen nicht möglich ift, 
lohnenda Arbeit zu finden, und damit 
nicht möglih, das Nöthigfte für den 
Unterhalt der eigenen Perſon und der 
Angehörigen zu befchaffen. Und das — 
daß die ftille Zeit allemal mehr oder 
weniger Arbeitsloſigkeit mit fich 
bringt, gibt der Bezeichnung „ſchlechte“ 
Zeit volle Berechtigung. Denn Arbeits» 
lofigfeit bei Arbeitswilligfeit und un 
ter dem Arbeitszwang, fozufagen, den 
die Mittellofigkeit und Werantmwort- 
Iichfeit für Angehörige auferlegt — 
das iſt doch wohl mit des Schwerite, 
das einem Menjchen auferlegt werben 
mag. 

Die Arbeitslofigfeit ſcheint mit un— 
ferer heutigen Arbeitsweiſe untrennbar 
berbunden. Ihr Geſpenſt ſitzt dem 
Handarbeiter wie dem Kopfarbeiter be— 
ſtändig im Nacken, wirkt drückend und 
lähmend auf ihn ein, macht ihn — 
den einen weniger, den andern mehr — 
ängſtlich und unſicher; beraubt ihn ſei— 
nes Selbſtgefühls und Wagemuths 
und damit eines guten Theils der Le— 
bensfreudigkeit und Schaffensfähig— 
keit. Es gibt zwar immer Arbeitsloſe, 
und es gibt auch Volkswirthe, die nicht 
zögern, ſogar die Armee der Arbeitslo— 
ſen für eine Naturnothwendigkeit zu 
erklären. Sie mögen auch in gewiſ— 
ſem Sinne Recht haben. Jedenfalls 
iſt es noch nie gelungen — ſelbſt nicht 
während der größten Proſperität, die 
wir je hatten — jegliche Arbeitsloſig— 
keit zu beſeitigen. Aber was nicht iſt 
mag noch werden, und wenn die Geſell— 
ſchaft die Arbeitslofigfeit nicht verhin— 
dern kann, jo muß es ihre Aufgabe 
bleiben die Noth zu verhüten, bie jet 
dem Eintritt der Arbeitslofigfeit jo 
ſchnell auf dem Fuße zu folgen pfleat. 

Hier richtet man fich auch in dieſer 
Frage noch immer nad) dem Grundſatz, 
„Jorge jeder für fich felber”. Der Ar— 
beiter jpare, wenn er Arbeit und damit 
Verbienit hat, damit er die mögliche 
Zeit der Arbeitsloſigkeit überſtehen 
fann. „Drüben“ ift man mehr ge: 
neigt, die Verpflichtung der Gefell- 
Ichaft, das Geſpenſt der Arbeitzlofig- 
feit zu bannen, bezw. ihre Schreden zu 
berringern, anzuerkennen, und e3 hat 
in den legten Jahren an Erhebungen 
und Umfragen, Auffägen und Borträ> 
gen über die Arbeitslojen-Frage ganz 
gewiß nicht gefehlt. Leider blieb es 
dabei und die neuejte Zeit gejchäftlicher 
Deprefiion ſieht die Arbeitsloſen— 
Frage fo ungelöft mie jede frühere, 

Die neuefte „Ichlechte Zeit“ murde 
ja gewiſſermaßen hierzulande geprägt 
durch die Finanzpanik im Dftober 
1907, und verbreitete fich erft von hier 
aus über Europa. Sie hat auch bier 
biele Arbeitslofigteit im Gefolge ge- 
habt, aber — ob fich nun dag ameri- 
kaniſche Syſtem „Hilf Dir ſelbſt“ be— 
währte, und die große Menge der Ar— 
beitslofen, in der guten Zeit genü- 
gend gefpart hatten, oder ob die Zahl 
der Arbeitsloſen zu feiner Zeit auch 
nur annähernd fo groß war, mie in 
England: gewiß tft jedenfalls, daß die 
Arbeitslofen-Frage hierzulande zu kei— 
ner Zeit auch nur entfernt fo ernit und 
traurig war, wie fie drüben in Eng— 
land jeit vollen zwölf Monaten war 
und iſt. 

Wenn man hierzulande von Zehn: 
taufenden Arbeitslofen jprechen konnte, 
mußte man in England, Schottland, 
Wales und Irland von Hunderttau- 
fenden, ja Millionen reden. Die Lage 
fol fi in den legten Monaten jchon 
wieder etwas gebeifert haben, und 
man bört jet ja auch nichts mehr von 
ernften Arbeitslofentumulten in den 
Großſtädten, von der Befikergreifung 





bon Land durch verzmweifelnde Haufen 


, — 
* 


Hungernder uſw., aber um Mitte De— 
zember ſollen nad Zufammenitellun- 
gen der Gewerkverbände allein rund 
500,000 „geſchickter“ Arbeiter entwe— 
der arbeitslos oder nur für „halbe 
Zeit“ beſchäftigt gemefen fein, und die 
Zahl der „ungelernten” Arbeiter, die 
um diefelbe Zeit, und noch zu Anfang 
des neuen Jahres arbeitälos maren, 
murde auf eine runde Million gejchäßt. 
Man hat in Großbritannien, mo ja 
das ftehende Heer der Arbeitälofen 
größer ift al$ in irgend einem anderen 
Lande, ſchon allerlei AbhHilfämittelchen 
verfucht, die zwar viel Geld Zojteten 
und allerdings auch die augenblidliche 
Noth Tauſender Iinderten, nennens- 
werthe Erfolge aber nicht hatten, teil 
fie eben nur vorübergehend wirken 
fonnten. Befjeres verfpricht fchon der 
neuejte Plan, nach dem rund 9,000,000 
Acres Land aufgeforjtet werden follen, 
in der MWeife, daß jedes Jahr 150,- 
000 Acres zu bepflanzen wären. Dies 
würde etwa 18,000 Männern die 
Winter hindurch Arbeit geben und da— 
bei am legten Ende eine kluge und pro— 
fitperfprechende Geldanlage ſein. 
Denn nad) vierzig Jahren würden bie 
jo gefhaffenen Wälder felbjterhaltend 
jein, nad) achtzig Jahren würden fie, 
den Angaben des Kabels zufolge, ein 
Einfommen von $87,000,000 fichern. 
Diefer Plan bedeutet allen früheren 
Mittelhen gegenüber ungmeifelhaft 
einen großen Fortſchritt — das Rich: 
tigfte ifter auch noch nicht. Das 
wäre unjtreitig die Auftheilung der 
großen „Wildparke“ und fonftiaen faft 
unbenugten Landgebieten ber hohen 
Ariftofratie und Finanzwelt Eng— 
lands und deren Auftheilung in fleine 
Farmen und Befiedelung dur Ar- 
beitölofe oder Andere. Daß England 
allzu jehr Induſtrieſtaat wurde und 
feine Landwirthſchaft ganz verfüm- 
merte, — daß ein Ausgleich, eine Ent- 
lajtung der einen durch die andere 
nicht jtattfinden fann, das ift die 
Haupturfache, der es fein großes ſte— 
bendes Heer Urbeitslofer und den un- 
geheuren Zuwachs zu danfen hat, den 
dieſes ſofort erhält, wenn eine Zeit 
gefhäftlicher Stille eintritt. 


Der Hriitlide Staat. 


Gegen die Behauptung, daß die Ver. 
Staaten „vom Standpuntt der Ber: 
faffung“ ein chriftliches Land feien, hat 
am bergangenen Mittwoch in Phila— 
delphia die Konferenz des „Bundes 
Hebräifcher Gemeinden in Amerika“ 
proteftirt, und am folgenden Tage hat 
eben daſelbſt ein Vertretungstörper der 
Proteftantifchen Episfopaltirche gegen 
den Proteſt protejtirt. Auf der jüdi— 
ſchen Berfammlung wurden insbefon- 
dere zivei Befchwerden erhoben: erſtens 
gegen das Bibellefen und fonitige 
Hriftlichereligiöfe oder „fektirerifche“ 
Untermweifung in den öffentlichen Schu: 
len; zweitens gegen die Geſetzgebung, 
die den chriftlichen Sabbath oder 
Sonntag als gefeglichen Feiertag bor- 
ſchreibt zum Nachtheil Aller, deren 
Religion ihnen die Begehung eines an- 
deren Tages gebietet, welche Gefeß- 
gebung die Anhänger folcher anderen 
Bekenntniſſe vor die Wahl ſtellt, ent- 
meber ihrem Gemifjfen Gewalt anzu— 
thun und ihren eigenen religiöjen 
Feier- und Ruhetag zum Werktage zu 
machen, oder möchentlich zwei Ruhe— 
tage zu halten, alſo in wirthſchaftlichen 
Nachtheil ſich zu verſetzen gegenüber 
Denen, die nur einen zu halten brau— 
hen. In diefe Lage werden durch die 
bejtehende Sonntagsgefehgebung nicht 
loß die Juden, fondern deögleichen die 
Giebente = Taas - Mopentiften und 
einige andere chriftliche Gemeinschaften 
verſetzt. Es ift deshalb, wie die an— 
genommenen Beſchlüſſe betonen, die 
hier aufgeworfene Frage nicht bloß 
eine jüdiſche, ſondern eine amerikani— 
ſche Frage. 

Einer der zur Annahme geſtellten 
Beſchlußanträge beginnt mit der Er— 
klärung, daß in der Regel für geſetzlie— 
bende Leute der beſte Weg zur Ent— 
ſcheidung von Rechtsſtreilen in der 
Einleitung gehörigen Rechtsverfahrens 
beſteht. Der berichtende Ausſchuß — 
heißt es weiter — würde deshalb gern 
empfohlen haben, daß die Konferenz 
Schritte thue, über die aufgemorfenen 
Fragen eine Entſcheidung des Bundes- 
obergericht3 zu erlangen. „Weil jedoch 
zu fehen ift, wie ſelbſt hohe richterliche 
Autoritäten durch die borherrfchenden 
Gefühle („Sentiments“) des Volkes 
beeinflußt werden, namentlich in Be— 
treff der Frage: „Sit Dies ein chrift: 
liches Land?“ — fo wird empfohlen, 
den Rechtsweg nicht einzufchlagen, fon= 
dern durch Verbreitung geeigneter 
Schriften über die Grenzen von Staat 
und Kirche aufflärend zu mwirfen und 
„überzeugend zu bemeifen, daß dies 
bom Standpunfte der Verfaffung fein 
riftliches Land ift.“ 

Die Empfehlung wurde qutgeheißen, 
die AUnfpielung auf das Obergericht 
aber iſt vorher als ungerechtfertigte 
Verdächtigung des höchften Gerichtäho- 
ebene Tann — — Der er⸗ 
wähnte Antwortsbeſchluß chriſtlicher 
Geiſtlichen erhebt dem ur = 
ften Einſpruch gegen jedivede Form 
der Behauptung, daß dies fein chriſt⸗ 
liches Land fei“, und fordert „Eraftpol- 
len Widerſtand aller hriftlichen Leute 
gegen jedweden Verfuch, aus unferen 
Gejegbüchern die Worte „Tag des 
Herrn“ oder „Sonntag“ zu entfernen.“ 

* * * 


So alt der damit aufgeworfene 
Streit ift, fo wenig Ausficht ift leider 
vorhanden, ihn jemals zu allfeitig be= 
friedigendem Austrage zu bringen. 
Daß ein Land ein hriftliches Land ift, 
befien Bewohner in übermältigender 
Mehrheit zur chriftlihen Religion fich 
befennen, ſoweit fie fich überhaupt zu 
einer befennen, ift vernünftiger Weife 
nicht in Abrebe zu ftellen. Auch ift das 
Chriſtenthum nicht blos eine Religion, 
fondern eine Weltanfchauung, die ihre 
eigenen Jittlihen Werthe geſchaffen Hat, 
eine geſchichtbildende, menjchheitent: 
midfelnde, in inneren Antrieben ſowie 
in äußeren geſellſchaftlichen Wirkun⸗ 


N 


gen ich befundende Kraft. Die Ber. 
Staaten, glei anderen „riftlichen” 
Ländern, ftanden und ftehen unter 
dem Einfluffe diefer Kraft. Ihre Ge— 
fittung ift (im Gegenfaß zur heid— 
nifchen, mohammedanifchen, buddhiſti— 
ſchen uſw.) die chriftliche Gefittung, 
ihre Moral die hriftliche Moral. Dem 
Einfluß diefer Moral und Gefittung 
und den daraus fich ergebenden Recht3- 
und Unrectsbegriffen ift unvermeid— 
lich jeder Bewohner jedes chriftlichen 
Landes unterworfen, auch wenn er zu 
denen gehört, die an des Chriſtenthums 
göttlichen Urfprung und feine göttliche 
MWeltordnung nicht glauben, oder über- 
haupt an feinen Gott glauben. 

Aber das chriftliche Land bedingt 
nicht nothwendig den hriftlichen Staat. 
Daß „vom Gtandpunft der Ver— 
faſſung“ die Ver. Staaten fein chriit- 
liches Land find, läßt fich behaupten, 
euch ohne zu beftreiten, daß fie es in 
ſonſtiger Hinficht find. Die amerika— 
nifche Bundesverfaſſung ift gottlos ge— 
nannt worden, weil das Wort „Gott“ 
nicht darin ſteht, und es hat niemals 
an frommen Eiferern gefehlt, die das 
als ein großes Unglück betrachten. 
Noch in der letzten Präſidentenwahl 
haben Anhänger einer gewiſſen Kir— 
chengemeinſchaft ſich als politiſch ent— 
rechtet hingeſtellt, als unfähig zur Be— 
theiligung an der Wahl, weil ihr Ge— 
wiſſen ihnen die Mitwirkung an einer 
gottloſen Regierung verbietet. 

Hätten ſie näher hingeſehen, ſo hät— 
ten ſie Grund finden können zur Be— 
ruhigung ihrer Gewiſſen. Sie würden 
gefunden haben, daß dieſe angeblich 
gottloſe Regierung chriſtliche Geiſtliche 
in ihren Dienſten hat und bezahlt, um 
ihren Soldaten und Matrofen die Ge: 
legenheit zu chriftlicher Belehrung und 
Erbauung zu .geben; daß der Präji- 
dent jährlich feine Proflamation er= 
läßt, die Bevölkerung auffordernd, der 
adttlihen Güte für genofjene Wohl» 
thaten und Gegnungen zu danken; 
und in beiden Häujern des Kongreſſes 
die Verhandlungen alltäglich mit Gebet 
eröffnet werben. 

Die Gottlofigteit oder Undhriftlich- 
feit der Bundesverfaffung bejchränft 
ſich darauf, daß fie religiöfe Gleich- 
berechtigung fichert. Die Bundes: 
regierung fol feine Staatskirche ſchaf— 
fen, und es fol die Berechtigung zu 
öffentlichen Aemtern nit vom Be— 
itehen einer religiöfen Prüfung ab- 
hängig gemacht werden. Chriften und 
Suden, Gläubige und Ungläubige 
ſollen gleich fein vor den Gefegen. Im 
Mefentlichen das ſelbe jagt jede ein» 
zelne unferer Staatsverfaffungen. Ein 
Unterfchied zwiſchen der Verfaſſung 
des Bundes und den Verfaffungen der 
Staaten beſteht nur in fo fern, als 
piele der letzteren eine ausgeſprochene 
Anerkennung Gottes enthalten (jo 3. 
3. die Illinoiſer Verfaffung in ber 
Einleitungstlaufel: „Wir, dad Volt 
bon Illinois, dankbar dem Allmächti— 
gen Gotte für die bürgerliche, politifche 
und religiöfe Freiheit, deren er jo lange 
und zu erfreuen vergönnt hat....”); 
auch) wird verfchiebentlich Forderung 
der Religiöfität geradezu als Pflicht 
des Staates anerkannt. 

Einig ift dem gegenüber die amerifa= 
niſche Staatsjurifterei darin, daß die 
Verfaffung verlegt ift, mo durch ein 
Geſetz eine Religion oder Kirche über 
die andere gefegt wird. Ein Geſetz gilt 
als verfaffungswidrig, wenn e3 einer 
religiöfen Sekte eine Freiheit gibt, die 
nicht auch jeder anderen gegeben ift. 
„Bas dazu beiträgt” — ſchreibt einer 
der berühmteiten Rechtälehrer — „eine 
Klaffe oder Sekte von einer anderen 
zu unterfcheiben, iſt Bebrüdung, ſo— 
weit die Unterfcheidung zum Nachtheile 
wirft; und wenn auf religiöfe Gründe 
hin erfolgend, ift es religiöfe Bedrück— 
ung.” 

* * * 

Der felbe Rechtslehrer fchreibt aber 
auch: „Obgleich die Gründung bon 
Staatfirhen und Ungleichheit ber 
Rechte verboten ift, und ber Staat in 
feinen Beziehungen zu dem Einzelnen 
nicht Rechtgläubigkeit noch Ketzerei, 
nicht Chriftenthum oder Unglauben, 
Sudenthum oder Mohammedaner- 
thum kennen fol, jo fann die Gejeh- 
gebung doch nicht Anerfennung der 
Thatſache umgehen, daß in der Haupt- 
ſache das Chriſtenthum bie Religion 
diefes Landes ift. Während in ber 
Gemährung von Freiheiten ftrenge auf 
Gleichheit gefehen werden muß, iſt be— 
hufs Forderung der Gemöhnung zum 
Gottesdienſte aus Gründen der Staat3- 
politit die Anerkennung ber borherr- 
ſchenden Religion nicht verboten. Es 
murbe gefaat, daß nur „unnöthige“ 
Unterfcheidungen verboten find. Da- 
mit ift gemeint, daß in gemiffen Fällen 
in der Ermuthigung gottesdienftlicher 
Uebungen die Thatſache des großen 
Uebergemicht? des hriftlichen Bekennt⸗ 
niffes im Lande unvermeiblih An— 
erfennung finden muß. So find bie 
Kaplane in Heer und Flotte nothwen⸗ 
dig hriftliche Geiftliche, denn wenn fie 
eine andere Religion lehrten, jo würde 
dadurh der Zweck ihrer Ernennung 
verfehlt." Sie müffen Chriften fein, 
meil ſie dem religiöfen Bedürfniß von 
Zeuten dienen follen, die felbft in über: 
wiegender Mehrheit Chriften find. Der 
religiöfen Freiheit und Gleichberechti— 
gung gilt dadurch Genüge gethan, daß 
fein Andersgläubiger gezwungen ift, 
und überhaupt niemand gezwungen tft 
zur Iheilnahme an ben religiöfen 
Uebungen. 

Auf den felben Grund hin wird das 
Leſen der Bibel in ben öffentlichen 
Schulen und die Erlaffung von Sonn- 
tagsgefegen vertheibigt. Die Einjeh> 
ung eines wöchentlichen Rubetages 
wird ala eine Maßregel zum Schutze 
der öffentlichen Geſundheit bingeftellt, 
die mit der Religion nichts zu thun 
hat. Meil jedoch zur Verhütung größe⸗ 
rer aeichäftlicher Störungen es noth> 
wendig fcheint, einen gemiffen Tag 
feitzufeßen, an dem bie gewöhnliche Ge- 
ſchäftsthätigkeit aufzuhören hat, und 
weil die norherrfchende Religion auch 
einen möchentlihen NRubetag vor» 





| Ichreiht, der ala foldjer bereits von ber 
Mehrheit des Volles beobachtet wird, 


fo iſt es zwedmäßig, daß der Gtaat 
den jelben und nicht einen anderen Tag 
porjchreibt. 

Dies die juriftifche Theorie, mit der 
befanntlich vie Prari3 gar oft in har— 
ten Widerſpruch fommt. Den angeb- 
lich ftaatspolitifchen Zived, den wö— 
chentlichen Ruhetag zu erzielen, iſt es 
nicht nöthig, von Leuten, die an einem 
anderen Tage ruhen, weil ihre Religion 
ihnen einen anderen Tag vorfchreibt, 
auh noch Mrbeitsenthaltung oder 
Schließung ihrer Gefchäfte am Sonn> 
tag zu fordern. Noch weniger ijt es 
nöthiqg, jedermann zu zwingen, ben 
möchentlichen Ruhetag nicht blos über— 
haupt durch Enthaltung von den All— 
tagsaefchäften zu begehen, ſondern ihn 
ausſchließlich im Sinne puritanifcher 
Sekten durd; Enthaltung auch von 
allen harmlofen Vergnügungen und 
Unterhaltungen zu begehen. Hier wird 
die Theorie von gleicher reliaiöfer Frei— 
beit ganz offenbar und unleugbar zu 
Schanden. Aber es ift ebenfo offenbar 
und unleugbar vergeblich, Abhilfe die— 
fer thatfächlichen Unaleichheit und Uns 
freiheit in den Gerichten zu ſuchen. 
So lange, wo der Staat die Bibel in 
den Schulen leſen läßt, dies nicht al3 
religiöfe Hebung im Namen einer be— 
fonderen Kirche, jondern zur Forbes 
rung der Moral oder des reliaiöfen 
Sinne „im Allgemeinen“ gefchieht, 
und fo lanae die jtaatlihen Sonntags— 
gefehe eriaffen werden nicht als Reli» 
gions=, fondern al3 (wenn auch nur 
dem Namen nach) Polizeigefege — To 
lange verfagt die Verfaſſung. Daß 
ein Geſetz unklug ift oder ungerecht 
wirkt, gibt den Gerichten fein Recht 
zur Umftoßung des Gefeßes, fo lange 
das Geſetz ala folches nicht zur Vers 
faffung in offenbarem Widerſpruch 
fteht. Ebenfo wenig kann ein Geſetz um= 
geſtoßen werden durch Anfechtung der 
Bemwegariinde der Gefetaeber. Abhilfe 
der Ungerechtigkeit und Ungleichheit, 
die durch den Einfluß einer unduld— 
famen Settengeiftlichfeit in die Gejeb- 
bücher gefommen, fann nicht in den 
Gerichten, fondern kann nur am 
Stimmkaſten erreicht merben. 


Schipper⸗ und Fremdlingenarme, 


Alljährlich, zwiſchen Weihnachten 
und Neujahr, hört man in Emden 12 
Waiſenknaben die fremdklingenden 
Worte: „Schipperarmen mededeelen!“ 
in jedes Haus rufen. Das ſind die 
Vorläufer der zwei Aelterleute und vier 
Schaffner der Klementinerbrüderſchaft 
oder Schifferarmen. 1481 gründeten 
mehrere Emder Schiffer und Kaufleute 
diefe Gilde, die aber erſt 1495 endgül⸗ 
tig feſte Formen annahm und bald ſo 
zahlreich wurde, daß die Mitglieder 
bei einer Verſammlung einmal eine 
ganze Tonne Hamburger Bier leerten. 
Zuerſt habe man ſich die Gna— 
denmutter Maria zur Schutzpatronin 
auserkoren, 1496 aber wählte man da— 
für den „hilligen Pauſt (Papſt) Cle— 
mens“, der auf Befehl Trajans er— 
tränkt wurde und es am beſten wiſſen 
mußte, wie es thut, wenn man in der 
Brandung ſein Leben läßt. Daher der 
Name Klementinerbrüderſchaft. Durch 
die Gunſt auch anderer Stände, na— 
mentlich aber des gräflichZirkſenaſchen— 
Hauſes, erzielte man immer anſehn— 
lihere Summen, die man ſchiffbrüchi— 
gen hiefigen wie auch fremden Schif- 
fern mittheilte, wovon jedoch bei den 
alljährlich auf dem Rathhaufe veran- 
ftalteten Schmäufen jedesmal viel 
draufging. 1676 wurde wegen jchlech- 
ter Zeitläufte diefe Vergnügung abge— 
fhaft und ſtatt der dabei üblichen 
Geldfammlung durch die Stadt eine 
alljährliche Haustollette bewilligt, die 
jet noch regelmäßig, und jogar mit 
wachfendem Erfolge, ftattfindet. Bis 
zur Mitte des achtzehnten Jahrhun— 
derts betrug der Schak der Schifferars 
men etwa 25,000 Thaler, von deren 
Zinfen damals 80 arme Frauen aus 
dem Schifferftande allwöchentlich Brot 
und Butter erhielten, monad) die Uns 
terftüßung im Volksmunde Botter— 
fchöttel genannt wird. Später gingen 
Dreiviertel diefes Vermögens verloren, 
jegt find reichlich wieder 10,000 Tha— 
ler vorhanden, wovon 50 bebürftige 
Mittmen und Töchter von Schiffern 
und au einige Altfchiffer ohne Anſe— 
ben der Konfeffion zu Winteranfang 
je1 Schlitten Torf und wöchentlich ein 
halbes Schwarzbrot und 1 Pfd. But: 
ter erhalten. Es ift Grundſatz, daS Ka— 
pital nicht zu vergrößern, ſondern lie— 
ber nach Möglichkeit die Zahl der An— 
märter zu vermehren. 1873 fiel ber 
Brüderfchaft eine Stiftung zu, von ber 
6 Wohnungen für alte Frauen bes 
ſchafft wurden, die die Godesfameren 
(Gottestammern) heißen. 

In ganz ähnlicher Weife halten am 
eriten Werfeltage jedes neuen Jahres 
die Sammelboten der Fremdlingenar— 
men nach alter Weberlieferung im 
blauen, gelbgeränderten ſpaniſchen 
Sammetmantel ihren Umgang, jo daß 
man alfo in Emden recht ſchön jedes 
Jahr mit Wohlthun enden und begin- 
nen fann. Unter dem Schredenstegi- 
mente des Herzogs Alba flüchteten bie 
Reformirten, darunter zahlreiche mohl- 
habende und hochgebildete Yamilien, 
aus den Niederlanden „der mahren Re= 
ligion halber” nad) dem ſtammver⸗ 
wandten Emden — allein im Jahre 
1567 betrug der Zuwachs der Emder 
Einmwohnerfchaft daraus 6000 Seelen 
— und fanden hier auch meiteftgehende 
Gaftfreundfchaft in dem Maße, daß 
fich zahlreiche Bürger frühmorgens an 
den Brüden und Thoren aufitellten, 
um die Anfümmlinge zu empfangen 
und in ihre Häufer zu geleiten. Da— 
mit aber auch die ärmeren Glauben?» 
genofjen Unterftügung fänben, bilbe- 
te ſich um die Mitte des 16. Jahrhuns 
dert3 eine bejondbere Diakonie der 
Fremblingenarmen, und als 1609 bie 
fieben nördlichen Provinzen frei er— 
Härt wurden und daraufhin die mei— 
ften Flüchtlinge zurückkehrten, ließen 
fie das Vermögen ber Diakonie denen, 
die in Emden eine neue Heimath ge— 
funden hatten, und es wurde überdies 
durch Geſchenke und Rückzahlung frü- 





| berer  Darlehne immer anſehnlicher. 


Nach Beendigung bes Religie 





wurde bie neue Beſtimmung getroffen, 
daß von dem Gelde überhaupt alle 
Ember, die je etwas zu der Kaffe ga— 
ben, in Bedürftigkeitsfällen unterftüht 
würden, und dieſe Beftimmung gilt 
auch heute noch, Jeder, der alljährlich 
zu Neujahr 1 Thaler beiträgt, wird 
in die feit 1569 geführten Lijten ein= 
getragen und erhält dadurch dieſes An— 
recht. Laut den 1824 in holländifcher 
Sprache gedrudten Satungen iſt bie 
Diakonie unabhängig von der Landes— 
regierung, vom Magiftrat, vom Kon— 
ſiſtorium und von jedem anderen aud). 
Die hilfsbedürftigen einjtigen Kontri— 
buenten erhalten Iorf, Brot, Grüße 
oder Geld, und es ftehen dazu außer 
den Ergebniffen der Kollefte die Zin- 
jen von etwa 36,000 Mark zur Ber 
füuung. An die urfprünglichen 
Tremdlingenarmen von 1616 erinnert 
noch an der Großen Kirche über dem 
Portal das „Schepfen Chriſty“ mit der 
Umſchrift „Gods kerk verfolgt, verdre= 
ven — heft God hyr Troft gegepen.“ 








Todes - Anzeige. 


Deutſcher Landiwehr-Verein von Chicago. 
Den Beamten 
und Mitaliedern 
biermit zur Nach 
richt, daß unfer 

Kamerad 
Hermann A. 
Eidmann 

nad) langen ſchwe⸗ 
ren Leiden ges 
ſtern geitorben iſt. 
Die Beerdigung 
findet ſtatt am 
Dienstag, den 26. 
..M., Vormit⸗ 
tags 9 Uhr, vom 
Ttauerbaufe, 
10200 Ave. M., 
South Chicago. 
Alle Beamten werden erfucht, pünktlich zur ans 
gegebenen Zeit im Irauerhaufe zu erfcheinen. 
Dtto Dies, Rräfident. 
Srig Eicke, Sefretär. 





Todes - Anzeige 


Südweſtſeite Deuticher Frauen⸗Verein. 
Den Beamten und Mitgliedern die traurige 
Nachricht, daß Schweſter 
Louiſa Behrend 
geſtorben iſt. Die Beerdigung findet ſtatt am 
Dienstag, den 26. Januar, puntt 1 Uhr Nachm. 
bon Raftor Kalbileiihs Kirche, nabe dem 
Trauerbaufe, 661 W. 14. Str., nad dent Wald» 
heim-Friedhof. Die Beamten verfammeln ſich 
um 12 Uhr in der Vereinshalle, um der ber» 
ftorbenen Schmweiter die legte Ehre au erweiſen. 
Um ftilles Beileid Bitten: 
Klara Maefie, Präfidentin. 
Marie Schreiner, Sefretärin, 
8 W. 21. Bl. 





Todes » Anzerge 


Freunden und Belannten die traurige Nach— 
richt, daß unfer aeliebter Sohn und Bruder 
Fred Schulze 
im Mlter don 23 Sabren, 11 Monaten und 5 
Tagen am 23. Nanuar 1909 geitorben ft. Be» 
erdiaung findet ftatt am Mittwoch, den 27. Ja—⸗ 
nuar, 1 Uhr Nachm, vom Trauerbaufe, 1443 
Milmaufee Avde., nah dem Concordia-Sriedhof. 
Die trauernden SHinterdliebenen: 
Henry u. Milhelmine Schulze, Eltern 
Annie, Minnie, Elite u. Dtto Schulze, 
Geſchwiſter. 





Todes ⸗·Anzeige. 


Verwandten, und Freunden die traurige Nach— 
richt, daß unſere geliebte Mutter 
Karoline Becker geb. Todtleben 
am 21. Januar, Morgens 4 Uhr, geſtorben iſt. 
Beerdigung findet ftatt am Sonntag, den 24. 
Sanuar, Mittags 1 Uhr, vom Trauerbaufe, 
4643 Wentworth Ade,, mit Kutſchen nah Mount 
Hope. Um stille Theilnahme Bitten die trauern: 
den SHinterbliedenen: 
William, Nofeph, Mary, ba und 
Frau Anne Arthur Underftein geö. 
Beder, Kinder. frſon 





Todes-Anzeige. 
‚Freunden und Belannten die traurige Nach— 
richt, daß mein aeliebter Gatte 

John U. Walther 

am Samstag, den 23. Januar 1909, geftorben 
iſt. Begräbniß am Dienstag, den 26. Sanuar 
1909, Nachmittags um 1 Uhr, vom Trauer: 
baufe, 377 N. Hohne Ade., nad; Rofe Hill. Die 
trauernden Hinteröliebenen: 

Marie Walther acb. Keeſe, Sattin. 

Frau Anna Walther, Mutter. 
fonmo 





Todes - Anzeige 
Allen Freunden und Pelannten die traurige 
Nachricht, daß mein aelieöter Gatte 
Hermann Eidman 
im Alter don 57 Jahren am Freitag. den 22. 
Januar, Abends, geſtorben iſt. Die Beerdigung 
findet ſtatt am Dienstag, den 26. Dezemoer, 
um 9 Uhr _ Morgens, dom QIrauerhaufe, 10200 
Ave. M., South Chicago, nad der Kirche und 
bon dort nad dem Bethania⸗-Friedhof. Um til 
les Betleid bittet die frauernde Gattin: 
jonmo Bertha Eidman. 





Todes - Anzeige 
Allen Freunden und Belannten die traurige 
Nadhricht, daß meine gelichte Gattirt 
Anna Klingenberg ach. Waihemaher 
nad Ichwerem Leiden aus dem Leden geſchieden 
iſt. Beerdigungs-Anzeige fpäter. 
Der tiefbetrübte Gatte nebſt Kind. 


Waldheim. 


Einziger deutſcher Tonfefftonslofer Friedhof bon 
Chiang h Pre le lllamdodbain eben» 

uch ale Straßenbahnen für 5 Cents, au 
&en. Billige Be zabnippläne u in diefern 
i riebhof au er ablungen 00: 
ben. tce: Oa ar el. %oreft Park 797 
und 757. Stadt-Office 675 W. Chicago Ave. Tel. 


dumboldt 751. 
Philipp Maas, Setr. Jacob Schwad, Supt. 














Abraham Lincoln? Leben. 
bon W. M. Thader. 
315 Seiten, elegant gebunden. — Preis: $1.35, 
KOELLING & KLAPPENBACH 
Größte und ältefte — Buchhandlung im 


Weſten. 
104 —106 Nandolbh Straße. 


um zu räumen 


baben mir fämmtlidhe 


Kalender für 1909 


bedeutend im Preife herabgefegt: 
Zahrer hinkende Bote 
Kiterili-Kalender 
Wiener Bote — 
Vrattiſchet Wegweiſer 
Andere Kalender ebenſo billig. 
A. 


KROCH & CO. 


Größte moderne Buchhandlung des Weſtens. 
26 Montve Strafe, 
8wiſchen Wabafb und Michigan Aves. 


Aufruf: 

Qunge Leute von 18 Sabren aufwärts, welche 
Luft haben in das SanitätsKorps vom Rothen 
Kreuz einzutreten, wollen fich bei Unterzeichne- 
tem melden. Uniformen werden frei geiiefert, 
Unterricht in Deutſch oder Engliſch ebenfall3 frei. 











Dr. Schmidt, 2505 Archer Ave. 
jan16,17,20,22,24,26 








Chicago Turn » Gemeinde. 
RONZERT=_—— 
in der Mordſeite Turnhalle, 
257 N. Clark Str. Heute Nachmittag 3 Ubr. 
Soltit: Howard E. Preiton, Bariton, in 
Prolog don Ragliacci u. „Abendftern“. . Wagner 


DM. Ballmaun, Dirigent. Eintritt 25c @ u 
on 





Roosevelt Frauen - Verein. 


Großes Stiftungsieit und Ball, am Sonntag, 


en ?. bruar 1909, in der Gaiinn-Halle, 


Nordoſt-Ecke Diviſion Str. und California Ude. 
Unfang 3 Uhr Nachmittags. Tidets 25 Cents. 


Qurnverein Vorwärts. 


Beweglidhe Bilder: 


Bas groke Erankfurter Turnfeſt 


in ber 
he EN — 
am 11. Febru jan24,31 
Em r ar ER) 





TR 





Deutſches 


Theaterul 0Wers 


—E ........... Leon Wachsner 
Sonntag, den 24. Januar 1909: 
Zum eriten Male: 


Das grane Iau> 


Komödie in 4 Alten von Rich. Stowronnet. 
‚ Breife: $1.50, $1.00, 7öc, 506, 35c. Sitze 
jegt au baben. dofafon 


Jährlicher 
Preismaskenball 


— des — 
Badiſchen Unterſtütz. 
— sr) Verein der Südſeite 
Samstag, den 6. Februar, in der Sübjeite 
Turnhalle, 3143—47 State Str. Tidet3 bon 
Mitgliedern bezogen zu 506 die Berfon. An 
der Kaffe $1.00. Anfang Abends 8 Uhr. 


» 2 en 
Großer Preis:-Mastenbal 
abgehalten dom 
Louiſa Deutiher Damen - Unter- 
ſtützungs » Verein 
Samstag, den 30. Januar 1909, in der Wal- 
halla-Halle, 37. Str. und Wentworth Aye. Tis 
det3 don Mitgliedern 256, an der- Kaffe 50r. 
Kinder unter 10 Nabren 15c. jan16,24 











Achte große öffentliche 


Beamten Juftallirung und Ball 
Karl Marx Hive Nr. 148, 1.0. T. M, 


in Yondorfs Halle, North Ave. und Halited Str. 
Mittwoch, den 27. Jan., Abends 8 Übr. Tidets 
bon Mitgliedern 15c; an der Kaſſe 2öc die Pers 
fon. Neues Maccadee Exerzieren. Mufil don 
Prof. Meintens Orcheſter. fafon 


25jähriges Stiftungsfeit 


— Der — 





Chicago Rebecca Loge No. 130, 
J. O. O. F 


J. De D. F. 

Sonntag, den 31. Januar 1909, in der Wicker 
Vartk Heinen Halle. Anfang Nachm. 3 Uhr. Tie 
det3 25 im Borberlauf, an der Kaffe 35c 
@ Berion. jan24,30 


4tes Stiftungsfest 


mit Konzert u. Ball, veranit. vom 

Oefterreih-Ungarifcher Militär-Kranken- 
v IUnterftüsungs = Berein 

Sonntag, den 7. Februar 1909, in Yondorfs 
Halle, Ecke North Ude, und Halfted Str. Ti— 
dets 25c für Herr und Dame, an der Kaffe 25e 

@ %erfon. Anfang 3 Uhr Nachmittags. 
jan24,31,fe67 








Englewood Turn-Verein. 
Große geiitig-gemüthlihe Beriammlung, Sonn: 
tag, den 24. Januar, Nachmittags 3 Uhr, in der 
Englewood Turnhalle, 1148 W. 63. Str. Eins 
tritt frei. Jedermann herzlich willlommen. 


Familien-Lokal 


für Frauen und Kinder 


Hiaflee, Sandwiches, Lunches 


beſonders geeignet für Ruhe und Erfriſchun 
fudende „Shopper“. NE 


Wir machen eine Spezialität aus feinen Calis 
fornia Weinen zu mäßigen Breifen. 


HARRY PLOHR, 
Wein«- Händler 


72 E. Adams Strasse 
gegenüber „Ihe Kutr*, 
Miafondifr®* 


The Relic House, 


SOON. Clark Str- 
Gegenüber Lincoln Part, ’ 
bümer. 


Sohn Weis Eigent! 
Beginnend Montag, den 9. November, jeden 
Ubend und Sonntag Nachmittag: 


Prof. Fred Brumm Orchester. 


nob10,dibofon? 


THE RIENZI. 


Chicagos populärfter Familien - Reiort, 
Ede R. Clark Str. und Diveriey Blvd. 

Konzert Sonntag Nam. von 3 bis 7 Uhr und 
eden Ubend von 8 bis 11 Uhr. Reftauration: 
rübftüd, Mittagstifh und Abends, ſowie ben 
anzen Tag a la Carte. Sonntag3 bon 12 bis 3 
bt Table d’hote zu 50.—Er M. Ballmannd 
Orcheſter wird an jedem Woden» und Sonntag 

Abend und Eonntag Nachmittag Fonzertiren. 
1008,mifrfon* 


Chas. Lueneburgs Wirthſchaft, 


175 Wells Straße, Südweſt⸗Ecke Huron. 

Nordſeite populärſter Saloon. Täglich und 
Sonntag zum Frühſchoppen ſpeziell fei- 
ner — während der Woche ff. Mittagtiſch. 
Eriter Klatie hiefige und importirte Getränte. 
Pilfener u. Kulmbader ftet3 an Zapf. Sfatfreuns 

de finden hier immer den dritten Mann. 
24jep,dofon* 


Alles in Blüthe 


— in — 


ELBERTA, 


Deutſche Kolonie 
BPaldwin County, Ala., nahe Florida. 


Fruchtbarer Boden; 2 öis 3 Ernten jährlich; 
he rg bis zu $250 ver Ader und 
mehr. Das beite Frucht- und Gemüfeland an der 
Golffüfte; frühe Ernte, nahe Märkten; folglich 
uter Erlös jür —— Klima, ſehr gefund; 
—5* Luft, Ein Paradies für Leldende. 
sarm im Winter, fühl im Sommer. Reineg, 
weiches Waller. Liberale Bedingungen. 


L.v. d. Leck & Co., 


Agenten, 
Kemper Bldg., North Ave. u. Haliteo Str. 


Erfurfionen 


jeden 1. und 3. Dienftag im Monat. 
frſaſon 


Kohlen $4.00 


Soding Ballen Lump. ...........865.25 

Indiana Star Lump, Egg 
oder Nut »o0000...$4.00 

Diamend Blod..... soonnn0n...«M.Td 

Beſte Range und Cheftnmt........87.75 
Reine Kohlen und volles Gewicht garantirt. 

Keleyhon- oder Boftbeiteliungen werben prompt 

außgeführt. 


E. PUTTKAMMER, 


606.509 Atwood Bidg. 
Ede Clark und Madiſon Str. 
Teiepdon Main 


























2668, 
Mag,evendatıs, 6m 


Raſirmeſſer gefdjärft. 


Raſirmeſſer gefchärft zu 12c das Stück und Rüds 
porto. . Star und Gem Sicherheitsklingen gejchärft 
au 10c das EStüd, Gillette und andere doppelichneis 
dige Siqerheitsragit meſſert lingen geihärft, jo daß 
fie wie neu find, Ic, einfache Aéc das Stüd. Wenn 
Andere Euch nicht aufriedenftellen, veriucht uns. Mic 
— unjere Arbeit. Jllinot3 Eutlery 

o. 152 R. State Str., Chicago. Poftbeftellungen 
g-ompt beforgt. Scheeren gei®tiffen von 5 on. — 
Kleine Taſchenmeſſer 5c per Klinge. 1Sjanmijondio 














Neue Serie! 
Der Apollo Bau : Berein 


eröffnet feine 47. Serie am 
Montag, den 1. frchruar 1909, 
Berfammlungen jeden Montag Abend um 8 
Upr im Vereinslofal 535_Blue Island Upe, 
wo Altien in der neuen Serie gezeichnet wer⸗ 
den lönnen, ober zu jeder Zeit bei 


Charles F. Schumacher, Sekr. 
255 Blue Island Ave, nahe 12. iss sı 


EMIL H. SCHINTZ, 


120 Randolph Str. 








a % 


Ge ee 





Sonntagpoft, Chicago, Zontntag, Den 24, 


Januar 1909. 





Solalberigt. 


Füur Mufitfreunde, 


— 

Ehicagver Konzerte. — Etreit zwiſchen „Brünn: 
bilde“ und „Sieglinde“. — Tod eines einft 
bedeutenden deutſchen Mufiters. Ein 
Brahms-Groth-⸗Manuſtript. — Lehars neue 
Operette. — Burrian über dad amerilanijche 
Operimvejen. — Hammerfteins neuer Plan. 

Der junge ruſſiſche Geiger Miſcha 

Siman ſpielt heute Nachmittag in der 

Mufithalle Lalos ſpaniſche Sympho⸗ 

nie, Andante und Allegro aus ber 3. 

Sonate von Bach, Händels Sonate ın 

E-dur, ein Menuett von Beethoven, 

Dittersporf3 „„Deutjchen Tanz“, eine 

Savotte von Goſſec, das Ave Marta 

von Schubert-Wilhelmj und die Etube 

Saprice von Paganini-Auer. 





* * * R 
Am kommenden Samftag Nahmit- 
tag gibt der junge Geiger Albert Spal⸗ 
ding, der kürzlich, wie Elman, mit 
großem Erfolge im Ihomas-Konzert 
auftrat, ein Konzert in ber Orcheſter⸗ 


halle. — 


Frau Nordica gibt am Mittwoch 
Abend, dem 3. Februar, ein Konzert 
in der Orcheſterholle. 

* 


Die junge kaliforniſche Pianiſtin 
Paloma Schramm gibt am Dienſtag 
Abend, dem 2. Februar, in der Orche- 
fierhalle ein Konzert mit dem Thomas 
Orcheſter. h 


Die Altiftin Helene Garne gibt am 
Freitag Nachmittag, dem 19. Februar, 
ein Konzert im Illinois-Theater. 

* * * 


Die Kolumbia-Muſikſchule gibt 
om 28. Januar in der Mufikhalle ein 
Konzert, in welchem Ludwig Beder, 
Minifred Lamb und Marr Oberndors 
fer auftreten werden. 

* * * 

Die engliſche Pianiſtin Katherine 
Goodſon gibt am Abend des 2.Februar 
in der Mufithalle ein Konzert. 

* * * 


Mendelsſohns „Elias“ wird vom 
Apolloklub am 22. und 23. Februar in 
ber Drcheiterhalle zur eier des 100. 
Geburtstages des Komponijten aufge= 
führt. 2 2 


Frau Gadafi fingt am Sonntag 
Nachmittag, dem 14. Yebruar, in ber 
Orcheſterhalle. 

* * * 


Dr. Wüllners fünftes Konzert fin— 
det am Sonntag Nachmittag, dem 7. 
Februar, in der Drchefterhalle ſtatt. 
Der Sänger-Deklamator mird Beet- 
hovens „An die ferne Geliebte”, Wil- 
denbruch-Schillings „Herenlied” und 
Lieder von Strauß und Wolf portra- 
gen. 

* * * 

Am 11. Februar geben Herr und 
Frau Frederik Frederikſen ein Kon— 
zert in der Auditorium Recital Hall. 

* * * 


In der Dresdener Hofoper gab es 
kürzlich anläßlich einer „Walküre“⸗ 
Aufführung einen ſenſationellen 
Zwiſchenfall. E3 wird ja überall vor- 
fommen, daß fich zwei Sängerinnen 
nicht leiden mögen und ſich midermil- 
lig umarmen. ber daß auf offener 
Bühne Sieglinde und Brünnhilve laut 
fich jtreiten,weil Sieglinde por Brünn- 
bilde bei der errettenden Entführung 
richt fnieen will, ift doch wohl ohne 
Beifpiel. Die heftige, laute Unterhal- 
tung jeßte das Publifum in Erſtau— 
nen. Marie Wittich, die Brünnhilde, 
hatte den flehenden Kniefall der Frau 
Krull ala Sieglinde zu fordern: er ift 
in der Dichtung vorgefchrieben. Als 
er unterlaffen wurde, forberte die be— 
rühmte Brünnhilde den Aniefall ka— 
tegoriſch. 

* * 


Der Impreſario der Lind und Leh— 
rer der Patti, der deutſche Muſiker 
Hermann König, iſt kürzlich in Eng— 
land geſtorben. Es wird darüber aus 
London berichtet: In ſeiner Wohnung 
in Shiswick wurde der 88jährige Her— 
mann König todt aufgefunden. Der 
alte Herr lebte ſchon ſeit vielen Jahren 
als Einſiedler, und von feinen Nach— 
barn wußte niemand, daß er einſt ein 
berühmter Muſiker geweſen, der in den 
40er Jahren des leßten Jahrhunderts 
Jenny Lind auf ihren Touren als 
Impreſario gebient hatte. Eine Zeit⸗ 
lang war er auch der Lehrer der Patti. 
Zu ſeinen Freunden zählte er früher 
bie bedeutendſten Künſtler und viele 
andere befannte Männer bergangener 
Schrzehnte, Darunter Sir Jukian Bes 
nebict. In feinem Schlafzimmer fand 
ſich eine alte Geige, die von Kennern 
cuf 6000 Mark tarirt wird. Der alte 
Mann, der an Herzperfettung geitor- 
ben ift, binterläßt ein ziemlich hebeu- 
tendes Vermögen. 

* * * 

Eine intereffante Fakſimile-Nachbil— 
dung eines Brahms » Groth - Manu 
ffripts, das im November 1881 von 
Klaus Groth an Hermann Stange ges 
ſchenkt murbe, publizirt in miürbiger 
fünftlerifcher Ausftattung foeben bie 
deutiche Brahms-Gefelihaft in Ber: 
lin. €3 Handelt fi um eine bisher 
ungedrudte Kompofition des Lied» 
hend: „Regentropfen aus den Bäumen 
fallen“, das fich in K. Groths gedruck⸗ 
ten Werfen nicht findet, von diefem 

» bielmehr handſchriftlich an Dietrich in 
Oldenburg übergeben war; bei diefem 
lernte e8 dann Brahms in ben ſechzi⸗— 
ger Jahren fennen. Daß nun die hier 
borliegende Faſſung bie erfte Kompo— 
fitton des fpäter in Op. 59 Nr. 4 als 
„Radklang“ neufomponirten Textes 
ift, meilt Hermann Stange im Vor» 
wort überzeugend nad. Ein Kleiner 
breiftimmiger Chor von Brahms, der 
in Op. 44 mit dem Tert „Am Wild» 
bach die Weiden“ 1866 erfchien, füllt 
das zmweite Blatt au. Er ift eben- 
falls bier im Fakfimile nad) dem Ma- 
nuffript, mit plattdeutfhem Text und 
Ranbbemerfungen von Klaus Groth 
mitgetbeilt. 

* * * 
Lehars neue Operette, die den vor⸗ 


läufigen Titel „Das ürftenkind” 
(Berl von Viltor Leon) fübe tft nun» 





mehr fertiggeftelt. Anfänglih jollte 
die Uraufführung bis jpätejtend zum 
22. Dezember am Wiener Yohann 
Strauß-Theater jtattfinden. Diejer 
Termin konnte jedoch nicht innegehals 
ten werden. Es ſchweben nun Ver— 
bandlungen zwiſchen Direktor Palfi 
vom Neuen Operetten-Theater und 
dem Komponiſten, um die erſte Auf— 
führung in Berlin zu ermöglichen. 
Höchſtwahrſcheinlich wird das Neue 
Operetten-Theater mit dieſer Arbeit 
die nächſte Saiſon eröffnen. 
* %* * 


Geltfame Bemerkungen über das 
ameritanifhe Opernweſen hat ber 
Dresdener Ienorift Burrian gemacht. 
Er erklärt, daß die Zahlen, Die über 
amerifanifche Gaftfpiele nach Deutſch— 
land gelangen, „erlogen“ jind, und 
ebenjo die meiſten Berichte über ſen— 
jationelle Erfolge europäifcher „Stars“, 
Selbſt einer der wenigen Künitler, die 
drüben wirkliche Erfolge hatten, der 
Sänger Von Roy, hat es im lebten 
Gaſtſpieljahr, feinem achten drüben, 
nur auf 500 Dollar3 für den Abend 
gebracht. Gelefen aber haben mir da3 
Dreifache. Burrian erzählt über das 
Iheater-Bubliftum New Yorks und 
über die angebliche Wagner-Begeiite- 
rung der Yankees. Er fagt: „Die 
Wagner-Vorſtellungen find drüben die 
am ſchlechteſten beſuchten. Die Ge— 
ſchichte iſt den Leuten offenbar lang— 
weilig. Und wenn ſchon wirklich ein— 
mal eine ſolche Aufführung intenfve- 
res Intereſſe hervorruft, we äußert fich 
da das Intereſſe des Publitif 5, und 
gerade des vornehmſten, reichiten! Der 
Beginn der Borftellung ift auf 8 Uhr 
Abends feitgejegt. „Man“ kommt aber 
erſt um 9 Uhr. Da treten in der Vor— 
ſtellung die Diener mit den eleftrifchen 
Glühlaternen in der Hand in die Lo— 
gen ein und meifen den Herrfchaften die 
Site an. Das ift ein Kommen und 
Gehen, man begrüßt fih, halt Um— 
fchau, wer da ift. Dann fommt aber 
die Hauptfahe des künſtleriſchen 
Abendaenuffes. Der Höhepunft des 
Mufitdramas etma — meinen Gie? 
Keine Idee! Die Hauptfache ift die 
oroße Paufe, mährend der die Damen 
am Arm der Herren promeniten und 
die herrliche Pracht ihrer Toiletten und 
Brillanten zeigen konnen. Nach dem 
großen Zwiſchenaktskorſo ſchaut man 
noch ein wenig in die Logen hinein, 
und einige Minuten vor 11 Uhr padt 
man Opernglas und Ridikül und fährt 
nad Haufe. Was ſonſt noch auf der 
Gühne vorgeht, das geht Einen nichts 
an. Es iſt mwirflich jo, daß 3. B. bei 
„Zannhäufer” das Publifum nad 
Wolfram Lied an den Mbenditern 
auffteht und daponläuft. Der Tenor, 
der nah Wolframs Lied al3 Tann: 
häufer die Szene betritt, fingt den 
Schluß feiner Partie für ſich, feine 
Partner und den Kapellmeifter. Eben— 
fo aut fünnte er mit ihnen Karten 
fpielen. Ja, ich getraue mich zu met- 
ten: die menigften Abonnenten oder 
Stammaäfte des „Metropolitan Opera 
Houfe” miffen, mie die Gefchichte 
Iannhäufers mit der armen Eliſa— 
beth eigentlich ausgeht.“ 

* * * 


Oskar Hammerftein hat einen neuen 
Plan gefchmiedet. Er wird fein Man- 
hattan Opernhaus am 16. Auauft, 
drei Monate vor dem Beginn der ei- 
gentlichen Dpernfaifon, eröffnen, und 
zwar, um ben breiten Volksſchichten 
„belehrende aroßer Dper zu populären 
Preiſen“ vorzuſetzen. Die reguläre 
Subſkriptions-Saiſon ſoll dadurch 
nicht geſchmälert werden, und ein völ— 
lig getrenntes Enſemble für dieſe po— 
puläre Saiſon ſoll zu Stande gebracht 
werden. Der Chor erhält durch dieſe 
Neuerung anſtatt der bisherigen fünf 
Monate aht Monate Beihäftigung im 
Jahr, und manche gute Stimme, die 
tem Chor in früheren Jahren dadurch 
berloren ging, daß Sänger in der fie- 
benmonatigen „Kunftpaufe” ſich auf 
anderen Gebieten Iohnende und dau— 
ernde Beſchäftigung verfchafften, wird 
nun dauernd dem Enjemble erhalten 
bleiben. Das Enfemble für die Oper 
zu populären Preifen fol mährend der 
etaentlichen Dpernfaifon eine Gait- 
Ipielreife unternehmen. In der Vor: 
ſaiſon werden nur italieniſche und ei— 
nige engliſche Opern gegeben werden, 
und die Sitzpreiſe werden zwiſchen 50 
Cents und 81.50 rangiren. 

* * * 


In Dresden hat die letzte Probe vor 
der morgen ſtattfindenden Urauffüh— 
rung von Richard Strauß' „Elektra“ 
ſtattgefunden. Das Haus iſt ſchon ſeit 
Wochen ausvberkauft. Wie verlautet, 
übertrifft „Elektra“ die „Salome“ an 
Eigenart noch bei Weitem. Frau 
Schumann-Heink, welche die „Klyläm— 
neſtra“ ſingt, theilt mit, daß die Ge— 
ſangspartien gar feine Gefänae, ſon— 
dern vielmehr ein lärmender Wirrwarr 
bon Aechzen, Stöhnen und Seufzern 
find und ungeheure dramatiſche Kraft 
und endlofe Ausbrüche von Muth und 
Leidenfchaft erfordern. Die Tonmaf- 
fen Wagners find im Vergleich zu 
„Elektra” ein fanftes Säufeln. Strauß 
hat da8 Orcheſter von 90 auf 135 
Mann erhöht und würde noch 25 ein- 
geftellt haben, menn Plak für fie ge— 
weſen märe. Um bie Darftellung 
möalichft realiftifch zır machen, wird die 
Bühne mit Menfchen und Thieren 
formlih überfüllt. Für ben großen 








Das nene Korfet für fette Frauen. 


Das neue Korf-t, dafür beſtimmt um allzu 
fette Frauen in die neuen Mode-Gewänder ein« 
zuzwängen, hat drei Raar Schnüre. Wenn Ihr 
eines adiuſtirt babt, bleiben noch immer zwei 
übrig. Denft nur — und ſchaudert. 

Um diefem Schickſal zu entgehen, follten fette 
Damen Ieine Zeit verlieren eine große Schachtel 
ber Marmola Brefeription Tablets zu erſte⸗ 
ben — die Mpotbelfer und die Marmola Com 
panr TDiteoit, Mich., für 75 Cents verlaufen. 
Eines diefer Tablets nach jeder Mablzeit und 
bor dem Schlafengehen für kurze Zeit aenom: 
men, madt das neue Korfet unnötbig. Da fie 
genau nad dem berübmten Marmola-Rezept ae- 
macht find, find diefe angenehmen Heinen Ta— 
bıet3 für Fettleidende adlolut harmlos, ausge 
nommen für das Fett felbit, weldes fie bän- 
fig zu der Mate don einem Pfund per Ta 
berringern, auch find fie das wohlfeilite Mittel 
das am menigiten Beichränfungen auferlegt 
um an Fett aozunehmen, da fie fer brin» 
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Schwach 
und heruntergelommen 


— bon zu bielem Ejjen und Trinfen— 
ichlechte Leber und Zerjtopfung befommen 
viele — aber e3 gibt einen Ausweg — 
Cascarets lindern und heilen fchnell. 
Nehmt heute Abend ein und befindet 
— am naditen Morgen wohl. 

Gascarets—10c Ehadtel— Woche Behand» 

lung. Ale Apotheter. Größter Umfag 


in der Welt. — Millionen Schadteln den 
Monat. 202 








feierlichen Zug zum Opfer verlangte 
Strauß allerlei Gethier, und die In— 
tendanz bemilligte iym Schafe und 
Efel, eine Ochfenheerde mar ihr aber 
des Guten zu viel, befonders da Frau 
Schumann=Heint, die ein brennend 
rothes Gewand zu tragen hat, aufzus 
treten jich meigerte, falls die Bullen 
auf die Bühne kämen. Strauß hat ſich 
denn mit Kühen, deren Hörner man 
ungefährlich gemacht hat, zufrieden ge— 
geben. 


— — 


Seutſches Theater. 





heuteAbend: „Das graue Haus’, Komö» 
die in 4 Aften, von Richard Sfowronnef. 
Ein Bild aus feiner Heimath, fein 
befonder& anmuthendes, aber immer 
hin ein feſſelndes und vor Allem ein 
gut gezeichnetes Bild, ift es, das Rich. 
Skowronnek in feiner bieraftigen 
Komödie „Das graue Haus“ entwirft, 
die am heutigen Abend in Powers' 
Theater zur Aufführung kommt. 
Der Verfaſſer führt uns bis hart, jehr 
hart an die ruffilche Grenze in ein 
Dorf, deffen Bewohner fich theild vom 
Schmuggel nähren, theild vom Pferde 
handel und vom Schnaps; für alle 
Fälle befindet fich unmittelbar in ber 
Nähe eine gaftliche Staat3anftalt, das 
Zuchthaus, bier mit achtungSpoller 
Umfcreibung „Das graue Haus“ ges 
nannt. Nachitehend folgt das Per: 
ionenverzeichniß nebſt Angabe der Be: 
ſetzung: 
bon Kowalstki, Gefängniß-Inſpektor. . B. Sprotte 
Eliſabeth, ſeine Frau Anna Pechtel 
Karl, ihr Kind Chriſtian Rub 
Maria, ditto Elſe Duering 
Anna, o Margaret Lindner 
Anton, ditto Ethel Lindner 
Frau Kalinna, Krugbeſitzerin. Hedwig Beringer 
Anna, ihr Kind Marie Lange 
Franz, ditto ***4 Richard, Hahn 
Naſt, Kreisausichußichreiber Fritz Bödecker 


Pruchnow, genannt Pietſch........ Bela Dufhal- 


Charlotte Krauſe 


Marie, ſeine Tochter „era 
Emil Marr 


Auguſtin, Schuſter 
Lotte, ſeine Frau..... ........... Mathilde Dierts 
Gottlieb, Lehrling.....urserere- Karl König 
Sandelholz, Pierdehändler Julius Schmidt 
Bitte Pırlderitein, Krugbefigerin. KlaraLappin 
KRobilinsfi, Gefangenenauffeber.... Wild Schaf 
Wiſotziy, Wachtmeiiter Louis Praetorius 
Grenzaufſeher Frit ui ii 
Schmuggler Emanuel Taufſig 
J Mia Beyer 


Die Kaffe iſt heute von 10 bis 1 Uhr 
und von Abends 6 Uhr an geöffnet. 





Ein Bortragsabend, 


Deutſch-Amerikaniſcher Wationalbund be: 
reitet ibn für den 28. Januar vor. 


Der Zmeigperband Chicago des 
Deutfch = Amerifanifhen National: 
bundes bereitet für den kommen» 
den Donnerjtag einen Vortrags— 
abend vor. Ws Redner ein 
geladen ift Prof. Julius Goebel von 
der Staat3-Univerfität in Champaign, 
Ill, und fprehen wird er über 
„Deutſch-Amerikaniſche Gefhichte und 
die deutfche Bewegung.“ Auch für ein 
portreffliches Mufil-Programm iſt 
vom Vorkehrungs-Ausſchuß geforgt 
worden. Die begabte Violiniſtin 
Joſephine Germing und die beliebte 
Sopranſängerin Margarethe bon 
Scheben find als Solokräfte gewon— 
nen worden, und eine Nummer hat ein 
vierfaches Quartett des Katzenberger'⸗ 
ſchen Damenchors übernommen. Die 
Veranſtaltung findet in der Nordſeite— 
Turnhalle jtett und beginnt um 8 Uhr 
Abends. Der Eintritt ift frei, und 
Karten können in dem Verbandslokale, 
912 Schiller-Gebäude, in Empfang 
genommen merben. 


Geflügelzüchter⸗Jahrbuch Für 1909 


Geflügelzüchter-Jahr— 
buch für 1909. — Von Hamburg, 
Wis., ging uns das, bon der „Der Ge⸗ 
flügelzüchter Publ. Co.“ herausgege— 
bene „Geflügelzüchter — Jahrbuch für 
1909* zu. Es iſt dies ein Büchlein, 
das wir Jedem, der Geflügel hat, und 
wenn es nur ein paar Hühner find, 
auf's befte empfehlen fünnen. Das» 
felbe erfcheint in diefem Jahre in ſei— 
ner elften Auflage, 68 Seiten ſtark und 
ſchöner und befler, als je zuvor. Es 
enthält außer dem Kalendarium viele 
nüßliche Winke für Leute, welche Ge— 
flügel halten, ſowie viele hübſche Il— 
Isftrationen. Für Nicht-Abonnenten 
foftet es 25 Cents, aber Leſer von „Der 
Geflügelzüchter“ erhalten e3 gratis, 
wenn fie ihr Abonnement im Voraus 
zahlen. Es ift dies bie einzige 
Seitfchrift ihrer Art in den Ver. Staa- 
ten und foftet mit obigem Kalender 
nur 50 Cents pro Jahr, obmohl fie im 
verfloffenen Jahre bedeutend ver— 
beffert und auf 36 Seiten vergrößert 
wurde. Man laffe fich eine Probenum- 
mer fommen, welche bei Ermähnung 
diefer Zeitung frei verſandt wird, oder 
noch beffer, man fende 50 Gent3 an 
Die Herausgeber für Zeitfehrift und 
Kalender. Briefe abreffire man: „Der 
Geflügelzüchter Publ. Co.“ Hamburg, 
Wis, 





Deutſches Volkstheater. 


Ein toller Schwank, der überall ei- 
nen durchſchlagenden Qacherfolg erzielt 
bat, „Der Rabenvater“ von Hans Fi⸗ 
ſcher und J. Jarno, fteht für den kom— 
menden Sonntag auf dem Spielplan 
bes deutſchen Volkstheaters in ber 
Spztalen Turnhalle an Belmont Ave. 
und Paulina Str. Chriftian Schober 
und Selma Gerlach-Vogel fpielen die 
Hauptrollen, und auch die übrigen 
Rollen liegen in bewährten Hänben. 
Es ift fehr rathfam, fich bei Zeiten mit 
Eintriftstarten zu verſehen, die in der 
Turnhalle und an anderen Stellen von 
heute ab zu haben find. Der um 8 
ie beginnenden Vorſtellung folgt 
Ba 


Sefst Die „Abendpon«. 


1 











Bom Zeitſchriften⸗Tiſch. 


Februargruß der „Deuts 
[hen Hausfrau” — Bei jevem 
Unblid einer neuen Nummer diejer ans 
ziehenden und gebiegenen Familien— 
zeitfehrift von Milmaufee darf man 
fich Darüber freuen, daß das Deutſch— 
thum, und namentlich das Deutfchame- 
tifanertbum, eine fo gute Freundin 
und Gejelichafterin bejigt. Die Fe— 
bruarnummer fteht in feiner Weiſe 
Binter der Weihnachts- und der Neu— 
jahrsnummer zurüd. In den Erzäh- 
lungen und in den Xrtifeln kommen 
das neue und dad alte Waterland 
wiederum in der ſchönſten Weiſe zur 
Geltung, im Tert und in den Bildern, 
melche ſich mit dem Aelterwerden die— 
fer Zeitfhrift bedeutend verbollfomm= 
net haben. Die Erzählung an der 
Epite: „An den Wäſſern des Para— 
dieſes“ empfiehlt fich ſchon durch den 
Verfaffernamen: F. Marion Craw— 
ford. Auch fonft ift der erzählende 
und ſchildernde Theil beitens ausge- 
jtattet. Marie Jüſſens Beitrag über 
Abraham Lincoln ift ein jehr würdi— 
ger und anjprechender Tribut zum 
100jährigen Geburtstag diefes Mär: 
tnrerpräfidenten. Und Profeſſor 
Learneds Artikel „Der Deutfche ala 
Bürger und Freiheitskämpfer“ Tann 
jeden Deutfchamerifaner mit Stolz er- 
füllen und mit dem Wunſche, ſich die— 
ſes Lobes ftet3 würdig zu ermeijen. 
Das find nur einige Beifpiele aus dem 
reihen Inhalt von 36 großen Seiten. 
Das eigentliche Reih der Hausfrau, 
innerhalb und außerhalb der vier 
Wände, ift auch in diefem Heft vor— 
züglich gewürdigt. Die Zeitfchrift ift 
für nur $1 pro Jahr durch irgend eine 
Buchhandlung beziehbar, oder von der 
„Hausfrau Publifhing Co.“, 433 
Broadway, Milwaukee, Wis, 


Nordſfeite⸗Turnhalle⸗Konzert. 


Das Programm des heutigen 
Sonntags-Konzerts in der Nordſeite— 
Turnhalle enthält u. a. Mendelsſohns 
„Ruy Blas“-Ouverture, Tſchaikows— 
kys Andante Cantabile für Streich— 
quartett, Webers „Oberon“-Ouver— 
ture und eine Phantaſie aus Meyer— 
beers „Hugenotten“. Als Soliſten 
werden Herr Karl Uterhart (Violine), 
Herr Howard E. Preſton (Bariton), 
und die Herren Max Steindel (Cello) 
und A. J. Prochaska (Klarinette) mit— 
wirken. 


Das Konzert am fommenden Sonn-⸗ 


tag mird zum Benefiz des beliebten 
Kapellmeiſters Martin Ballmann un 
ter Mitwirkung von Frl. Klara Marie 
Kabenberger, Sopran; Herrn Karl 
Nedzeh, Piano; Frau Emma Meait- 
Bichl, Harfe; Herrn Karl Uterhart, 
Violine, und Herrn Mar Steindel, 
Cello, ſowie des 50 Mann ftarfen 
Ballmann-Orcheſters gegeben. Das 
Programm ift mit befonderer Sorg— 
falt gewählt und umfaßt Werke von 
Beethoven, Schubert, Wagner, Liszt 
und Tſchaikowsky. 


Blul-Leiden und 
Hautkrankheiten 


Schnell durch die gute Wirkung von 
Stunrt’3 Calcium Wafers 
geheilt. 








Probe-Packet frei verfcidt. 


Die Wiffenfchaft bewies, daß Cal—⸗ 
cium Sulphide das wirkſamſte Blut» 
reinigungsmittel if. Der Stuarts 
Prozeß, demKörper diefes große Blut- 
reinigungsmittel zuzuführen, wird als 
der befte bezeichnet, da die volle Kraft 
von Calcium Gulphide erhalten 
bleibt. 

Calcium Sulphide ift fein Gift. Es 
ift harmlos, obgleich ſehr wirkſam. 

Kinder können es nehmen und ihr 
zarter Organismus leidet nicht dars 
unter. 

Hautkrankheiten verfchwinden, wenn 
das Blut mit diefem "großen Aus— 
ſcheidungsmittel durchdrungen tft. 

Das Blut verſpürt ſogleich die 
Wirkung und Hautausſchläge ver— 
ſchwinden in kaum glaublicher Weiſe, 
fo ſchnell iſt die Wirkung. 

Ganz gleich, wie ſchlimm Euer 
Hautausſchlag iſt, Stuart's Calcium 
Wafers reinigen und bereichern das 
Blut. Dieſe kleine Wafers gelangen 
in den Magen gerade ſo wie die Haut— 
unreinigfeiten hingelangen. Sie ſtär— 
ken dieſes Organ, gelangen in die Ein— 
geweide, werden abſorbirt, werden 
vom Blut aufgenommen, kurſiren 
ſchnell nach jdem Organ undAtom des 
Körpers und beſeitigen Abfonderuns 
gen und Fäulniß. Die Lungen erhal⸗ 
ten Hilfe, die Qeber wird angeregt, der 
Magen geftärft und Hautkrankheiten 
aus ihrem Sit vertrieben. Alle flies 
ben, denn die Krankheit ift im Rüden 
abgefchnitten, und bald befeitigt bie 
Natur die Folgen folcher Leiden, mels 
che fich in Form von Pideln, Aus» 
ſchlägen, Miteffern und fchuppiger 
Haut zeigen. 

Ihr nehmt ein miffenfchaftliches 
Mittel, das fich feit Jahren bemährt 
bat, wenn Ihr Stuart’ Calcium Was 
fers nehmt. Nicht nur ein ſchwaches 
Linderungsmittel, fondern ein Mittel 
der Natur, welches an Zahl mehr 
Menſchen Linderung brachte ala die 
ganze Armee von Amerifa und Ka— 
naba. Für hronifche oder temporäre 
Blut: und Hautleiden find diefe Was 
fer3 unvergleichlich. 

Wenn hr zu Eurem Mpothefer 
geht und ihn über die Vorzüge von 
Calcium Sulphide fragt, beitätigt er 
biefe Angaben. 

Stuart’3 Calcium Wafers find 
auch die populärfte und wiſſenſchaft⸗ 
lichfte Methode, um biefen munderba- 
ren Beitandtheil zu nehmen. Sie wer⸗ 
ben für 50 Cents per Padet verkauft, 
oder ſchickt uns Euren Namen und 
Adreſſe und mir fhiden Eud ein 
Probe-Padet frei per Poſt. Adreſſe: 

A. in 175 Stuart Bldg,, 


Braut wider Willen. 


—. 


Maggie Scheſon angeblih durch 
Drohung zur Heirath gezwungen. 


Die vielen Suldinnen. 


Mag Weit’s beide angeblihe Frauen im 
Gerichte. — Weshalb Jas. Putmans 
Scheidungsgejud abgewiefen wurde. — 
A. Fuchs erlebt unangenehme Minuten. 


Maggie Schefon, 393 Weit Late 
Straße, wurde am 31. Dezember letz⸗ 
ven „Jahres wider ihren Willen Die 
Gattin von Iſaac Johnſon, und ges 
tern Nachmittag hat jie deshalb ım 
streisgeriht auf Ungiltigteitserklä— 
rung Der Ehe angetragen. Der Bes 
tlagte war am Shivejterabend zu ihr 
getommen und hatte ſie veranlaßt, 
ihn auf einem Beſuch bei jeiner 
Schmejter, 12 Campbell Ave., zu bes 
gleiten. Als fie dahintamen, war ein 
Berjtlicher, Dejjen Kamen die Yrau 
perfchmeigt, zugegen, Johnſon gab 
ihm einen Heirathsſchein und forderte 
ihn auf, die Trauung vorzunehmen. 
Frl. Schefon will von diefem „Webers 
fall” ganz überrafcht geweſen fein und 
jich geweigert haben, Johnſon zu hei— 
tathen. Diefer hat fie angeblich dann 
mit Gewalt bedroht und auf Ddiefe 
Weiſe gefügig gemacht, nach der Feier— 
lichkeit hat fie aber das Haus verlaf- 
jen und Johnſon ſeither nicht mehr 
geſehen. 


Scotts angebliche Buſenfreundinnen. 


Sobald Richter Honore über das 
Geſuch von Frau Ada R. Scott um 
zeitweiliges Nährgeld bis zur endgil— 
tigen Regelung dieſer Frage gelegent— 
lich der Verhandlung ihrer Klage auf 
bedingte Scheidung entſchieden hat, 
dürfte die Klage ſelbſt aufgenommen 
werden, und da werden manche „pi— 
kante“ Enthüllungen erwartet. Der 
Beklagte, John G. Scott, iſt in Dien— 
ſten der North Shore Fuel and Sup— 
ply Co. und, der Klageſchrift zufolge, 
mit einer ganzen Anzahl Frauen und 
Fräulein unerlaubt befreundet gewe— 
ſen. Als derartige Freundinnen be— 
zeichnet die Klägerin Lillian Marſhall 
und Eleonora Emsley, auch Mattie 
Williams genannt. Frau Scott be— 
hauptet, daß ihr Gatte zwar $20 bis 
$50 in der Woche verdient, feitdem er 
fie und ihr jeßt drei Nahre altes 
Söhnden, Roger Scott, im Dezem— 
ber 1907 verlaffen hatte, aber nur $5 
die Woche für ihren Unterhalt hergibt. 
Das Uebrige fol er mit anderen Hul— 
dinnen durchbringen, und die Lillian 
Marjhall, eine von diefen, ſoll fie 
öffentlich ihrer Beziehungen zu Scott 
gerühmt haben. Im März 1906 muß— 
te Frau Scott ihr Dienftmädchen, 
Maudie Godfren, entlaffen, angeblich 
wegen der Aufführung des Verklag— 
ten. Die Ehrleu.e hatten am 12. Ja— 
nuar 1904 geheirathet. Scott mohnt 
jebt im Hotel Wychmere. Er hat bes 
reit3 eine Antwort auf die Klage ein- 
gereicht und darin alle ehrenrihrigen 
Anſchuldigungen als unbegründet be— 
zeichnet. 

Max Weſt und ſeine zwei Frauen. 

Zwei Frauen von Mar Weit, mel: 
cher fich zur Zeit unter der Anklage der 
Doppelehe im Countygefängniß in 
Unterfuchungshaft befindet, machten 
gejtern por Richter Honore Ausſagen 
in der Verhandlung der Klage einer 
der Frauen, Charlotte W. Weit, 97 
Mohawk Str., auf Löfung ihrer Ehe. 
„als ich ihn heirathete," ſagte Frau 
Charlotte Met aus, „mußte ich nicht, 
daß er fchon eine Frau hatte. Mein 
Gatte, Albert Ahrens, war im März 
1904 geitorben, und zwei Jahre ſpä— 
ter hatte ich Weit fennen gelernt. Im 
Dftober jenes Jahres wurde ich feine 
Frau, aber erſt im lebten Dezember er= 
fuhr ich, daß er ſchon verheirathet und 
nicht gefchieden war.” 

Frau Mary Weit, 827 Montana 
Str., fagte aus, daß fie den Ange— 
Hagten im Jahre 1900 in Indiana 
aeheirathet hatte. Ahr Mädchenname 
war Pragler. 

Gehöriy abgefanzelt. 

Same M. Putman murbde gejtern 
bon Richter Mad nicht nur mit feinem 
Scheidungsgefuch abgemiefen, jondern 
auch gehörig abgefanzelt. Als nämlich 
über dad Gejuh vor zmei Monaten 
verhandelt wurde, hatte Butman be— 
hauptet, er habe den Aufenthaltsort 
feiner Frau nicht ermitteln Tönnen. 
Der Richter mar aber damit nicht zu— 
frieden und beauftragte feinen Schrei: 
ber mit Nachforfchungen, gleichzeitig 
berjchob er den Termin bis gejtern. 
Nun hatte der Gerichtäfchreiber erfah- 
ren, daß die Bellagte in Manitou 
Springs, Kol, wohnt, und auf eine 
Anfrage hatte der Richter von ihr ein 
Schreiben erhalten, worin fie fich be> 
dankt für des Richter8 Bemühung. Ih— 
rem Schreiben hatte fie eine beſchwore⸗ 
ne Ausſage beigelegt, monad der Klä— 
ger ihr gegenüber unerlaubten Um» 
gang mit zmei rauen zugeitanben 
habe. Frau PButman, Zoe mit Vor⸗ 
namen, hielt e8 für überflüffig, ſich 
auf des Gatten Antchuldigungen zu 
bertheibigen, und der Richter fragte 
Putman, mie biefer es Angeſichts ei- 
nes ſolchen Gejtänbniffes wagen kön— 
ne, überhaupt einen Scheidungsan⸗ 
trag zu Stellen. Putman verzog fich 
ſchleunigſt. 

Ihr gutes Herz 

Gertrude Faxon zog vor Richter 
Honore geſtern ihr Geſuch um Schei— 
dung von Walter Faxon zurück. In 
der Klageſchrift hatte fie den Gatten, 
den fie im Jahre 1896 geheirathet 
hatte und am 27. April 1908 verlaf- 
fen mußte, ungewöhnlich grober Miß— 
bandlungen bezichtigt. Am 15. Auguft 
1907 fol er fie gefhlagen und an den 
Haaren gezogen, drei MWochen fpäter 





an ben Haaren gefchleift und eine 
Treppe binuntergeftoßen haben. Die- 
erhalb war er verhaftet, ba er aber 





Nie dünne Le 


ute fet 


werden können, frei 





Erſtaunliche Belultate einer neuen Entdekung, welche Fleifd 
bei diinnen Leuten anfekt, das Gewicht erhöht 
und die Figur verfhönert, 





Ueberzeugt Euch durch Einfendung nachstehenden Koupons um ein 50c Padet, frei. 





Vorher 
Dies zeigt, wie Protone Ener Gewicht 











Nachher 
erhöht, Euch rundlich macht und Euch 


eine vollkommene Figur verleiht. 


Habt Ihr je verſucht fett zu werden? Viel⸗ 
leicht habt Ihr Olivenöl, Milch, Buttermilch. 
Bier, ftarte Mahlzeiten, Bewegungen verſucht, 
oder das Trinten und Rauchen aufgegeben. Hat 
nichts genußt, bat es? Gebt willenichaitlich dor, 
und Ihr werdet fett. Protone ift eines der neues 
ften wiſſenſchaftlichen Wunder. ES ift ein wun— 
verbares Fleiſchaufbau-Mittel, natürlich, ficher, 
ſchnell und bejtimmt. 

Wenn Ihr feit Jahren mager waret durch 
natürlide Tendenz, oder 


Kranfheit oder ei 
Diäthalten oder andere 


ſchwere Mahlaeiten, 
Methoden nützlos verſucht habt fett zu werden, 
oder wenn Ihr Euch wohl befindet und Doc 
nicht fett werden Lünnt, oder Euch nicht wohl 
befindet und dünn bleibt, fo gibt Euch Protone 
gelundes feites Fleifch und Musfeln. 

/ Brotone fördert Ernährung, vermehrt Zellen- 
Waͤchſthum, macht die Affimilirung der Spei— 
fen perfelt, jtärit die Nerven, bermehrt die 
Blutkörperchen, bildet fiher und ſchnell Muss 
fein und folides aejundes Fleiſch auf und macht 
die Figur rundlich. x 

Für rauen, die nie modern ausfehen in ir» 
end einem Kleid, wegen Ihrer Magerfeit, wird 
ih Protone als eine Ofienvarung eriveilen, 
Es koſtet Euch nichts, Euch don der wunder: 
baren Wirfung bon PBrotone zu überzeugen. Es 
fhadet nicht dem zartejten Körper. Die Protone 
Kompany, 820 Protone Bldg., Detroit, Mid)., 





fendet an irgend Jemand, der Namen und 
Adreife einſchickt, ein freies 50c Padet Protone 
mit boller Gebrauhsammeifung, um au _ bes 
weifen daß es die Arbeit tbut. Sie jendet Euch 
auch ibr Buch „Warum Ihr mager feid“ Toften- 
frei, das Thatſachen angibt, über die hr 
wahrſcheinlich ſtaunen werdet. Sendet nadjites 
henden Koupon heute mit Eurem Namen und 
Adreſſe. 





Freier Protone-RKoupon. 


Ihe Protone Company, 820 Protone Blödg,, 
Detroit, Mid. 

Sch möchte an Gewicht zunehmen, darum 
bitte ſchicken Sie mir ein freies 50%Padet 
Ihrer wunderbaren wiſſenſchaftlichen En 
dedung, Rrotone, portofrei, und Ihr freies 
Puch, meldes erklärt, wesbalb id mager 
bin. Als Beweis, daß ich es ernit meine, 
lege ich_10c bei um Porto und Berpas 
dungstoften deden au helſen. 

















Beiferung gelobt hatte, unter „Baro= ! Herr Fuchs bezahlt habe und das Vers 


le“ ftraffrei entlaffen worden. 
Dank hat er angeblich feine Frau mit 
einem Hammer angegriffen, Diefe wur— 
de aber durch ihren Bruder vor Harm 
geſchützt. 

Angeblich nicht bezahlte Aktien. 

E. L. White, Mary Ludlow und 
Fred C. Engelhardt, Aktionäre der U. 
S. Turbine Engine Co, haben im 
Kreisgerichte gejtern H. L. Langel, 
den früheren Sefretär und Schatzmei— 
jter der Geſellſchaft, auf Abrechnung 
und Einzahlung von $16,500 für jeine 
Aktien verklagt. Unlängjt waren dem 
Beklagten aerichtlich $661.95 für rüd- 
ftändiges Gehalt zugefprochen worden. 
Die Geſellſchaft mar 


det worden, wovon a3. Eaton für 


ein Patent und das Necht zu dejjen 


Ausbeutung Aktien im Nennmerthe 
bon $26,000 erhalten hatte. Langel, 
Eaton und C. M. Seckner hatten fi 
in die Aktien getheilt. Langel hatte 
für feinen Antheil angeblich aber feine 
Gegenleiftung aufzumeijen. 

Albert Fuchs im Schuldgerichte. 


am 13. Juni 'y a (ei 
1908 mit 850,000 Aktienkapital gebil- | ertouf ſeines Cigenthuns Dem 


| 


| 
| 
| 
| 


i 


| 


mögens Kohn Broß Lloyds 


Zum | fahren niedergejchlagen worden jei. 


John Broß Kloyds Dermögensverwaltung. 

Henry D. Lloyd hat im Namen feis 
nes jüngeren, jegt 23 Jahre alten 
Bruders John Broß Lloyd in Malden, 
Majf., das SKreisgericht erfucht, Die 
Anwälte Wm. B. Sprout von Broofs 
line und Jas. 9. Flint von Wey— 
mouth, Maſſ., als Verwalter des Ver— 
in ber 
Höhe von $500,000 abzuſetzen, auf 
den Grund hin, daß der junge Mann 
nicht zurechnungsfähig ſei und bie 
Anwälte fich diefes ihnen angeblich 


ı befannten Zuftandes bedient hatten, 
um fi unumſchränkte Vollmacht zum 





| zujeßen. 


ſchaffen. 

John Broß Lloyd iſt einer der vier 
Söhne des verſtorbenen Jeſſie Broß 
Lloyd, welcher ein Vermögen im Wer— 
the von $2,000,000 hinterließ. Ob⸗ 
wohl nun der Gefuchjteller den Bruder 
als geiftesgeftört bezeichnet, find nie 
Schritte gethan worden, um einen 
Vormund und Sachwalter für ihn ein— 
Das Abkommen zwiſchen 


Albert Fuchs, 1149 Sheridan Road, | Sohn Broß Lloyd und den beiden Än— 


melcher angebli ein Vermögen bon 


wälten wurde 


am 13. Januar in 


$750,000 mit dem Bau bon vornehmen ; Boston getroffen, Lloyds Bruder fam 


Miethshäufern in Lake Vier erworben 
bat, hatte ſich im Schuldgericht vor 
Richter Fry geftern megen eines Zah: 
lungsurtheils von $70 zu verantwor— 
ten, melches die American Colortype 
Eo., 75 Monroe Str,- für ihm gelie- 
ferte Bilder deg Miethshaufes „Cha— 
teau“ an der Sheridan Road und Hals 
fted Straße. gegen ihn erlangt hatte. 

„Euer Ehren,“ fagte Herr Fuchs, 
als er den Zeugenjtand betrat, „wenn 
Sie die Verhandlung um eine halbe 
Stunde vertagen, werde ich jenen Zeus 
ten eine Bankanweiſung für den vollen 
Betrag ihrer Forderung geben. Wes— 
halb ſoll diefe Sache im Gericht erör- 
tert werben, ich bejtreite die Forderung 
nicht, und e3 ift eine Schande, mich 
bor Gericht zu ziehen, denn daß bie 
"Forderung bezahlt werden mürde, dar— 
über konnte fein Zmeifel herrſchen.“ 

Der Richter orönete aber an, in die 
Vernehmung von Fuchs einzutreten, da 
der Richter ohne Paufe feit dem Vor» 
mittage thätig geweſen mar und fertig 
werben mollte, 

Fuchs gab Auf Befragen an, daß er 
der Beſitzer des „Chateau“ fei; dieſes 
babe einen Werth‘ von $500,000; 
außerdem habe er Eigenthumsrechte an 
andere Miethahäufer in der Höhe von 
$250,000. Die Miethen ſeien zur 
Zeit an Peabody, Houghteling & Co. 
übertragen. 

„Haben Sie Schmudjachen?” fragte 
der Anmalt der Firma. 

„Einen Ehering und diefe Uhr.“ 

„Haben Sie Verficherungspolizen?“ 

„Isa, eine über $25,000, für die ich 
feit 19 Jahren bezahlt und auf bie ich 
$14,000 geborgt habe.“ 

„IH wünſche, daß diefe Polize zur 
Befriedigung des Zahlungsurtheils 
berpfändet wird,“ beantragte nun der 
Anmalt, 

„sch verfchiebe die Verhandlung bis 
zum 6. Februar,“ antwortet der Rich- 
ter, „und Herr Fuchs muß dann bie 
Polize mitbringen, wenn bie Gade 
nicht vorher erledigt worden ift.“ 

„Es wird fofort gefchehen,“ antmor- 
tete Fuchs, „ich bin fein fauler Zahler, 
mie diefer Advokat andeutete, ala ich 





borhin im Gerichtäfanle mit ihm 





| Rüdfprache nehmen wollte.“ 
Später verficherte der Anwalt, daß genommen, 


| e3 aber nicht unerwartet, denn ſchon 
vor vierzehn Tagen führte er in einem 


Verfahren im Kreisgeriht an, daß 
gewiſſe Perjonen verjuchten, ji das 
Verfügungsreht über Kohn Broß 
Lloyds Beſitz zu verſchaffen. Letzterer 
beſteht aus Grundeigenthum im 
Hauptgeſchäftsviertel und auf der 
Nordſeite, und für die Ausſtellung der 
Vollmacht war als Grund angegeben 
worden, daß der junge Mann ausge— 
dehnte Reifen plane und ſich daher von 
den Vermaltungsforgen freimachen 
molle. Am Donnerjtag murbe das 
Schriftſtück im Kreisgericht eingereicht. 
Es ift in der üblichen Phrajeologie 
abgefaßt und gibt den beiden Anmäls 
ten auf die Dauer von fünf Jahren 
völlig freie Hand, auch merben ihnen 
alle Rechte und Erbantheile an dem 
Nadhlaffe von Wm. Broß, dem Groß: 
bater de3 jungen Lloyd, ilberfchrieben. 
Kaum war das Shriftjtüd im Grunde 
buchamt eingetragen, als Lloyds Bru⸗ 
der ſeine Klage einreichte. Dies wurde 
aber erſt geſtern bekannt, um nicht die 
Zuſtellung einer Vorladung an die 
beiden Anwälte zu vereiteln. 


— 
— 


BR 
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Aus Dereinstreifen, 


Sn der im Laufe ber letzten Woche 
ftattgehabten Generalverfammlung des 
Zeutonia Männerhor wur 
den die folgenden Beamten gewählt: 
Chad. F. Pich, Präfident; Leonard 
Leudy, Vize-Präſident; Chad. U. 
Kuhn, prot. Selretär; Cha. Linne- 
meyer, Finanzſekretär; Henry Hoeffer, 
Schatzmeiſter; Ernſt Schwericke, Archi⸗ 
var; Guſtav Ehrhorn, Dirigent; 
Anton Schueßler, Bummel-Schatz⸗ 
meiſter; E. Deſchow, Wm. Biſchoff, 
Fahnenträger. 

Der Verein beſteht jetzt ſeit 42 Jah⸗ 
ten und kann ſich des wohl ſellenen 





und noch heute fünf ſeiner Gründer zu 
ſeinen Mitgliedern zählt. 
Hamel, einer der Gründer, 


graphien dieſer fünf Mitglieder, 
fie por 42 Jahren leibten und 
Das Geſchenk wurde mit Subel_ an⸗ 


dem Vereine eine Gruppe von * 3 


* 


WET 


Umftandes rühmen, daß er no unter = 
Zeitung feines erften Dirigenten fieht 
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Sonntagpoft, 


Chtcage, 





Bergnügungs ⸗Wegweiſer. 


o wers'. — Heute Abend deutſche Worftellung: 
Das graue Kauf.“ 
nial. — „Ihe Enul Rik.” 
d Opera Houje — „The Pidpodets.“ 
id. — „Mille. Mischief.” 
l 8 — The Golden Butterfly.“ 
e. — „Ihe Girl with the Green Eyes.® 
. — „Lena Rivers.“ 
. — ‚„‚Rihard Carvel.“ 
Opera Houſe. — A Brom 
ter. — „The Fair Co⸗Ed.“ 
ite =» Turnhalle — Nahmittagss 
tonzert von Ballmanıs Drcheiter. 
MRelie Soufe — Konzert jeden Ubend und 
Sonntag Nachmittag. 
Rienzi — Ronzert jeden Abend und Sonntag 
Nachmittag. 


Zofalberidt. 


Teuflifher Plan. 
Wollte jeinen Vater an den Gal- 
gex oder ins Zuchthans bringen. 
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In der Schlinge. 


Der Unhold hatte, von zwei Mitverfchwor 
renen unterftützt, unter dem Haufe, in 
dem die Mutter und act Geſchwiſter 
f&liefen, drei Dynamitftangen zur Ent 
ladung gebradt. 


Um Charles Battendorf in’3 Zucht» 
haus oder an den Galgen zu bringen, 
wurden Freitag Abend bon drei Ver— 
ſchwörern unter feiner auf Gooſe Is⸗ 
land bei Romeo, Ill., gelegenen Woh⸗ 
nung drei Stangen Dynamit zur Ents 
Yadung gebracht. Die Ungeheuer, bie 
ten Plan ausgehedt hatten, erwarteten 
zuberfichtlih, Daß mindeſtens einer 
der neun Inſaſſen des Haujes getötet 
werden würde. Gie hatten, fall3 das 
geſchehen wäre, beabfichtigt, Watten- 
borf, der ein ftreitfüchtiger Menſch ift 
und mit feinen Angehörigen falt be— 
ftändig auf dem Kriegsfuße lebt, ber 
That zu bezichtigen und auflimjtand3= 
beweiſe hin feine Ueberführung herbei— 
zuführen. Zum Glüde hatten fie ſich 
verrechnet. Sie find in die ihm gegra= 
bene Grube felbjt hineingefallen. Ges 
ftern Nachmittag wurden die Unholbe, 
Frau Louife Lewis, eine Schweſter 
der Frau Battendorf, ihr Geliebter 
Charles Matjon und Michael, der 17= 
jährige Sohn des auserforenen Op— 
fers, verhaftet und nach Joliet beför— 
dert. Dort legten fie ein Geſtändniß 
ab. Sie murden noch im Laufe des 
Tages von der Grandjury des Will 
County wegen Mordverſuchs in An— 
Hagezujtand verſetzt. 

Das Derbreden. 


Ihrem Geftändnif gemäß hatten fie 
die drei Stangen Dynamit in den bei 
Lemont, IU., gelegenen GSteinbrüchen 
gejtohlen. Michael brachte fie, nach— 
dem feine Mutter und acht Geſchwiſter 
fich eben zur Ruhe begeben hatten, 
ohne die geringsten Gemiffensbiffe un— 
ter der Hinterwand des Hauſes zur 
Entladung. Jede Fenſterſcheibe des 
Hauſes ging in Scherben, ein Theil 
des Daches wurde abgedeckt und ein 
großes Loch in die Hinterwand geriſ— 
fen. Frau Battendorf und vier ihrer 
Kinder wurden aus den Betten ge= 
fchleudert, aber verhältnigmäßig nur 
leicht verlebt. 

In dem über der Straße gelegenen 
Haufe wurde Oskar MWenberg3 acht- 
jährige Tochter aus dem Bett gefchleu- 
dert und jede Fenſterſcheibe zertrüm- 
mert. Auch im Romeo-Klubgebäude 
und in anderen in der Nahbarjchaft 
befindlichen Häufern platten Yenfter- 
ſcheiben. 

Die Verſchwörer beeilten ſich, den 
entſetzt auf die Straße ſtürzenden 
Nachbarn einzuflüſtern, daß Charles 
Battendorf wieder Streit mit ſeinen 
Angehörigen gehabt habe, ſchließlich 
aber an die Luft geſetzt und gezwungen 
wurde, im Stall zu ſchlafen. Aus 
Rache habe der Unmenſch nun ſeine 
Angehörigen mit dem Hauſe in die 
Luft ſprengen wollen. Das unterliege 
keinem Zweifel, denn man habe ihn 
wenige Minuten vor der Exploſion im 
Stall geſehen. Jetzt habe er ſich nas 
türlich aus dem Staube gemacht. 

In der Falle. 


Battendorf wurde nach längerer 
Suche aufgeſtöbert und feſtgenommen. 
Er wies aber durch ein Dutzend ein 
mwandfreier Zeugen nad, daß er zur 
Zeit der Erplofion jchon jeit einer 
Stunde in der eine Meile entfernt gele- 
genen, bon einem gewijjen Johnſon 
betriebenen Wirtbichaft geſeſſen und 
gezeht babe, worauf man ihn natürs 
lich wieder auf freien Fuß ſetzte. 

Nun lenkte jich der Verdacht auf die 
Angeber. Frau Lewis murbe verhaftet, 
Geftern Nachmittag legte fie ein Ges 
ſtändniß ab und belaftete Matfen und 
Michael Battendorf, der ihren Angaben 
gemäß den teuflihen Plan ausgeheckt 
und auch dad Dynamit zur Entladung 
gebracht hatte. Matſon und Michael 


“hatten Lunte geroden und das Meite 


geſucht. Sie murben in Lodport feſt⸗ 
genommen. 

Als fie der Frau Lewis gegenüber» 
geftellt wurden, beichteten auch fie. 

Man beabfichtigt jet in Romeo, die 
Familie Battendorf, die ſchon aus 
Lockport fortgegrault wurde, zum Vers 
laſſen ver Ortſchaft zu Bringen. 


Dreifter Dieb. 


Mährend Julius W. Loewenthal, 
Nr. 4534 Greenwood Xoe., und feine 
Angehörigen Freitag Abend fpeiften, 
ftieg ein Verandafletterer im Vorder⸗ 
fenjter in das Zimmer der rau de 

- Haufes und ftahl eine Uhr im Werthe 
bon $50, ſowie eine viereinhalden Fuß 
lange, goldene, mit Perlen befegte Uhr» 
fette, die 8840 aefoftet hat. Ehe er 
fonftige Beute ergattern konnte, wurde 
er verſcheucht. Die Polizei bat fich 
bisher vergeblich bemüht, feiner hab» 

zu werden. 

Der Gatte der Bejtohlenen ift Präs 

ber Firma Loementhal & Co., 


Ne. 138 Wafbington Straße. 


Bat ausaelitten. 


Der Söjährige Baufchreiner Gujtan 


aus ille, Obio, ift ger 


ftern im GracesHofpital den am 16. 
Januar während feiner Arbeit an dem 
im Bau begriffenen New Bladitones 
Hotel erlittenen Verlegungen erlegen. 
Er war mehreren Genofjen behilflich, 
einen eifernen Bindebalten emporzus 
hifjen, ala er ausglitt und in eine zehn 
Fuß tiefe Grube faufte. Gleichzeitig 
en eine ſchwere Winde auf den 
eib. 

Die Leiche wurde nach dem Beitat- 
tungsgefhäft Nr. 141 Chicago Ave. 
geichafft. Der Koroner tft benadhrich- 
tigt worden. 

Sur Rechenſchaft gejogen. 

Stadtrichter Fry hat geftern einen 
Haftbefehl ausgeftellt gegen den An» 
malt 8. B. Gzarnedi. Diefer mar 
vorigen Samſtag por das Schuld— 
gericht geladen worden, hatte aber 
durch Abweſenheit geglänzt. Jetzt ſoll 
er ſich verantworten, weshalb er der 
Vorladung nicht Folge geleiſtet hat. 

Anwalt Seymour Stedman, der 
Rechtsberather Andrew Roſiaks, Nr. 
639 Dickſon Str., veranlaßte den Rich⸗ 
ter, den Haftbefehl auszuſtellen. Roſiak 
bat ein Zahlungsurtheil über $500 
gegen Gzarnedi erwirkt. Da dieſes 
nicht vollſtreckt werben fonnte, murbe 
Ezarnedi vor dad Schuldgericht ges 
laden, um über feine Vermögensver⸗ 
hältniffe die erwünjchte Auskunft zu 
geben, 

Muthmaßlich übergefchnappt. 

Wie aejtern berichtet, liegen Dr. Ma— 
rie de Vere, die Krankenpflegerin Ellen 
Keefe und der Krankenwärter A. Sha⸗ 
ron infolge eines Kraftwagenunfalles 
ſchwer verletzt im Iſolir-Hoſpital dar— 
nieder. Eine mit Elektrizität betriebes 
ne, von Geo. Swighart beviente Am— 
bulanz mar Donnerftag Abend an Og—⸗ 
den und Lawndale Ave. gegen einen 
Pfeiler des Hochbahngerüftes anges 
prallt. Der Ambulanzarzt Dr. Hunt 
ift zu der Anficht gelangt, daß Swig⸗ 
hart, ein verheiratheter Mann, dejjen 
Frau in Cleveland wohnt, durch „uns 
olücliche Liebe“ den Verjtand verlor 
und in ſelbſtmörderiſcher Abſicht vor— 
ſätzlich den Unfall herbeiführte. Der 
Burſche hatte hier ein Verhältniß an— 
geknüpft. In voriger Woche erfuhr die 
„Geliebte“, daß er ein Ehekrüppel iſt, 
und gab ihm auf der Stelle den Lauf: 


paß. 
Vorſatz oder Zufall? 

Dr. DeVere, die in der Ambulanz 
neben ihm faß, gibt an, daß er ihr eben 
fein Liebesleid aeflagt hatte, als er 
plöglih, ohne jegliche Veranlaſſung, 
direft auf den Pfeiler zufuhr. Nach 
dem Unfall verfrümelte er fich, da er 
mit nur leichten Braufchen davonge— 
fommen war. Dr. Hunt ftöberte ihn 
geitern auf. Der Menſch hatte Anſtel— 
lung bei der White Steumer Automo— 
bile Company gefunden. Er ftellte in 
Abrede, den Unfall porfärlich herbei: 
geführt zu Gaben, und behauptet ‚daß 
er geztoungen war, dem Gefährt eine 
jähe Wendung zu geben, da er jonit 
einen Straßengänger überfahren hätte. 

Er mird wahrſcheinlich verhaftet 
werben. 

Schlimm zugerictet. 

Dr. De Bere liegt in äußerſt bedenk— 
Iihem Zuftande darnieder. Sie hat 
ſchwere Berlegungen am Unterleib und 
elf Schädelwunden erlitten. Das linke 
Ohr ift zur Hälfte abgerijfen. Frl. 
Keefe hat ſchwereBrauſchen und wahr— 
ſcheinlich auch innerlich Verletzungen, 
Sharon Brauſchen und Schrammen im 
Geſicht und an den Händen erlitten. 

Auf der Fahrt nach dem County— 
Hoſpital begriffen, hatte Swighart die 
drei vor der an Lake Straße und Og— 
den Une. gelegenen Wohnung der 
Aerztin abaefett. Auf der Rüdfahrt 
begriffen, holte er fie gegen Abend ab. 
Unterwead klagte er beitändig der 
Aerztin fein Liebesleid, das ihm, mie 
er behauptete, das Herz gebrochen habe. 
Plötzlich bog er aus der Fahrjtrage 
aus und fuhr mit befchleunigter Ge— 
Ichmwindigfeit auf den Pfeiler zu. Im 
nächſten Augenblick erfolate der Zu— 
ſammenſtoß. Dr. De Vere ſauſte durch 
die gläſerne Windſchutzwand. Frl 
Keefe und Sharon ſaßen in dem um— 
gekippten Gefährt feſt, bis Hilfe nahte. 

Greiſin ſchwer verbrannt. 

In der Wohnung der 70jährigen 
Frau Lena Fiſcher, Nr. 3 Sullivan 
Straße, erplodirte Donnerstag Abend 
eine Petroleumlampe. Ein Fenſter— 
borhang fing Teuer. Die Greifin riß 
ihn herunter und verfuchte, die Flam— 
men auszutrampeln. Bei diefer Ges 
legenheit erlitt ſie ſchwere Brandwun— 
den an den Füßen und athmete wahr— 
ſcheinlich auch Raud ein. Ein zufäl- 
lig des Weges kommender Nachbar, 
Sohn Foley, Nr. 6 Sullivan Straße, 
jah den Qualm, eilte in die Wohnung 
und fand Frau Fiſcher ohmmächtig 
auf den Dielen liegen. Ein jofort ge— 
holter Arzt ordnete die Ueberführung 
der Verunglüdten nah dem Paſſa— 
bantsHofpital an. Dort ringt fie jeht 
mit dem Tode. 











Kleine Anzeigen, 


Verlangt: Männer und Pnaben. 
(Anzeigen unter diejer Rubrik 1 Cent das Wort). 





Berlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter diefer Rubtik 1 Gent das Mort). 


Berlangt: Frauen und Nädchen. 
(Unzeigen unter dieſer Rubrik 1 Gent das Wort.) 


| Den 24. Banner 1909, 





Möbel, Hausgerätfe nf. m. 
(nzeigen unter diefer Nubrit 2 Gents das Wort). 


Geſchäftsgelegenheiten. 


(Ungelgen unter dieſer Rubril 2 Cents das Wort). 


Grundeigenthbum und Häuſer. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 2 Cents das Wort) 





Verlangt: Ugenten für neue —— in 
allen Sprachen, mit neuen Prämien, für Chicago 
und Umgegend. Schr lohnende Beſchäftigung. — 
Mai, 145 Wels Sir. 24jalwX 


Verlangt: Union Bridleger, Montag Morgen, 
Bimmer 3, 159 Wafhington Str. 


Berlangt: Ein bdeuticher oder ſchwediſcher Aunge, 
um das Mefiing:Manufaktur-Gefchäft zu erlernen. 
Sragt nah Mefenny, bei Orr & Lodett, 71 E. 

andolph Straße. 


Verlangt: Porter, der an Tiichen aufwarten fann. 
20 Lomar Place. Nahzufragen Sonntag 3-5 Ur. 


Verlangt: Junge für Wurſt-Raum. Anzufragen 
{ertis zur Urbeit, Montag Morgen 6 Uhr, Gabel 
ading Eo., 47 NR. Peoria Str. 


Verlangt: Wir haben 10 Stellungen mwirflih offen 
für erfter Klaſſe Butchers, zahlen 818 die Woche, 
auf der Nord», Süd: und Meftieite. Kommt und 
befichtigt unſere Liſte. Ferner Plätze für Grocery 
und Shipping Clerks. Es koſtet nichts, Euch zu 
überzeugen. Craigs, Zimmer 507, 160 Waſh⸗ 
ington Straße. 




















Verlangt: Vier erfter Klaſſe Aerzte-Inſtrumenten— 
mader. Anzufragen: Metal Novelty Works Co., 
5 Weit Cafe Straße. 


PVerlangt: Wurftmaher zum Fleiſch trimmen. — 
1950 Seeley Ave., nahe Robep. 











Berlangt: Männer und Frauen. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 1 Gent dus Mort.) 





Verlangt: Anftändige Damen und Serren. Dras 
matifher Perein. Keine Brofeijlionellen: feine 
Geldmaderei. Adr.: B. 150 Abendpoft. fomo 





Berlangt: Erfahrene Berfon, die bewandert ift mit 
NRudinge, Crimpinge, Pick-Up-Maſchinen. Chicauo 
Sraiding and Embr. Eo., 116-1% Market Str. 

frjafon 


Oausarbelt. 


Verlangt: Tüchtige Köchin und zweites Mädchen, 
Empfehlungen verlangt. 4915 Michigan Abe. 2. Flat. 


Berlangt: Mädchen für Hausarbeit. 98 Evergreen 
Avenue. fomo 











Stellungen ſuchen: Frauen und Mädchen. 
(Unzeigen unter dieſer Rubrik 1 Gent das Wort.) 


Geſucht: Deutiheungariihe Köchin ſucht Stelle für 
Privat oder Reftaurant. 571 S. Wood Straße, 
3. Flat. ſo mo 


Deutſche Weißnäherin empfiehlt ſich zur Anferti⸗ 
gung einfacher und eleganter Weißwäſche, erſtklaſſige 
Ba wird zugefichert. 637 Süd Waihtenam Ave., 
inten. 


Geſucht: 15 Jahre altes deutiches Mädchen wünſcht 
Stelle für Sausarbeit in Heiner Familie. 6014 
Halfte Eiraße. 


Geſucht: Engliſch, deutſch und höhmiſch ſprechen⸗ 
des Mädchen jucht Stelle im en BE 3.50; 
will bei der Hausarbcit helfen. Bitte fchreibt: Pau— 
line Pincetl, 54 Beach Avenue. 


Geſucht: Deutjche Frau ſucht Schrupp:Pläte, Bei 
Naht. 168 Orchard Etr. "in 


Geſucht: Deutſches Mädchen ſucht ftetinen Pla 
für Hausarbeit. Bitte jelber vorzuſprechen. Lifching, 
769 N. Paulina Str., binten, oben. 


Geſucht: Deutfhe Schneiderin ſucht Kundſchaft 
außer dem Haufe. D. Hagedorn, 58 School Str. 
frjajon 

Geſucht: MAlleinftehende Frau fucht Stelle als 
Haushälterin im Salven oder Reftaurant. Adr.: S. 
702 Abendpoft. fajon 





























Geſucht; Junge kräftige Frau ſucht Stellung als 


Bujineß-Lrngiögin. Adr.: S. 707 Abendpoft. 


ſaſon 


Verkaufe Gas⸗Heizofen (Jewel) mit 6 Tubes, bil⸗ 
No. 1er N. u) 1. $loor, 


Muß verkaufen: 895 Mahagoni Plüfh ParlorSuit 
5 875 Leder⸗Sopha, 82; 2 Armftühle, 811 und 
. Leder und Xapeftry. 273 Mohawt Str., gr 





Floor. aſon 
Zu verkaufen: Neues Parlor Set, ſehr billig. — 
89 Lincoln Ave. 21ja1wx 


Zu verkaufen: Feines Parlor Set, Leder-Schau⸗ 
kelſtühle, Teppich, Alles wie neu, wegen Abre.ie 
fpottbillig. 692 Well! Str., 1 Treppe. 21jalwx 


Zu verlaufen: Möbel von 10 Zimmer Reſidenz, 
einzeln oder insgeſammt, Rugs, ParlorSuit, Piano, 
Ebzimmertiſch und Stühle etc. ſofort verſchleudert. 
1645 €. Belmont Ave., nahe Evanſton Ave. 
2lijalwx 


Zu verkaufen: Meine prachtvolle Möbel-Einrich— 
tung für_ 6 Zimmer-Flat. Piano, wie neu, 83; 
Parlor Ser für BO; Ruas, Leder-Schauteiſtühle, 

r Gardinen, Tiſche, Stühle, Nähmaſchine, 

Lampe, Spiegel, einzeln oder zuſammen 
au verlaufen. 6 N. Robey Str., nahe Milwau— 
fee Ave. midofriafo 

















Zu verkaufen: Sofort, eine 4 Zimmer möblirte 
Wohnung. wegen Verlafſen der Stadt, für irgend 
einen billigen Preis. 2% Orchard Str. midofrſaſo 

Verſchleudere jchöne Möbel, 14 immer, einzeln, 
Piano, Couch, Parlor Sct, Teppiche, Gardinen, Ges 
ihirr, Küidyenofen, Nähmaſchine (alles wenig benußt). 
643 €, Fullerton Ave. MjanimX 








Verkaufe ſämmtliche schöne Möbel mit Kochofen 
und Barlorofen von fünf Zimmern und neue Drops 
Head Naähmaſchine, jpottbillig, wegen Aufgabe, an 
Privatleute; Händler find verbeten; einzeln oder 
jzujammen. Kommt jofort, 186 Sheifield Abpe., 
dorne, unten. 19ialmX 








Bianos, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Mort). 








Stellungen ſuchen: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Gefuht: Junger Bäder fuht Stelle als zweite 
oder gute Dritte Hand, Tagarbeit. Krauje, 33 
Wilom Straße. fomo 


Gejucht: Bartender, ledig, in Stellung, 36 Jahre 
alt, verfteht jein Geihäft, ebenfalls Oyſter und 
Short Order Koh, juht Stelle. Adr.: T. 49 
Abendpoſt. 


Gejuht‘ Butcher, ledig, ſucht ſtetigen Platz im 
Meat⸗Miarket, wo er Gelegenheit hat, ſich einzuar—⸗ 
beiten. Adr.: B. 148 Abenpprft. 


Geſucht: Bartender, ledig, zuperläffig und ehrlich, 














fcheut feine Arbeit, ſucht Stellung, aute Empfehluns 


gen. Adr.: B. 183 Abendpoft. 


Geſucht: Guter Maſſeur fuht Stellung im Ho— 
fpital oder Seilinftitut. T. Walter, 576 Milwaukee 
Anentte. jajon 


Gefuht: Ein guter ungarischer Päder fucht Ar: 
beit in Stadt oder Land. Herbaly, RIO Union Ass. 
fajon 


Geſucht: Butcher fuht Stelle in Hotel, Store oder 
Wurſtküche zu helfen. Adr.: T. 485, u 
aſon 














Geſucht: Junger Mann möchte das Fleiſchergeſchäft 
erlernen. 1544 NR. Arteſian Ave. Sachtſchale. 
Bialw? 


Gefuct: Bau Maſchinen ſchioſſer (24) ſucht Arbeit 
im Shop oder Engineroom. Adr.: S. 712 Abend— 
poſt. ſaſon 


Geſucht: Erſter Klaſſe Bartender 
Platz. Adr.: B. 116 Abendpoſt. 


Geſucht: Junger Maſchiniſt und lizenſirter En— 
gineer ſucht Stelle als Hilfs-Engineer. Antworten 
in Deutſch. ©. B. 485 Abendpoſt. fſaſon 


Geſucht: Deutſcher Bäder ſucht Arbeit an Brot 
und Rolls zu irgend mwelhem Lohn. Krauß, 634 ©. 
Sangamon Str. fajon 








ſucht ftetigen 
18inimX 














Berlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter Ddiejer Rubrik 1 Gent das Wort.) 





Läden und Fabriken. 

Verlangt: Antelligente Frauen und Mädchen, 
melde fahig find Sefretärftellen für Seifen: und 
Kaffee-Klubs zu übernehmen. — Desgleihen Adreis 
ſen von bereits beitehenden Seifen: und Kaffees 
Klub Sekretärinnen. — Sehr Tohnende Beſchäfti⸗ 
gung ohne große Mühe. — Bitte jofort zu ſchreiben 
vter vorzuſprechen. Mat, 145 Wells Str. 

24jalmX& 





Verlangt: Grfahrene deutihe Frau ee Führung 
eines Delitlateſſen-Store. 365 Lincoln pe. 


Rerlangt: Erfahrene Nähmädchen, um Leder-Gürtel 
zu nähen. T. ©. Riordan Mig. Co., 731 Weſt 
Kinzie Str., Ede Robey Str. 





Nerlangt: Maſchinenmädchen an Hojen. 
20. Str, de Lincoln. 


Nerlangt: Junge Dame oder Mädchen, um De: 
figner von Praiding und Gmbroidery zu helfen. 
Angabe von Grfahrung und Lohnanjpruches. Adr.: 
B. 138 Ubendpoft. frſaſon 

Verlangt: Stepperinnen und Nähte-Näherinnen an 
feinen Hoſen. 157 Gault Court, 4. Floor. frſaſo 


Verlangt: Bonnaz Maſchinen-Stickerinnen, beſter 
Lehn. Maſſari Co. 492 W. Ohio Str. 19ja1w* 


809 W. 
ſaſon 

















Verlangt: Damen und Mädchen, gute Arbeit im 
Haufe, Stamping Transfers, $1.50 das Dugend aufs 
mwärts. 39 S. Etate Str., Zimmer 312. 19ja1mX 





Hausarbeit. 
Verlangt: Deutihe Frau als Haushälterin. 30 
Ruſh Str., eriter Floor. Montag vorzuſprechen. 


Rerlangt: Deutihe Frau von etwa 45 Nahren, 
fir allgemeine Hausarbeit in Wittwersfamilie von 
fünf Grwadienen. Gutes Heim für die rechte Perion. 
801 Jackſon Blod. 





Verlangt: Ein Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
Ng Biſſel Str. 





Verlangt: Deutſch-amerikaniſches, erſahrenes Mäd— 
chen für allgemeine Hausarbeit, einfaches kochen, 
fleine Familie; 86.00 die Woche, Empfehlungen. — 
Johnſton, 1835 E. Belmont Ave, 

Verlanat: Fran für Heinen Haushalt. 176 Biſſell 
Str. Mrs. Treutlein. 


Perlanat: Tüchtiges Mädchen bei Wittiver mit 


zwei Rindern, Yanpdftadt. Zimmer 10, 77 S. Clark 
Straße. 





neß-Lunch. 417 Fulton Str, Sonntag ymwiiden 2 
und 4 Uhr. 





Verlangt: Frau oder Mädchen für allgemeine 
Hausarveit. 1087 Milmwaufee Ave., Store. jomo 


Rerlangt: Ein gutes deutihes Mädchen für allge: 
nieine Hausarbeit und kochen. 4512 Calumet Ave., 
3. Flat. ſomo 


Verlangt: Ein Mädchen für allgemeine Hausars 
beit. ©. Reiß, 4221 Ellis Ave. 





Verlangt: Eine gute Köchin. 84 E. 51. 
The Heidelberg. 





Verlangt: Eine tüchtige Köhin, Abends nah Haufe 
aeben. 58 €. 47. Str., TDelifatejjen-Store. ſomo 





Geſucht: Ein deutiches Mädchen ſucht Stelle in 
einem MPrivathaus. Kleine Familie. Deutſche vor— 
gezogen. 268 Loomis Str., 3. Floor. fajon 








Stellungen ſuchen: Eheleute. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Gent das Wort.) 





Gejuht: Deutſches Ehepaar in mittleren Nabren, 


*abjolut nüchtern und chrlih, Frau erfter Klaſſe Kö— 


Hin, Mann erfahren al3 Partender, Vorter und 
Waiter, ſucht Stelle. Mäßiger Lohn, gute Behand— 
fung und anftändiges Geſchäft beritdjichtigt. Frank, 
9 Nord Garpenter Etraße. 


50,000 Buſh & Gert3 Pianos im Gebrauch. Das 
einzige Piano mit einem Union-Label. Beſtet Werth 
in hochfeinen Pianos, der den Käufern je geboten 
wurde. Gin vollftändiges Lager von dieſen hübſchen 
Inſtrumenten ſtets auf unferem Waarenlager-Floor, 
ebenfalls vollſtändige Auswahl von wohlfeileren Fa— 
brifaten in neuen Uprights, rangirend von $150 bis 
8250. Bedingungen: 810 — $L5 — 25 Anzahlung 
und danı don $5 den Monat aufwärt!. Pianos ver— 
miethet und ein Jahr Miethe erlaubt, wenn gefauit. 


Buſh & Gerts Piano Eo. Buſh Temple, Clark Str. 


und Chicago Ave., Chicago. 9jan,jajondido* 





‚Habe Pıano in Storage, $6.00 Gebühr; gebe es 
einem künftigen Säufer gegen Wezanlung der 








Berfönliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort). 


Zur Peahtung für Herrn Chrift Klein und Frau! 
Ah bezable feine Nehnungen für Reparaturen an 
meinen Heus oder an feinen Agenten, der Miethe 
tolfeftirt, da ih überhaupt nie gefragt wurde und 
meine eigene Miethe tolleftiren fann. 2. Kammers 
miller. 


Verkaufe handdurchgenähte Tuchſchuhe und Pan⸗ 
toffeln. Beſtellungen angenommen und verſchickt. 
Baode, 6412 Carpenter Str. 








Storage-Gebühr auf eindahr. Adr.: B. 153 Abdpoſt. 





„Muh mein Piano billig verfhleudern für bar. 
SE N. Claremont Ave., 1. Floor. 





. Mahagonis Piano zu verkaufen. Sprecht heute nor 
in 370 Aihland Abe., 1. Floor. 





Verkaufe Chidering Piano billig, baar oder auf 
geit. 157 W. Madilon Str. Piano Store, 
Zu verfaufen: Schönes Square Piano, Hangpolfer 
Ton, für 330. 51 Beach Ave., nahe Spaulding Une, 





Bu verfaufen: Gin Graphophon und 35 Records, 
engliihe, und Pioline. 37 Grace, nahe Vedder Str. 








Garpenter, 1140 Milwaukee Ave., übernimmt affe 
Hausreparaturen und Umänderungen zu billigen 
Preis. ja24,31,167,14 


Un die Hausfrauen! Wer guten, flaren Kaffee 
liebt, gebrauhe den „Imiverfal Coffee Filter”, 15c 
das Stüd (drei Größen). Per Poſt frei zugejandt. 
MW. Maechler, 734 E. Ravenswood Part. frſon 








Korreſpondenzen, Ueberſetzungen, ſchriftliche Arbeis 
ten jeder Art, deutſch und engliſch, prompt und zus 
verläjiig. Sartorius, 173 Fifth Ave., Abends und 
Sonntag? B0 Mohawk Str. friomomi* 

Miß Billtie Sanford, Bäder und Mantcuring, 
17 Eaſt Medion Str., Ede Fifth Ave., 2. Floor, 
Zimmer 5. ; Bjalmft 


Notarielle und andere fhriftlie Arbeiten, Voll⸗ 
machten und NKolleftionen beſorat Geo. Giegold, 
7039 Gentre Avenue. ſaſon 





6209 Larrabee Str. 


Verſchleudere Steinwan Piano für Baar oder für 
Gerpenterarbeit. Abends oder Sonntags. 577 Orchord 
Etraße. 24jalım 





Zu verfaufen: Eine Bandonion für baar. Unzufras 
een 756 Turner Ave., 3. Flat, joy 
_Qerichleudere wegen Todesfall 8300 Piano für 
$15, ebenfall3 verjchievene Möbel. 457 ieveland 
Ave., 2. Flat, links, ſaſon 


feines $300 Piano fur $100. 389 
Djalwk 





Verkaufe mein 
Sincoln Avenue. 


Hochfeines 450 Mahagont Piano, beftes Fabrikat, 
6 Monate gebraucht; Umſtände zwingen mich mein 
ſchönes Inſtrument für $150 baar zu verkaufen. — 
682 Wels Str., 1 Treppe. 2lija 1wx 


$45 kaufen 8600 Fiſcher Piano, 85 monatlich. — 
Wjanlwx 











Uebertragungen, Abſtrakte unterſucht, Nachlaß⸗An⸗ 
gelegenheiten. Gebäude aufgeführt. Geo. Menger, 
519 Aſhland Pod. 10jaſondidolm 


Windom Shades gut gemacht, billieſte Preiſe; 
prompte Bedienung. Chicago Window Shade Works, 
563 Wells Str., nahe North Ave. Tel. Lincoln 1637, 

2mziajodido* 








Maskenanzüge, Perrüden, Uniformen aller Natios 
nen, auch Kinder-Koſtüme. Koftim-PVerleihanftalt, 
295 Nord Clark Str., Samillo Lundt.  Wjan,tX,Im 





— 





Unterricht. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort). 





Gründlicher Unterriht in alfen Fächern der Zus 
ſchneideknnit ertheilt Henry Ruhwiedel, Zuſchneide— 
Schule, 305 Evanſton Ave., nahe Foſter Ape. 

Engdliſch 
85.00 an. En 
Erfte u. „A e 





e Sprache! 3 Monatskurſus von 

ineer-Lizens für 819. Chicago3 
h e ſt e“ Schule, 200 €. North Abe. 
ſodi 





Vioun-, Piano-, Zither-, Mandolin-, Guitar-Un— 
terricht, Expert-Lehrer, 500c. 568 N. Aſhland Ave. 
Inpdidofafondn 





526 N. Clark Str. Schmidt’3 Tanzihule, Klaifen- 
unterricht. Mittwoh und Freitag. Tel.: | 
jalm 





Telcegraphie! Kommt und verdient Geld, mwährend 
Ihr lernt. U. E. Tel. Co., 8 LaSalle Str. = 3, 


mai*X | 








Finanzielles. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort). 





Zu vectaufen: Erſte Gold-Hypothelen zum Parr⸗ 
werth win aufgelaufenen 
PRetrag. Zinſen. 
1000.00 3% 
2000.00 


320.00 
8000.00 
7000.00 
WO. 


RSTIRL) 
350. 00 
4. 00 5 
Dieſelben ſind ſo gut wie Regierungs-Bonds. 
Garantie-Polize mit jeder Anleihe. Chicago Title 
& Truſt CEo., Truſtee, beſcheinigt allePapiere. Sprecht 
vor um Einzelheiten. 
John P. Foerſter K Co., 151 La Salle Str. 





— — 60Hypvotheken-Scheine ⸗ Hr — 
Auf bebautes Chicago Grundeigenthum, 
in Summen don $50.00 bis $1000.00, 
Bahlbar beliebig nah 6 Monaten bis 3 Nabren, 
nit sechs (6) Prozent Zinien — zahlbar 4=jährlich. 
Sicherer wie Bankdepoſiten — doppelte Zinjen. 
Ausmärtige Peitelungen auch ausgeführt. 
Nihard A. Koch, deutſches Hypotheken-Geſchäft, 
115 Dearborn Sir. 
Nordſeite-Office: NOo North Ave, Ecke Larrabee. 
Morgens 8 bis Abends 9. Sonntags 10 bis 12. 
19janX* 


Zu leihen geiudt: FO auf Miskonjin 80 Acres 
Farm mit allem Zubehör, gute Sicherheit, befte 
Empfehlungen. Apdr.: ®. 145 Abendpoft. 








Zu leihen geſucht: EMO. Gebe Für 1000 
Werthpapiere als Sicherheit. Adr.: B. 147 Abdpoit. 
ſaſon 





Verlangt: Gin Mädchen für allgemeine Hausar— 
beit in kleiner Familie. 4515 Milwaukee Ave. Vor: 
zuſprechen Sonntag und Montag. 





Verlangt: Ehrliches proteſtantiſches Mädchen für 
allgemeine Hausorbeit in Meiner Familie; gutes 
Heim. 1829 Oaktdale Ave., Flat 3. 


Verlangt: Nunges Mädchen zur Hilfe im Reftaus 
zant, Geſchirrwaſchen, Tiſch aufwarten. 393 Süd 
Canal Straße. fomo 


Verlanat: Mädchen für 
!ein waſchen, guter Lohn. 
1513 Milwaukee Avenue. 





allacmeine Hausarbeit, 
39 Columbia Str., nahe 
modi 





Perlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, 3 
Erwachſene, H.M. M. Burchard, 1936 Oakdale Ape., 
2. Flat. fomo 





Verlangt: Köhinnen, Hausarbeit: Mädchen. Feinſte 
Stellen, Südſeite, befter Lohn, friih Eingewanderte 
erhalten fofort Stellen. Deutihsung. Vermittlungss 
Büro, 472 Calumet Apve., 1. Flat. Tel. Gray 5765. 

2djajodidoion 





Berlangt: Starter Junge in Paint Store, um 
des — Rx erlernen. $4.00 die Woche zu Bes 
einn. J. A. Linker & Co., 569 6. &, Str. 


Berlangt: ine öſterreich- ungariſche Reftaurants 
Köhin. Sofort vorzuiprehen 05 W. Madiſon Str., 
Ede Green. frſaſon 





Verlangt; Vertreter in jeder Stadt und Town, 
um einen 5 CEts. Haushalt-Urtifel zu verkaufen, der 
jeder usfrau unentbehrlich ift. Adreſſirt: Reliable, 
48 Gaft End Ave., New York. 


Verlangt: Mehrere Leute, 320 Arre Weizenland 
felbittändig gu bearbeiten. Aſhland Blod. Thiel. 
ja2,5,9,10,13,17,20,24,27,81 


Verlangt: Barmer mit Fuhrwerk und Geräth« 
(haften, um auf Farm nahe Homewood, U, zu 
arbeiten, auf Shares Schreibt wegen Einzelheiten 
Vaughan, 84 Mandolph Str. ſaſon 


Verlangt: — Mann, 
Scherer, 30 E. North Ave. 











dutes em — 
ian 1we 


Verlangt: Mädchen für leichte — 637 
Kenilmortb Ade., nabe Clark Str., Rogers Bart. 
friafo 


Verlangt: Erfahrene Köchin und Wäſcherin, mit 
Empfehlungen, in familie von vier. Mrs. €. D. 
Parmelee, Kenilworth. Telephon: 2208. 


Verlangt: Junges deutſches Maädchen für Haus⸗ 
arbeit, Empfehlungen. 1643 North Ave. Siegler. 
ſaſon 


Verlangt: Haus hälterin, —E mittleren Alters, 
engliſch, deutſch oder ungariſch, ohne mwafdhen, 4 in 
der Familie. Feigl, 861 S. Elifton Park, nahe Oxs 
den Avenue. feion 





fajo 











Berlangt: Kandftider an Echmeizerftitmafchinen. 
3. Vodenmann, 492 W. Obio Etr. fajon 





Verlangt: Knaben über 16 Jahre für allgemeine 
Sabrifarbeit, folhe die auf ber Norte oder Norde 
weitjeite wohnen, bevorzugt. Anzuftagen jeden Tag, 
10 Uhr Morgens, Crane Co., 611 S. Canal = 

jafon 





Verlangt: Yunger Mann oder Junge, um Des 
fipner don Rraibing und Gmbrotderp zum helfen, 
Angabe ter Erfabrung und Lohnanſpruches. Apr.: 








T. 400 Ubendroft. frjafon 


—— Seien, — Glenn — 22 
ei cago ecia o. ton 
Sir, en 8%, x 3318 





Verlangt: Ein Mädchen, das gewöhnli 
arbeit gethan hat für „iveite Arbeit. a zug: 
gan Ave. 

Verlangt: 8 erfahrene Küdenmä 
tant, ebenfo — ee ir 


immer und Board. 1628 Orrington Une, = 
n. en 


Verlangt: Gutes Mä ! 
— Dexttäh Berntt Se ale een. ir 
dorzugk 239 Fillmote Ste. Telephont Kedzie 6817. 
fafon 
Verlangt: Deutihes Mädchen als Köchin. Schönes 


Heim für ein tüchtiges Mä ‚€ { 
langt. Familie ift flein — 3 je m 


Sm, je, dab die Urbeit UM one ik, 


fafon 














Zu leihen geiuht: 82000 zum eriten Februar als 
Erſte Mortgage auf ein feines Reſidenz-Grundei— 
gentbum, an Nord Hermitage Ave, Ravenswood. 
Adr.: B. 143 Abendpoft. faion 





Grite Sppothefene Darlehen auf verbeiiertes Chi: 
cago Grumdeigentbum zu laufenden Raten. 
— Hibernian Pant, 
122 Monroe Straße. 
9an,iafondido* 





Geld zu verleihen auf gutes Nordjeite bebautes 
Grundeigenthbum, zu 5 Prozent Sinien. 
Auguft Zorpe, 147 Caft North Ave. 
16jan, ImX 





Wir verleihen Geld auf Grundeigenthbum und 
zum Bauen zu niedrigften Zinfen. Offen Montag 
und Samſtag Abends bis 9 Ahr. Kraufe Sapirgs 
Bank, 97 Milmaufee Ave, nabe Paulina — 

12ja*X 


Zweite Hnpothefen auf Grundeigenthum prompt 
bejorgt; halbe reguläre Raten. Leichte Bedingungen. 
NAudoiph Henry & Eo., 112 Clark Str., Zimmer 504, 

140t*X 








| ipezielfe Offerte dieſen 


Zu verkaufen: Hochelegantes $400 Mahagony— 
Piano, 1 Jahr gebraucht, habe Stellung verloren; 
aluß fpottbuig für Baar verfaufen. 360 Webſter 
pe. 20jan, Iwx 





MWaihington 


Muß nein Piano verfaufen. 1145 
ipod. Mjanim&t 





Verfchleudere fhönes Piano. 643 E. Fullerton Up. 
Manlwx 


Zu verkaufen: Billig, Piano, Bücherſchrank, Defen, 
Bettſtellen, Rugs, Eßtiſche. 270 Lincoln Abenue. 
16jan1mx 


Nur 885 für ein ſchönes Kimball Upright Piano; 
$5 monatlid. Aug. Groß, 592 Wels Str., nahe 
North Abe. 12jan,2mX 











Gute Pianos zu Pargain-Preijen! 
Emerjon, $70; Sunner, $225; Reed & Son, $75; 
NReichardt, 290; Kimbal, 3; Cable-Nelſon, $165. 

h Reichardt Piano Go, 
Leihte Abzahlungen. 401 Milmaufee Ave. 
5ian,X* 








Pferde, Wagen, Hunde, Vögel u. f. w. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 2 Cents das Wort). 


Prahtvolles Piano, billig. 403 
23jlınk 


Zu verfaufen: Billig, Stationswagen, Ledertop 
Damen Phaeton, ſowie Geihirr. 3636 Prairie Ave. 





Muß verkaufen: 
N. Kalifornia Ave., nabe Chicago Ave. 





Zu verfaufen: Fin Top: Wagen, $40. 125 €. Web— 
ſter Avenue. friaion 











Nähmaſchinen, Bicyeles u. ſ. w. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gent? das Wort‘. 





Gine New Home Nähmajchine, ganz neu, zu bers 
faufen. 302 Weit Ohio Str., 4. lat. 








Kaufs- und Verkaufs-Angebote. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 2 Cents das Wort), 





Kauft Eure Laden-Ginrichtungen bei 
Aulius Bender, 
90-232 — 235423523 Weſt Madifon Straße, 

— Gde Peoria Straße. 
Hier Tönnt Ihr etwa 4Ic am Dollar an allen 
Euren Store-Fittures erjparen. 
Neueundgebraudte, 
Preife die abjolut miedrigiten in Chicago. 
Zufriedenheit garantirt. 

Beſucht unsere allgemeinen Läden u. Verfaufsräume 
230-—232-—234—-230— 23 Weft Madifon Straße, 
Telephon: Monrve 1712. Julius Bender, 
Baar oder leihte Zahlungen. 

109a9*% 


Epottbillig! Spottbillig! Spottbillig! 
Derfauf von Laden - Finrihtungen gegen Baar 
und Ubichlagszahlungen 
—bei— 


Adolf Bende 





! t, 
217—219 Milmaufce Ave., 196-198 N. Halfted Str. 


Qurd üderfülltes Lager meiner 3 Lagerhäuier vers 
taufe ic von jest ab alle Store-Fixtures für Gro— 
cery, Meat⸗Market, Millinery, Delifateiien, Bäcke⸗ 
reien, Schneider, Schuhladen und Reſtaurants zu 406 
am Dollar. Ehe Ahr einfauft, iprecht bei mir vor 
und überzeugt Euch. 6ap*X 





American Store Firture Go, 
RM S. Halited Str., Ede Monroe. 

Das billigfte und zuverläfitgite Geichäft, um Eure 
Store-Firtures zu faufen. 

Neu oder gebraudt. Baar oder Abzahlung — 
Monat — Grocery: un) 
Meat-Market-Einrichtungen, Zigarren:, Candy-, Der 
lifatefien- Stores, Schneider und Putzwaaren Wall 
Eajes, Shomcajes und Wallcajes für alle Geichäfte. 

Alle Firtures geliefert und foftenfrei aufgeſtellt. 

1Wnopdidojon* 





3%. Vederer 
872—374—376 Wells Str. Tel. North 1976, 
ein Block weitlih von Dipifion Str. 
Neue und gebrauchte Einrichtungen für alle Sors 
ten von Geichäften zu dem niedrigften Preis, 
—— Paar oder leihte Zahlungen — 
Ich gelöre nicht in den ſogenannten Truft. 
11mzmifrſomoe 


billig, 





Zu verlaufen: Caſh Reaifter, 


ufen: ganz nen. 
3021 Loomis Str. : 


ſaſon 








Patentanwälte. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort). 








Geld zu verleihen auf zweite Hypothek in Summen 
von’ $50 518 830, auf bebautes Grundeigenthum. 
G. Oswald, 115 Dearbeen Str., Zimmer 710, 

11ip*% 


Zu verfaufen: Beſte erfte 6sprog. Oybotheken in 
Eummen von $5%0 aufwärts. Reine Papiere, 
Seld zu verleihen zu den beſten Bedingungen. 
Richard A. Koch, 115 Dearborn Straße, 7. Flur. 
Nordieiter- Office: 27) North Ave. Ede Larrabee. 
16m3*x 


€ ©. Bauling 138 La Salle Str. — Erſte 
Hppothefen zu berfaufen. Geld 2 verleihen zum 
niedrigften Fins fuß. Telephon Main 250. Imat*t 


3)" B. Foerfter & Co., 151 La Salle Str.. 
anf floor, verleihen Geld auf bebautes Chicago 

Grundeigenthum zu den üblichen Raten, 
Wir offen Sppothefen in verſchiedenen Beträgen 
ri und aufgelaufenen Sinfen. 
irjtex 


Geld zum Bauen, feine Bes feine Abvos 
atengebüßren, Zeine mergboreung; nleihen auf 
runbei entbum in Chicago und Morftäbten, nerbeja 
ſert unbebaut. 2 ones, Randolph 300 -—- 
8. D. Stone & Co., 135 Monroe Str. Xfb*X 


Greenebeum Sons, Banters, 
verleihen un Grundeigentfum und zum Bauen, 
in 
rite tgages in beliebigen Summen 
auf bebautes Chicago Frundeigenthum zu Berfaufen. 
Norbaftele Clark und Randolbh Straße. sine! 


Ale Berfonen, melde Geld auf Chicago Crunds 











zum Berlauf gu 














eigent! su niedrigen Raten bergen mollen, joil- 
5 er —2 Sons, Mochohede 





—Miguael! Start Sons— 


Patents AUnmälte In- und ausländiſche 
Patente. Schugmarten ete. Deutih geiprohen. — 


Freie Konjultation. Mechaniſche Zeichnungen. — 


Zimmer Nın. 52453 Monadnod Blod, Chicago. 
gIbiondido* 





Rodt. Klos & Co. deutſche Batentanmälte, 
und Ingenieure, ertheilen freie Auskunft in Patents 
Unge ee Patent⸗ Literatut frei. Sprecht vor 
im — ude, Randolph Etr., Zimmer 
911, oder Abends don, 6 bis 8 und Sonntag Bors 
mittags don 10-12 Uhr in meiner Wohnung 598 
Tearborn Ave., nahe North Ave. 2ildofondi® 


Batente gefihert. — Buperläfft f 
erktl, Spininent, Ge &. Kim air 
ente Anwa aſhington. 
Bommhardt & Go, 183 — — 

9d mift ſone 











Rechtsanwälte. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort). 


Rihard A. Koch, 115 Dearb Te EL 
. Deuticher Rn und — * 
en und aufs 6 

I or eeta zbete beforat. 
89, Ubends 7-9, Sonntags 10—12 
l6my*2 
red. Plotte, deutfher Rechts k 
Ale naeh drompt beforgt. Pra — 
Gerichten. Rath frei. 79 Dearborn ., Bimmer 
1444 Ubends: Brian Vlace, vahe R, Halfter, 





Ale ®R 
—E 
Morgens 








— 


Verlaufe ſpottbillig ſchöͤne 12 His 80 Zimmer 
Roominghäuſer. Billige Miethe; Einkommen 
monatlich; helle Zimmer; Alles vermiethet; Nord: 
feite; Gehdiſtanz Theilzahlung. Mühlenfeld, 220 
Ontario Straße. o—mi 


Verkaufe Reftaurant, Nordfeite, 15 Jahre etablirt; 
outer und Tiſche für 75 Perionen, Dampfhels 
zung; Miethe 40. Ginnahme $40 täglich; Preis 
*700. Zange, 220 Ontario Str. 


Zu verfaufen: Schuh-Reparatur-Shop mit Stoch, 
gutes Geſchäft, verlajie Stadt. 1520 Milwaukee Une. 


Zu verfaufen: Eine der größten Bädereien auf der 
Südſeite, mit oder ohne Grundftüd. Adr.: B 2 
Abendpoſt. 24jan 1w* 














Zu vertaufen: Kleine Grocery und Market; gute: 
Play. 5841 Weit North Ave. 





Yu derfaujen: Saloon und Reftaurant, 197 Süd 
Clart Str., ein profitablesg Geihäft. Krankheit des 
Eigenthümers und andere Gejhäftsinterejien jind 
Verfaufsgrund. 

‚Saloon zu verfaufen. Tüchtiger Platz für die richs 
tigen Leute. Adr.: S. 759 Abendpoft. jajon 








GButgehendes Reftaırant billig zu verfaufen. 333 
Yincoln Avenue. fajon 





Zu verkaufen: Gutes Lager von Schuhen und 
Reparatur Shop, weil ich ein anderes  Gefchäft 
habe. 12 Jahre etablirt. 412 Weit 47. Str. ſaſo 
——— Zwangsverfauf! 

Montag, den 25. Januar, Nachmittags 2 Uhr, werde 
1 an Ort und Stelle die Apothefe 1734 Lincoln 
Ave, Ede Ridgeway Ave., öffentlih an den Meifts 
bietenden unter Wortgage Forecloſure verkaufen. 
Käufer haben Gelegenheit, Stod "irtures etc, eins 
zeln, in Yots oder im Ganzen zu faufen. 
a3. S. MeJInerney. 





ſaſo 

Zu verkaufen: Gutzahlender Saloon, will vers 
fauten wegen Uebernahme meines eigenen Saloon. 
Jos. Schmidt, 605 Süd Kedzie pe, afon 


Zu derfaufen: Nordfeite, Zigarren: und Candy⸗ 
geſchäft, Preis 8150; Nordſeite, GrocerysGeichäft, 
Vreis 8400; Nordſeite, Hardwäre Geſchäft, Preis 
*1800. 

Auguſt Torpe, 147 Oſt North Ave. ſaſon 
„Hu vertaufen: Erſter Klaſſe Spuhrepatatur-Ge— 
ſchäft. Billig, wegen Abreije. Naczufragen: 375 
Blue Island Ave, Schuh-Läden, Montag, von 11 
bis 6 lihr Abends. jajon 

Zu verfaufen: Fünfzig Jahre etablirter Zigartene, 
Qabaf-, Eomfectionerp:Yaden; dreißig Meilen von 
Stadt. Vegtjährige Einnahme 82600. Theil auf Zeit 
gegeben; Preis $400. Adr.: K. 484 Abendpoft. ſaſo 








gu verlaufen: Sofort, Zigarren-- Gandys und 
N Dig ' y 
Notion-Stere, wegen Krankheit. Z34 Grand Ave. 


Zu verfaufen: Saloon, deutſch-ungariſche Nachbar: 
ihaft, mit Logenhalle. Wpdr.: U. 620, Abendpoit. 
2ljan,lioX 








Geſchäftstheilhaber. 


(Unzeiger unter dieſer Rubrik 2 Cents das Mort). 





Verlangt: Partner mit etwas Kapital für gute 
eriter Klaſſe Erfindung eines Maſſenartikels. Er— 
gang, 461 N. Weſtern Ave. 


Vartner oder Partnerin geſucht mit 553000 -810, 000 
für ein Farm-Unternehmen, welches 25—2W Proz. 
tragt. Geld ſicher gaeitellt. Adr.: T. 482 Abendpoſi. 

ſaſodi 








Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort), 





Zu vermiethen: 4 helle Zimmer, Bridhaus, Gas, 
Zoilet. 39 Fremont Etr., vorne. 


Zu dermietben: Schöner großer Store, billig; feine 
Lage für Schubitore. A. M. 248 Ubendpoft. ffon 





gu vermietben: 4 große belle Zimmer; 1. Floor. 
$12. 103 Sudfon Ave. fafon 
Zu vermiethen: Großes helles 6-Zimmer Flat, 2. 
Floor; 818. 103 Hudſon Ave. fiafon 








vollſtändige 
795 Bur⸗ 
frſaſon 


Zu vermiethen; 2-Zimmerwohnung, 
neue Möbel, Einrichtung zu verſchleudern. 
ling Str., hinten. 








Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter diejer Nubrit 2 Gent das Wort). 





Verlangt: Ein anftändiger Mann in Board. — 
Scherer, 360 E. Nortb Ave. 24janimft 





Deutihe Familie nimmt ein Kind in Board. — 
Adr.° 9. Herman, 21 Prindiville Str. 





Zu vermiethen: Großes möblirtes Zimmer fir 1 
oder 2 veipeftable Herren, Dampfheizung. 1280 N. 
Halited Straße, hinten. 





gu vermiethen: Fein möblirte Zimmer mit Bad, 
Gas, heißed und kaltes Waifer; einzel und dop— 
velt; $1.75 und aufwärts; Gehdiſtanz. 326 = 
diana Str. fafon 





deutjchzungas 


Board und möblirte Zimmer bei 
fafonmo 


riijher Frau. 730 Sevgwid Str. 





Anftändiger Boarder verlangt bei MWittfrau. 553 
eſt 59, Str., 2. Floor. jajon 
Nord 
ſa ſonn 





Boarders gewünſcht bei deutſcher Frau. 227 
May Str. 





178 Eaſt Erie Sir, nahe Wells Str., reines 
Frontzimmer und Küche eingerichtet für Haushal— 
tung, 82.50; einfaches Zimmer, $1.25 wöchentlich. 





Zu vermiethen: Zwei große hübſch möblirte Zim— 
mer, billig. 1520 Milwaukee Ave. ſaſomo 





Vermiethe ichön möblirtes Zimmer, Wittwe. 186 
Green Str., Ede Milwaukee Ave., Flat 9. do—ſon 


gu vermiethen: Warıne Zimmer, vorzügliche Koft. 
7 Milwaukee Abe. Wwe— Leſchhorn. 19jan, Iwx 





Zu vermiethen: Großes warmes Frontzimmer an 
gebildeten Herrn. Gebe auch auf Wunſch deutſche 
Mahlzeit. Keine anderen Boarders. Alle Carverbin: 
dungen. 883 N Mozart Str, nabe Hochbahn— 
ftation. 19jan, 1wX 


Nordieite. 
Zu verfaufen: Bweiftödiges 
für $1750. 673 QDunning Str. 


„ Bu berfaufen: Schönes neues 2sftödiges Brit, 

ds und Gsgimmer Flats, 30 Fuß Lot, nahe South: 

er Erpreß- Station. S00 Paar, Reft monatlich. 

Miette BIO jährlih. Hört auf Miethe zu gahleır. 

Laßt Miethe für Euer Heim zahlen. feion 
Sohn Bobel, I Southyort Ave, 


Zu verkaufen: Dretftödiges Steinfront, 15 und 
25 Zimmer Flats, Ofendheizung, einichließlih feine 
Geihäfts:Cde, Abſchluß einer Rachlaifenihaft. Nur 
>, wenn innerhelb zehn Xagen genommen. 
ies ift ein Bargain. Verſäumt ihn nicht gu fehen. 
Sohn Bodel, 969 Southport Ave. aſo 


Zu vertauſchen: 2:ftöd. Gebäude Nr, 147 Burling 
Siraße ıder 6 Bimmer Brit Cottage, 166 Bilfel 
Etr., für 80 Ader Farm, nahe Chicago, Augıit 
Torpe, 117 €. North Ave. mifaion 


Nordweitieite. 
Muß verfaufen: Wegen Kranfheit, modernes yivei= 
ftödiges Vridbaus, zwei 6eBimmer Flats, 92 N. 
40. Court. Schmidt. 


Zu verlaufen: 2 Lotten mit zweiſtöcigem Brids 
baus und Brid»Stall. 1689 Carroll Ave. 


Zu verfarfen: Gin noch neues Bridgebäude, Flat, 
Store und Bajement, fowie das im Store beiinds 
Iıhe Wurniture und UpholfterysGeihäft. 

ferner eine 5sgimmer FramesCottage, große Tot 
3714x125; krankheits halber muß Klima wechſeln. — 
Zu erfragen 2495 Nord Drake Avenue. ijald,17,24 


Zu verkaufen: 2sflat Brid, modern, 5-6 Simmer, 
elettr. Licht, Dat Trim, Furnace, befte Sage in Ir— 
ving Park, 85800: Miethe_$630. (3474). ſaſon 
Haentze & Wheeler, Wo6 Milmaufee Ave. 


Zu verkaufen: Neues 8-Zimmer Brickhaus, Jeffer— 
fon Park, modern, Stein⸗Baſement, Brick-Stall, 50 
Yuß Lot. feiner Rafen, eilerner Zaun, Mafier, 
Sewer, Gas, 8350. Mit $100 Fuß Lot $400. 
‚Snap". (3475). fafon 

Haentze & Wheeler, 2306 Milwaukee pe. 


Zu verfaufen: 2-Flat Frame, 4-5eBimmer, Bar, 
Gas, 3 Blocks ‚von Logan Square Hochbahn, gut ae: 
baut; Preis 2750: Miethe 8336. Bedingungen. (3452) 

Haentze & Wheeler, 3306 Milwaufee Ave. 
ſaſon 


Haus, Dot 25x125, 
































Zu verfaufen: 6-Zimmer Framehaus, Zentrum von 
Izving Park, PBridfundament, modern, Fire⸗ 
Vlace, vom Eigenthümer, Architekt, gebaut, Beamed 
Geiling, Furnace. Preis 8300; feines Heim. (3454) 

Haentze & Wheeler, 2806 Milwaukee pe. 
fajon 


Zu verlaufen: 6eZimmer Framehaus, Jefferſon Pr. 
Let 50x18, Maifer, Gad. Preis 82. (3457) 
Haentze & Wheeler, 2806 Milwaufcee Ude. 


faion 








Zu berfaufen: 6-3immer fyramehaus, Bementbaie: 
ment, Maplesfyußböden, Ofen, Zementfeitenmwege, Ci: 
jenbahndienft: Preis $26M. VBeringungen. (3458) 

Haentze & Wheeler, 2206 Milwauktee * 
aſon 





Zu verkaufen: 2-Flat Frame, mit Cottage hinten, 
medern, Bad, Maple-fFukböden, Asphaltitraße; Preis 
HM: Mictbe 2504. Wedingungen. (3470) 

Haentze & Wheeler, 2806 Milwaufee pe. 
ſaſon 
„82000, rur $200 Baar, Reſt 819 monatlich, nehmen 
d- Zimmer Brick-Cottage, 712 Arteftan We, mare 
Sirio Sir. Schaefers, 1986 North Ave, ſaſon 


Zu verkaufen: Brick-Cottage mit großem Stall, 
Lot 3710x125. Eigenthümer, 435 Harding Ave. 
ſaſon 














Weſtſeite. 
Verſchleudere wegen Krenkheit meine & 
Cottage. Furnaceheizung, Beibes und kaltes 
Reguin, 245 Van Buren Str. 


——— 


immer 
Maiier. 
Aja lwx 
—— Für Baar oder monatliche Abzahlungen — 
Kauft Euch felber eine Bank in fchöner Nahbarfchaft 
nit quter yahrgelegenheit. 

Shrecht bor umd feht unfere neuen 2=fFlat:Gehäude 
auf breiten Lotten. Lauter moderne DVerbefierungen. 
An Wet M. Str, 21. Str. und 21. Place, weitlich 
— Avenue. Hoch⸗ und Straßenbahnen laufen 
Ebenfalls Gottageg an Kedzie Avenue nahe 27. 
Straße und Imgegend. 

— Ho he Steinfront 6 und 6-Bim: 
ebäude an Tro ij g 
Zune y Straße, zwiihen Ogden Ave. 
Frank Kirchman, 1592 W. 2. Str. 
Zweigoffice: 2013 Sud 40, Avenue, 
Sjafrfafondiv 





Süpieite. 

Bu berfaufen: Steinfronthaus, 9 immer, Fur: 
maceheizung, im beiten Zuftand; Gelegenheitskauf 
für irgend Nemand, nur SI, Sprtecht bor und 
überzeugt Fudh. 4726 Evans Une, 


„gu verfaufen: Bargain! Dreiftöd, Brid-Refidens, 
Steinfront, Furnaceheizung elf immer, ungeän- 
dert in Flats, ftetS dermiethet. Englewood Grprei- 
dient: Miethe $540; Preis $5400: Laar 81500; mu 
fofort verfaufen. %. ®. Koch, 753 WB. 66. Straße, 
Bjalmk 
6 Zimmer⸗ 
tlaffen 2 billig wenn 
5808 S. Hermitage Ude. ſaſon 





Zu verkaufen: Cine gute, upeto=date 
Cottage wegen PBerlaffen der Stadt, 
oleih genommen. 





Varmländerelen. 

Zu verfaufen: Muß fofort verfauft werden. Macht 
Offerte. ‚Titel perfeft. Keine vernünftise Offerte 
zurückgewieſen für ſchnellen Verkauf an Folgenden: 

Zu verfaufen zu $6 per Ader, 39 Ader unvers 
befiertes Farmland in vorzüglicher Klee: und Ge: 
treide:e end, Presque Isle County, Mich. einer 
Forellen-Bach fließt durch das Land. Verkaufe in 
40 Ader Parzellen. Land ift 7 Meilen von guter 
Stadt und Eiſenbahn, nahe Townſhip Straße. Der 
Boden ift fein. Sehr gut für Dairy. Feine Aepfei 
und Kartoffeln wachſen bier. Dies ift eine äußerft 
günftige Gelegenheit. Werth das Dreifache des ver: 
langten Preijes. Adr.: M. 566 Abendpoft. 

5jan,difrfon, Imo 





Land für Qutheraner! 

Mer eine gute fruchtbare Farm, oder Waldland 
in deutſcher, gutbefiedelter Nahbarichaft ipottbillig 
faufen möchte, der follte ſich jofort an die Unter: 
zeichneten um meitere Austunft menden. 

The Ev. Yuth. Colonization Co. 
1005 Eaſt Main Str., Merrill, Wis. 
Inpjon® 








Zu micthen gejudt. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort). 





Zu miethen gefucht: Wlleinftehender Herr fucht 
eubiges Zimmer mit Frühſtüd nabe Fulferton Ave. 
Hochbahnftation. Adr.: S. 703 Abendpoſt. 








Geld auf Möbel u. f. w. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Gents das Wort), 





— Geld zu verleihen — 
auf Eure Möbel, Pianos, Pferde, Wagen, Lagers 
haus: NReseipts etc. 

Wir lajien die Maaren in Eurem Beſitz. 
Wenn Ahr Geld braucht, jo fommt zu uns, 
Die billigften Raten in Chicago. 

Wenn Ahr nicht voriprechen fönnt, füllt dieſen 
„Blank“ cus, fhidt ihn nad meiner Office und ver 
Adent wird sofort vorjpreden und alles Zoftenfrer 

nit Euch beiprechen. 
Nam 
N EURE EEE 
Gewünihte Summe $....... — FREE 
Auf Eicherheit von 
Wanı vorzufprehen „.oessonccsncse ........ 
Federal Loan Co., 
95 Dearborn Streße, Zimmer 45. 
Telephon 5059 Central. 


D—— —— 


222224 


2ja*z 





Geld!! 
—— Sie Geld? 


Sie fönnen den Betrag borgen 
7 Ihre Möbel, Piano oder anderes perfön⸗ 
liches Eigentbum au fehr niedrigen Ras 


ten. Rückzahlung in fleinen möcentlichen oder 
monatliger Beträgen. Die Sachen bleiben in Ihrem 
ungeftörten Beſitz. Alles durchaus bertraulich. 
Reliance Loan Es, p 
redrih Wilhelm Ries, Mor. G 
100 Waſhington Str., Zimmer 504. x 
Title and Truſt DBlpg. 07, 
apX* 





— Darlehen auf Möbel— 
Kausbaltiahen, Vianos etc. Die Sachen bleiben in 
Eurem Beſitz. Unterfuht unjeren Plan auf Eleine, 
leihte Abzahlungen, ehe Ihr anderswo Geld boryt, 
Privat: gimmer für Konfultation. 

Veoples! Loan & Truft Eo. (nit ink.) 
immer 619 Sechſter Floor, 

15 Dearborn Straße 185, 

Sjalm& 


Privatarleihen auf Mötel und Pianos in gehn 
monatlichen Zablungen; Kapital und alle Roften 
find mit eingerechnet; Rabatt, wenn früher bezahlt. 
820 zuhlt 8.25: 850 zahlt 87.00; 80 zahlt $10.75; 
830 zahlr 84.50; 50 zahlt $8.25; $90 zahlt $12.00; 
$40 zahlt 5.75; $70, zahlt $9.50; $100 zahlt $13.25. 

Otto C. Voelter, 70 La Salle Str., Zimmer 34. 

3d3*% 











Heirathsgeſuche. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 3 Cents das Wort, 
aber feine Ar--ige unter einem Dollar). 





Heitaths geſuch: Sympathiſcher, intelligenter, ges 
ſchäftstüchtiget Mann in guten Verhältniſſen, Mitte 
der dreißiger, heirathet vermögendes, nettes Mäd— 
ben oder Wittwe. Geihäftsluft. ſowie Abſicht ein— 
ſtiger Rückehr nah Europa erwünſcht, nicht Bedin⸗ 
gr. Wer glüdliche Ehe ſucht, jchreibe unter Adr.: 

. 700 Abendpoft. Disfretion Ehrenjache. Vermittler 
ausgeſchloſſen. 


Heitathsçeſuch: Junger Geſchäfts mann, 0 Aabre 
elt, ſucht Belanntſchaft eines deutſchen lutheriſchen 
Dienſtmadchens, zmweds ſpäterer Heirath. Vermtit⸗ 
ler verbeten. Ernſtgemeinte Antworten unter Adr.: 
A. P. 216 Abendpoſt. 


Heirathsgeſuch: Wittmann (35), mit erwachſenem 
Kind, edangeliſch, wünſcht mit einem Mädchen oder 
Mittwe von 25 bi8 35 Aohren, zweds Heirath bes 
Tannt zu erden. Ausführlihe Briefe, monöglid 
mit Photographie an Adr.: B. 152 Abendpoft. 


Heiratbsgefuh: Junger Geihäftzmann, 30 Jahre 
alt, Beſitzer eines feinen Geſchaäfts und Baarvermö— 
ven, wünſcht die Belanntfchaft einer jungen Dame 
oder Finderlofen Wittwe * enti er 48 

zu . er en» 
Beiele uni Wr: & J 














Der ſonnige Süden. 

Männer geſucht, die an der Golf⸗Küſte (Hochland) 
Alabama ji eine Farm gründen wollen. Mildes, 
aejundes Klima, fruchtbarer Boden, quter Marft in 
Mobile (65000). Die befte Gelegenheit für Männer 
mit einigen Grejparnilfen, qute armen zu faufen. 
Leihte Abzahlungsbedingungen. Nächſte Grkurjion 
am 19. Januar. Irvington Land Eo., Zimmer 900 
155 2a Salle Str., Chicago. 10dzdoſondi⸗ 





Zu verkaufen: 34 Acres Land, neues 7 Zimmer 
Haus, Stall, Schweineſtall, HühnerHaus, Kub. 
Pferd, Plug, Wagen, Surrey etc., 56 Meilen von 
Chicago, nahe neuem SommersRefort; Land fertig 
um im Lotten auszulegen; GifenbahnsDepot itber 
der Straße, 5 Meilen von Michigan Gity; 3000: 
Hälfte baar, Reit nach Belieben. Anzufragen 3172 


State Str., Cigenthümer. jafon 





Zu dertaufchen: Gut Aultivirte 250 Acres Wis 
conjin Stof Farm. Große Gebäude, Pferde, Vieh, 
Maſchinen. Brodfuehrer, &4 La Sale Str., Zim— 
mer 00. 





Zu verfaufen: Farm im füpdlihen Alabama; jehr 
billig tvegen Sterbefall; 80 Uces, mit allen Gebäus 
den. Adr.: P. I. Klein, 1111Ractne Place, 

eod— Ran 





Ih Faufe, verfaufe cdet vertaufdhe 
Michigan und Wisfonfin Farmen. 
8 La Sılle Sir, Zimmer 509. 


Andiana, 
Brodführer 
1Tdezdojajodi* 


—— Elberta, Baldwin County, Ale. — 
Sand zu verfaufen zu billigen Preifen. Jedermann 
fanr. ſich im dieſer erfolgreichen, deutihen Kolonie 
ein Heim erwerben. Näheres f erfragen: 

. dd. Bed Co. 
Zimmer 5, Kemper Pldg., North Abe. und 
Str., Chicago. Erkurjionen jeden 1. u. 3. D 





Halite) 
ienftay. 
12ja*X 


Wisconfin Central Eifenbahn:Land, billig, für 
wirkliche — verbeſſerte Farmen zu vers 
tauſchen. Office iſt * Abends und Gonntags 
offen. Bauch, 263 Eaft North Une, Chicago. 

Sian,t&X,* 








Berichiebenes. 


Zu verfaufen: Schmiede in Jowa, 81050; Schmiede 
in Wiskonſin, großes Wohnhaus, 00; 40 Acres 
indiana Farm, nahe Chicago, 2600; 160 Acres 
Minnejota Farm, $1300. Giegold, 7039 Gentre Ave, 


Wir faufen Euer Grundeigenfhum oder geben Euch 
eine zweite Kt.pothet darauf. Real Eftate Exchange, 
4689 Ajhland Ave., nahe 47. Str. Tel. Vds. 3620, 

16janfajodidolm 


Verkaufe und vertaufhe Stadteigenthum und Far⸗ 
men. Liberale Kommiſſion. Schnelle Rejultate. — 
Giegold, 7039 Gentre Une, Chicago. mifr ſaſon 














Aerztliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 








Deutſche Hebamme nimmt Entbindungen an zu 
mäßigem Preis. Rath frei. Telephon: Lincoln 45%. 
Mr3. Schade, 522 Larrabee Straße, 2ljadıc® 


Dr. Weih und Frau, Defterreislingern, bean. 
dein verſchiedene Frauens und Männer-Krantheiten: 
nehmen Entbindungen in und außer dem Kaufe an: 
unterrichten die Hebammenkunſt zu mäkigen Breiten. 
72 Milmwautee Abe. Telephon: Monroe 

2inon*! 











Dachdecker u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Mort). 


. Beder’3 Asphaltum Ready Roofing Comp., 
1510-12 Milmaufee Une. Nimmt die Stelle von 
Schindeln ein, zur.Hälfte des Preifes; billiger 
Gravel, und hält doppelt jo lange. Bireft von 
vnſerer Fabtik auf Euer Dad. Bedingungen: Baar 
oder leichte Zahlungen. Schreibt um nähere Aus« 
tunft und Boranfhläge, die umentgeltlig geliciert 
werden. Zelepbon: Humboldt 1828. Ailz 


At Euer Dach beihädiat? Ihr könne 
und billigered Dach keloınmen, als dein oder 
Gravel don der Elabrrated Reaty Roofing Comp 
42 Laſalle Str. Rordjeite-Office: 1061 G. Bet 
be 


ne mine 








beſſerez 





nr Senntagpot, Chicago, Sonntag. der 24. Yanuar 1909. 


\ 


— 





Fir müßige Stunden. 


Breisaufgaben. 
Silbenräthfel (3059). 
Bon G. Michael Hammond, Ind. 
Eitk find meine erften Beiden, 
Süß aud meine Legten find, 
olglich ift auch fü das Ganze. 
it bu e8? jo nenn's geſchwind. 


Wortfpiel (3060). 
Bei der heißen Sommersgluth 
Abt fie es; 
Meiner heißen Liebesgluth 
Iſt fie es; 
Auch zu diefer Frift 
Iſt fie es, was fie it. 
S ft, wie fie mit mir verfährt, 
Etet3 SIE felbit, nur umgekehrt. 


Räthſel (3061). 
Von Robert Rehfuß, Dapenport. 
Die Bibel Iehrt, es ſei nicht gut, 
Daß der Menſch fei ſtets das Wort, 
Wenn man die Zeichen umiftellen thut, 
Dann braucht's der Zeichner immerfort. 


Rreugräthfel (8062). 
Bon Henry Langfeldt, Chicago. 


l.. 2.. 





Bis. 

Zungſt — ich fühlte mich nicht recht wohl 
lag noch zu 1 

Bracht meine Frau den Hafer :3 4. 

Und ſetzt ihn auf mein Fenſter⸗8 2. 

Sa kam Hein Miezchen keck, 

Macht ſich daran — ich mußte lachen! — 

Von meinem 3 und 4 zu nafchen! 


Möffelfprung (3068). 
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Bilderräthfjel (8064). 
Bon Ferdinand Joggerft, Chicago. 














Es werden wieder mindeftens fe h3 Bü: 
Ger als Prämien fir die Preisaufgaben — 
je ein Buch für jede Aufgabe, mobei das 
2008 entfcherdet — zur Vertheilung kommen 
— mehr, wenn befonders viele Löſungen 
einlaufen. Die Zahl der Prämien richtet fich 
nad) der Anzahl der Löfungen. Die Verloos 
fung findet FreitagMorgen ſtatt und 
bis dahin ſpäteſtens müſſen alle Zufens 
dungen in Händen der Redaktion fein. Poſt⸗ 
tarten genügen, werden die Löjungen aber in 
Briefen geſchidt, dann müffen folche eine 2: 
Cents⸗Marke tragen, auch wenn fie nicht ges 
ſchloſſen find. 

Die Prämien find in der „Office ber 
Abendpoſt Co.“ abzuholen. Wer eine Prämie 
durch die Poft zugeſchickt haben will, muß bie 
ihn vom Gewinn benachrichtigende Poftlarte 
und 4 Cents in Briefmarken einfenden. 


Nebenräthfel. 


1. Silbenräthfet. 
Eingefhikt von Frau Hannebohm, 
Crown Point, And. 

Auf meinen erften Beiden traben 

Doll Yugendfrohfinn munt’re Knaben, 
Und auf der Dritten galoppirt, 

Wer fühn zum Sieg Soldaten führt} 
Allein, das Ganze, zahm an Sitten, 
Wird von Gelchrten oft geritten, 


2. Räthſel. 
Bingeih. von Frau Marte ange, Edle, 

Mas jekt nur als ein einzig Wort 
Mit feinem Laub und duftigen Blüthen 

ur Zierde für fo manden Ort 

er Gärtner zahlreich pflegt zu hüten, 
Nief einft mit lieberfülltem Sinn 
Und banger Sehnfucht in zwei Morten 
Der Venus fchönfte Priefterin 
Gern an des Hellespontos Pforten. 


8. Rapfelräthfel. 
Liederfchat, Arbeit, Wunder, 
Weltſchmerz, Gefindel, Bedienung, 
Elfenbein, Andenken, Gabel, Dinftag, 
Ungunft, Uugenblid, Fürſtentum, 
MWeintraube, Sende, Ubendbrot, 
Feldmaus, Kinberftube, 
Stiefel, Fernrohr. 


Es iſt ein Sinnſpruch zu fuchen, deffen 
einzelne Silben der Reihe nach verftedt find. 
in dorftehenden Wörtern ohne Nüdficht auf 
deren Eilbentheilung. 


Fülungen zu den Aufgaben in 
seriger Aummer: 
Räthſel (8058). 

Schaf, Schlaf. 

Wichtig gelöft von 97 Etnfendern. 
StIibenräthfel (8054). 

Schneewehen. 

Richtig gelöſt von 85 Einſendern. 


Worträthſel (8055). 


Didicht. 
Richtig geloſt von 27 Einfendern. 


Rreugrätbietl (8066) 





; 2-[er en; 4-ber; 5— | 


Röffelfprung (8057). 
Des weiſen Mannes Ebenbild 
Aft Wafjer, das dem Fels entquillt. 
Mie klaren Elementes Welle 
Iſt feine Seele rein und helle, 
Und tie das Waſſer fchmiegfam paßt 
An jede Schale, die es faßt, 
Wird fich des Weiſen kluges Walten 
Nach jeder Lebensform geftalten. 

Spruch aus dem Chineftfchen, 
überfegt von U. Ellifjen. 

Richtig gelöft von 35 Einfendern, 


Bilderräthfel (3058). 


Altertbumsmiffenihaft. 
Nichtig gelöft von 85 Einjendern, 


Lölungen zu den ‚„Hebenräthleln‘ 
in voriger Hummer. 

1. Sherzräthfel. — Eidam. 

9. Streihräthfel. —Wal(d), Les 
der, (E)maus, Le(d)er, Se)id, Halu)jen, Mo: 
(t)or, (Stand, (Nalc)ht, Rukh)m, Krfe)ife, 
Meit)er, Herde(t), Allele), Ra(u)te, Gle)ier. 

Die deutfhe Treue. 
3. Wechſelräthſel. — Frad, Wrad. 


Richtige Löſungen 


fandten ein: 


F. 9. Roeßler (6 Preisaufgaben — 8 Nes 
benräthiel); Raymond Hintze (6-3); Frau 
Caroline Schmidhofer (5—3); Ernft A. Baaz 
(4—2); Waldemar Peteret (d—2); Kathi All⸗ 
ratz (0); Chas. Kocher (6—2); H. Froh⸗ 
lich (5—2); Paul Arndt (2—0); Frau Betty 
Cramer (3—2); E. Meier (d—2); Hy. Lang⸗ 
feldt (5—2); Elfrieva Heeje (5—0); Frau 9. 
Hildebrand (4-2); John Vobiſcher, Foreſt 
Park, ZU. (40); Rudolf Burgaſſer (5—0); 
Frau Louiſe Pinger (6—2); Fritz Leihmann 
52); 3. Iogaerft (4—0); Cha. Braun (5 
—1); E. €. Winkler 5—3); Marie Briel (1 
—1]); Georg Rihm, Morton Grove, JU. (4 
—0); Anton Majchet (32); Margaretha 
Wieſe (d—0). 

Frau DO. Kitzler (4-2); F. Knoof (53); 
Frau Martha Rogge 5—3); Frau Anna 
Pinnow (43); H. Hand (4-3); Frau Ans 
tonie Vogt 5—2); Frau 8. Heinz 6—3); 
G. Michael, Hammond, And. (5—3); Frau 
L. Müller (5—2); Geo. Geerdts, Maymwood, 
‘U. (4-1); Frau Emilie Fridom (5—1); 
Marie Eggers (53); Theo. E. Goebel (d— 
1); 9. Bieled 3-1); Frau Eliſe Falter (4 
—)); Frau Marie Weidner (431); Frau M. 
Wieſe (4-2); Frau B. Brandmaier, Toledo, 
DO. 8—1); Frau Johanna Barth (d—1); 
Frau F. Zielte (6—2); Frau Anna Yuber 
(5—2); Robt. Rehfuß, Davenport, Ja. (5— 
1); Anna Bialt (5—2); Frau Anna Groß 
(3—2); Hetty Bialf 5—]). 

Frau NRadermaher (3—2); Frau Bertha 
Janz (6—2); Frau Hannebohm, Crown Pt., 
And. 3—1); Mm. Steinmann (3—2); Ma: 
thias Strafa (5—1); DO. Kühn (3—0); Frau 
Dora Diefenbah (4-3); Alma Brehme 2 — 
1); K. Müller (5—0); Ernft Meinert 8—2); 
Wm. Deubel (4-1); Rudolf Schweiber (2 
—]); Frau 8. Kofsky 5—1); Hermann Hen⸗ 
nig 82); Wilhelm Vode (4—2); Frau Kä— 
the Schmibhofer, Sauk City, Wis. (6-3); 
Km. Gundlah (A—I1); €. H. Gavie, Addi— 
fon, SU. (5—2); Helene Delle (d—1); Frau 
Anna Engel (53); Henn Peter (5—2); 
Frau 8. Crämer (d—2); Frau F. Kuchen (3 
—2); Frau Käthi Meigand (43); Michael 
Schmitt 5—2). 

Frau Marie Müller, Maywood, AI. (d— 
1); Frau U. Milling (d—2); Karl Mans: 
haupt (4—2); Frau Clife Laube (3—2); Be: 
ter Herres (4—3): E. Diezel d—3); Sophia 
Hempel (4—0); Dina Reiling 2—1); Frau 
Lydia Sedlmayer, Danpille, AU. (42); 
Aug. Fiebig 3—2); CH. W. Herberg (5—2); 
Frau Rofa Schlogl 5—2); Frau AnnaMal: 
ter 5—3); Olga Kropp (4—0); Frau Louiſe 
Benkwitz (6-3); Frau D. Helberg (4-2); 
Frl. Frida Stiasny (5—2N); %. Michalte (5 
—2); Frau Emmy ©. Pleßner (5—2); Frl. 
Anna Pohl, Hartford City, And. (3-8); 
Frau Marie Sicherer (5—2); Chrift. Muel: 
ler, New Glarus, Mis. (5—2); Frau N. 
Gnadke 3-29); C. Schaub, Motena, A. (4 
—2); Frau Helene Brodmyer (6—2); Frau 
U. Laemlein (d—2). 


— —⸗ 


Vrũmien gemannem 


Von Räthſel (3053. —Looſe 1—97. Paul 
Be 937 Roscoe Blod., Chicago; Loos 
8 


Don Räthſel 3054. — Looſe 1-85. Geo. 
Rihm, Morton Grove, SU. 2008 Nr. 20. 

Don Räthfel 3055.— Looſe 1-27. Chris: 
ftion Mueller, New Glarus, Wis. Loos 
Nr. 27. 

Don Räthiel 3056. — Loofe 1—95. Her: 
mann Hennig, 335 Melroje Str., Chicago. 
2008 Nr. 59. 

Don Räthfel 3057. — Loofe 1-35. Mi: 
chael Schmitt, 822 Mohawk Etr., Chicago; 
8008 Nr. 27. 

Don Räthiel 3058. — Looſe 1-85. Olga 
—** 1738 Chriſtiana Ave. Chicago. Loos 

r. 74. 


Käthlel-Briefkaften 


MWaldemar Peteret; Hy. Zangfeldt; F. Jog⸗ 
erft; 9. Hand; Frau Hannehohm, Cromn 
— And.; Robt.Rehfuß, Davenport, Ja.; 
Frau B. Brandamaier, Toledo, DO, — Dank 
für die eingefhidten Aufgaben. 








Eokalbericht. 
Zodesfälle. 


Nachſtehend verdffentlichen wir die Namen ber 
Deutfen, Über deren Tod dem Gefundheitsamt 
Meldung zuginz: 

Henrich, Leonhard, 60 J.; Jullan Str. 

Seijen, Margaret, 21 Ta.; %02 Dayton Str. 

Ginsbure, Louis, 75 3.; 572 Halfted Str. 
Schroeder, Paul, 7 3.; 4312 Nodiwell Str, 

Pierfl, Raulina, 65 3.5 9625 Cornell Ave. 
Krob, Lizzie, ® J.; 1028 Barry Ave. 

Balzereit, John. 5 J.; 112 W. 14. Str, 
Maber, Kohn Y., .; 6610 Yadion Une. 

Epringer, Frank, 82 &.: 413 North Ave. 

Rraubah, Charles, 46 J., 815 N. Halfte Ste, 
Viehweg, Friedrich, 4 %., 49 Burling GStr. 
Baßsurh, Cpritt, b4 3., 3610 42. Ure. 
Dietrih, Catherine, 55 J., 554 W 
Kenfen, Chriftion, 67 %., 7025 Calumet Une. 
Sein, Annie, 47 3, 126 Sheffield Une. 

Freid, Emma, 40 2. Princeton Une, 

Willner, Seney, 3%, 234 Bofton Upe, 


Helrath8 » Ligenjen. 
Holaende Helratbs-Lizenfen wurden in der Office 
des Gountnclerts ausaeftellt: 

Stanislaw Wasko, Francesla Zawada, %6, 21. 
ant H. Bennett, Kathryn Mefalls, 56, 45. 
hit Kozmonsla, Uniela Futnaronsta, 24, 3. 
en ohnſon, Eda M. Anderfon, 26, 2. 

Meter Sontag, Rate HS. EStrad, 58, 34. 
ojef Stolark, Spree Bomwas, 2, 8. 
am. Vecorane, Marie Berandt, 29, 
eleg Rulowsti, Martha Yaftoimsti, 
steh Bida, Helena Sajla, 5, 3. 
Nataole Biendi, Maria Bianct, 25, 8. 
Jozef Bilowy, Unna Raptun, 24, 26. 
gen Sujajtys, Monika Stroczta, 25, 9. 
uftad Underfon, Dagmar Johnſon, 23, & 
Chat. W. Forden, Catherine 9. Sarrifon, 18. 
u. Belago, Unna Kruf, 21. 
enjamin €. Enty, Ganetto Huthenien, 37, W. 
zufeod Dorsli, Roſa Weif 88. 
Ho Bafic, Mary 
John Votavo, Barbara Peſel, 42, 38. 
Keant Rieden, Julia Schulhauſen, 26, 3 
incent Marik, Anna SKozel, 2. 
Martin Male, Katarszyna Koftal, 23, M, 
Aosef KRopedy, Mary Sliepla, 31, 21. 
Biliem 6. Nharton, Eelma Eholz, 36, 88, 
Edmond E. Nitihe, Anna Drepfus, 22, 19. 
Burt Aobannfen, Emma Lauftet, 22, 22, 
itolajto, Stanislawa Bacher, 30, 2, 
dolf Dihmwert, Konſtancha Pamlonsta, 22, 9. 
{it8 Undratanes, Leonarda Madroczka, % gl. 
ofel sler, Franciszla Dueins, 8, 1 
niel Farwell, Jeſſie Orvis, 9. 
Woiciech Dpbas, 
Thoma! H. Dreane, Mary 
N ‚ Beilie Sves, 














Elzbieta 


A, MR. 
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Wöchentliche Briefliſte. 


Nachfolgendes iſt die Liſte der im biefigen 
Roftamt lagernden, für Empfänger mit deutſchen 
Namen beftimmten Briefe. Wenn diefelben richt 
innerhalb 14 Tagen, bom untenftebenden 
an gerechnet abge olt werden, fo werden fie nad 
der „Dead Letter ffice in Wafhington gefandt, 

Chicago, den 23. Yanuar 1909. 
2701 Aberle Raymond 3256 Zautner 2 
2703 Adermann Anton 3259 Lang Franz 
2707 Albreht Rudolf 3260 Lang Guſtav 
2708 Amtmann Mr 8363 Laheniht Hermann 
2709 Antbon Frau Elife 3264 Ledi Guſtav 
2716 Arend Willie 35 Lest Victor 
2727 Atten Mathias 3269 Sehmann Marta 
719 Attel Dr © 3275 Lenit_E 
2724 Bader Charles F 3276 Lech Maryanna 
2726 Baer Frau Sophie 3278 Leſer Jacob 
2733 Bachmann Frau 3284 Lieberman Mr 
Dlaria 3288 Linzer Anton 
2734 Qaumgartner Joſef 3295 Luft Frau Martha 
2735 Bauer Andreas 3299 Luhrte Fr 
2740 Bartih Hermann 3301 Mayer Franj 
2741 Baum Gmanuel 3305 Maer J 
2743 Baron Anna 3311 Mayer Frant 
2744 Baumftarf Clara 315 Mandl Georg 
2749 Bauerle Wilhelm 3326 Maſehlike Franz 
2751 Bedrich Joſef 337 Maß Adam 
2752 Bed Dr. Charles 3332 Mautih M 
2753 Becher Heinih 33337 Mehrimald Amanda 
2754 Beder Martin 3338 Meg Nicolas J 
2755 Beben Elizabeth 3339 Meyer Frieda 
2762 Bezenhaffer Anna 
2765 Bernſtein Jacob 
2766 Bernhardt R 5 
2769 Binder Kohanna 
713 Bihler Sophie 
775 Bies Mary 
2780 Blei MM 
2782 Bloom oe 
2783 Blaumer Israel 
2794 Borenftein M 
2798 Brezinger Johann 
2801 Brandt Rud & 
2802 Brofel Hermann 
2807 Brohl Kohn 
2808 Bruhl R 
209 Bructel Paul: (9) 
2210 Bruder Frau Fie 
2812 Brunger Rike 
2813 Brun Philipp 
2816 Prodel Wladis law 
2817 Buchinger Johann 
2839 Chriftoff John 
2848 Cohen M 
2849 Cohen Sam 
2850 Cohen S 
2851 Cohen Mr 
2352 Cohn Gtta 
2864 Darmftadt Anna 
2871 Delder Geo & \ 
2273 Du oe 3456 Verste Wilhelm 
2874 Debroot Frau Erna 3457 Verichte Friedrich 
2875 Demetele Nit 3458 Perſchle Minna 
2376 Deutih Yohann 361 Pfindl Johann 
2277 Dittambl Joſef 3462 Pfigner Ida (2) 
2878 Diehl Olga 3463 Pfeiller Johann 
2832 Dorner Stefan 3473 Roll 
834 Dotendorf Magdalena 34865 Pospoſch Johann 
2886 Draus an 3489 Preiß Richard 
3493 Proeplich Helgert 
5501 Raid M 
3505 Rakow Martha 
3508 Rauch Jean 
3512 Radmann Marie 
9513 Rappaport R 
3517 Reichenbach AYacob 
3518 Reif Fred 
8519 Reitinger Andreas 
3520 Rehbat . 
3521 Reih Joſe 
3522 Rehberg Hermann 
3523 Rehder 3% 
3525 Reller 9 
3526 Neihmann Mit 
357 Rehr Johann 
358 Reif Anna 
3530 Rieger Kafper 
352 Ningler Arnold 
3534 Roth Franz 
3535 Rohrbeck Hans 
3536 Rodes Frau 
3533 Robner Alice € 
3541 Noerbal Joſef 
3542 Roſſer Vavorskl 
3549 Rubenſtein Mat 
3557 Samber Yan 
3559 Sandwers Harry 
8568 Schorda Joſef 
Schäfer Luiſe 
warz Walter 
3 plimaner Carl 
3572 Schlehter Dapid 
3573 Kchilf Heinrih 
3574 Schelltamer Chriftine 
3575 Schiep Auauft 
3576 Ehmidt Caſpar 
8577 Schnaizer Wilhelm 


3578 Ehönhaid Kohn 
3579 Ehrems Menzel 
35%0 Schreiber Karl 
3582 Schmidt Hugo 
3583 Schmitt Johann 
384 Schneider Nohn 
3555 Schnelder Dapid 
3586 Schmitt Johanna 
3587 — Joſeph 
3588 Schwegler Paul 
389 Schwarz Frank 
990 Schvarte Joe 
35091 Schweitert Rudolf 
3605 Sittner Dapid 
3506 Singer M 

3635 Soda Rudolf , 
3537 Sordyl Franz 
3638 Soderlund Johann 
3642 Spoerry Albert 
3643 Spengler Kajper 
3645 Spiett Andretas 
3646 Spunggen H 
3650 Stapp Eliſe 
52 Start P 

3655 Stein DR 
3660 Sleib Peter 

3661 Steffens Paul 
3662 Stenka Marie 
3665 Etepp Mr 

366 Stein Ph 

3667 Steiner Huffo 
3672 Stiegler M 

3673 Streim Xohanne 
3677 Stort Willie 
3713 Tauchen Jenny 
3714 Taub Joſeph 
3715 Teitelbaum Mag 
8716 Theik Nikolaus 
8717 Thier Alois 

8718 Thoma Mathias 
8721 Tibler Aojephine 
3722 Tritih John 
3749 Urban Marie 
8753 Valk Ivan 

3765 Vogelmann DO 
8766 Voltel Anton 
771 Wagner Yan 
8795 Werner Carl 
3796 Weiß 3 

3797 Weber Dr 

8799 Weber Guftap 
3300 Weiſe Chas 

3801 Weber Kohn 
3802 Werner Florentine 
3304 Weinberg Mag 
3805 MWeinftein M 
3806 Weiß 

3809 Werner Karl 
3810 Wenzel Hermann 
3812 Werner Rofefine 
8814 WinzenYoller MäHael 
8816 Wiedman Jean 
3818 Mienede Frederick 
EN Wilkus Xacob 
RB MWitfus Weter 
3836 ae Joſef 
8837 Wolf Bincenno 
85 Wolf K 
3857 Wolf N 
3868 Yoehn U 
3877 Bambel Ian 
3886 Berbeh Lena 
3899 Zunfer Tomas 


Marktbericht. 


Chicago, den 28. Januar 1909. 
(Die Preiſe gelten nur für den Großhandel), 
Getreide und Heu. 
(Baarpreife). 
Winterweiyen, Nr. 2, roth, $l. 1.09; 
Mr. 8, rotb, $1.0E-81.08; Nr. bart, 
81.056--81.06%; Nr. 8, bart, 81.02-81.06. 
BeRbiehT nein nn Nr. 1 ‚81.104811; 
Nr. 1.09%-—$1.10; Nr. 8, $1.08-—$1.09. 
Rei 8, 2 3 ei Nr. 2 ms erg 1 
rt. 2, gelb, —MMe; Nr. 8, 596; Nr. 
weik, ha: Ar. 3, gelb, do He; Nr. 
4 ES. 
Hafet, Nr. 3, 506; Nr. 2, weiß, 52; Pr. 
dle; Nr. 3, weiß, 5I—5%; Nr. 4, meiß, 
Thy; Standard, Sllar. ch 
Roggen, Nr. 2, 7634Ne; Nr. 8 W-Tir; Ne 
l R-7%. 
Gerfte. „Malting, a7; „Miging“, 59-Ble; 
„Scrzeningß”, Ihe. 
(Auf Bünftige Lieferung). 
Weisen Mai, $1.0 1.0756; Yull, - 
gr e; September, —— 
Maris, Mat, 6lWc; Yuli, 62c; September, Gx. 
Safer, — 5löge; Juli, 4Me; September, 


Die heutige Anfuhr von Weizen für ben hieſl⸗ 
en Markt ftellte fih auf 35%, von Mais auf 
7,85, von Safer aufl44,375 Buſhels. 
ton bier murden 88,825 Wufhels igen, 459,636 
Buſhels Maid und 161,896 Buſhels Kofer. 


Schmalz, Januar, $9.65; Mai, 59.7744; Yull, 
1.87 


Gepöleltes Shmeinefletiich, Yanuer, 
817.30; Mat, $17.296; Yult, $17.2714, 

Rippen, Januar, 88.85; Mat, 9.005 Yull, 
$9.1214. 


Mehl. WintersPatents, 85.00-85.10 das ab, 
Rongenmebl, 83.55—$3.85; Minnefota Hard Bas 
tent, Straight Erport Bags, 84. 8; bes 
fondere Marten, $6.00. 

de nathn. $18BO-81B.00: Mr1, BL 0D-A1B00: 

mytbn, ’ 3 rt, L 3 

&ır. 2, 810.00-$11.00: Sr. 3, 89.00--810.00; bes 

«8 Prairie, $11.50—$12.00; do., Nr. 1, $10.00— 
11.00; geringere Sorten, $7.00-$8.00. 

u 1 „Gountry Lots“, 42.50 


Rle ef « men. Kaſh Vots*, 97.00-49.15, 
DeL 


.......... 


3310 Merdens 9 ® 
341 Meier * 
3342 Meyer John 

8344 Metzger Henry 
3345 Meyer Dapid 
8346 Meißner Richard 
3375 Momel Yofef 
3376 Mojinger Mr 
3384 Müller Albert 
3385 Müller George 
3386 Müller Sigmund 
3389 Murer Ludwig 
3395 Neumann Karl 
3403 Noesgin Mr 

310 Nuten Yiat 

3417 Oman Frans 
3425 Otto Fritz 

3430 Vapſch Gijela 
8432 Palliſch rang 
8433 Paulus Mr 

3434 Pauly Nikolaus 
3435 Paul Mr 

436 Pajak Johann 
3443 Rafternat Albert 
3445 Papek Edward 
3446 Pell Alexander 
3447 Pepek Edward (2) 


2909 Ehrenberg S 

2910 Ehrlich Guſſie 

2011 Eidlbos Frau Maria 

2912 Eifinger Henry 

2913 Gifert franz 

2918 Eſtel R € 

2919 Eihenauer Sufanna 

2922 Feinberg J 

2023 Ferſtenberg M 

2924 Fetting Anna 

29235 Fezler Emil 

2930 Flugge Bertha 

2931 Fleifhhader Johann 

2934 Ye Johann 

2937 Fridmann Frau 
Unnie 

2939 Franzis Louiſe 

2942 Frombgen Wm 

296) Gade Guftav 

2966 Gerbel Bartolmtej 

2%7 Gengler Mr 

2968 Ginter Yohn 

2972 Glasly Aulian 

2973 Glid Eſther 

2975 Goldberg A 

2976 Goldberg Harry 

2977 Golden M 

278 Goldman S 

2985 Goerß John 

2989 Godick A 

2995 Greenberg Mr 

2999 Gerther Karl 

3002 Greimann David 

3008 Groß 8 3 

304 Groß Sam 

3005 Großmann Harry 

3006 Bruhn Paul 

3012 Gutmann 8 

8016 Gubid Wm 

3019 Hagenbuch Walter 

3020 Hamlerger Frau 


Mar 
3021 Haerde Aulius 
302 Hab Frank 
3023 Hadede Frau Anna 
3024 HSammatt 3 
3025 Haller George 
3026 Hageter A G 
308 Harman N 
3029 Haßelberger Johan 
3031 Hartman € 
3032 Heidler Anna 
333 Hellermann Charles 
3035 Hellmann Henry 
3036 — Frau 
Marie 
337 Hellſtrand Anna 
3038 Hiend! Marie 
3039 Himeih Anna 
3049 Hirfchberg Eva 
3043 Hofiem Annie 
3050 Honzl San 
3051 Hohmann S 
8052 Hogian Kohann 
Hornung Paul 
3054 Horchner Ferdinand 
3055 Horwig Herman 
8057 Hoffman 2 (Bade) 
8059 Hollenfel3 Wilhelm 
8068 Hostowik, Johann 
8079 Jacobs A 
8083 Jakl Georg 
8127 Karlowit3 Johann 
8128 Kaplan M 
8133 Kanter S 
8148 Kau Rafael 
3149 Kaufmann Fanny 
3154 Kaſpar Frank 
8156 Keßler 
8157 Keller Thereſia 
3158 Kern Thereſia 
3159 Kesler Johann 
8160 Kielian Stefania 
3162 Kinter Joſephine 


ohn 





3174 Knecht Jakob 

3175 Knorr Frank 

3179 Konrad Filipp 
3181 Koenigdberg D 
3184 Kohler Frau Dora 
3188 Koenemerge Tony 
3189 Koh Arnold 

3191 Kormann Bel 
3194 Kornaug Yan 
8197 Koren Paul 

3199 Koft Anton 

805 Kraufe 3 M 
8206 Krauje Jakob 

3214 Krebs Guftan 
8215 —— S 

8217 Kreiettler_ Johann 
3231 Kuepfer Caroline 
8252 Lachenberg Mathias 


855 Laub Peter 





Etandard, weiß, 150, 4 
e light, 175 .........n........ 
DENE. annonenännenn nun nn nnnnen nen 


an: Loßronsunnernonnesnannenses 
SE ꝛ — —— 


mit 





Leinſamen⸗Oel, roh, per 5 Faß 
do., gereinigt, ber 5 ah 

EN 2 — 

ehladivieh,. 

Rindpteh. Gute bis ausgefuhte Stiere — 
58.50-87.00 per 100 Pfund; mittlere bis gute 
Sorte, 235—$6.50; mittlere bi3 aus “u 
Kühe, .40—$5.10; ſchwere Kälber, f 

Br gute bis ausgefuchte Kälber, $7.00-—$8.00; 

ullen, gute bis ausgeſuchte, 83.50-84.75. 

Shmweine. Gute bis ausgejuhte Pökelmaare, 
86.19-86.50 per 100 Pfund; gute bis ausges 
fuchte (zum PVerfandt), $6.25—$6.50; gute bis 
ausgejuchte Fleiſcherwaare, $6.25—$6.45; aute 
———* Fertel, 85.20 85.40; Eber, $4.75 


Shafe. Beſte Hammel, per 100 Pfund, 24. 25— 
2: „Native Ewes“, 83.75—$5.25; „Dearlingse, 
5.25—$6.75; „Native Lambs“, 86. 00 87. 65. 
Es wurden während der Woche hierhergebracht: 
76,898 Rinder, 8540 Kälber, 211,800 Schweine und 
58,757 Schafe. Verſchickt von bier wurden 86,537 
a 563 Kälber, 48,167 Schweine und 9850 
Schafe. 


Molterei· Produkte. 
Vutter— 

„Creamery“, e 

Ar. 1, das Br 

Nr. 2, das Pfund 

„Dairies“, extra, das Pfund.... 

Nr. 1, das Pfund 

„Ladles“, 

Packwaare, das Pfund............ 

Eier— 

Friſche Waare, ohne Abzug bon 
Verluſt, per Dutzend (Kiften zus 
rüdgejandt) : 

do., (Riiten 0.25 
„Firſts“, das Dutz 284 
„Extras“ ‚da8 Dutzend 

ſRäſ e— 

Rahmläſe, „Twins“, das Pfund.. 0.14 

„Daifies”, das Pfund 8 

Houng America”, das Pfund.... \ 

Mrd, DEE BERND. oi4sa0neannena 0.11 —0.14 

Schweizer, das Pfund............ . 31 4. 15 

Limburger, das Pfund........... 0.11 —0.14% 

Geflügel und Kalbfleiſch. 
Geflügel (lebend)— 

Kühner, das Pfund 

„Epring3”, das 

Hähne, das .. 

Truthühner, das Pfund......... 

Gänse, das Pfund —* 

Enten, das Piund... 

Geflügel (ausgenommen)— 

Hühner, das Pfund 

„Speings“, das Pfund........... 

Truthühner, das Pfund 

Enten, das Pfund............. 

Gänſe, das Pfund 

Kälber (ageſchlachtet) 

50— 60 Rip. Gewicht, das Pfund 0.07 

60— 80 Bid. Gewicht, das Pfund 0.08 

80-100 Pfd. Gewicht, das Pfund 0.09 

Sbit und friides Gemüfe, 

Uepfel, der Buſhel....... 3.... 0.75 
Zitronen, Kalifornia, die Kifte...... 2.50 
Stangen, Kalifornia, die Kifte..... 1.50 
Bananen, Jumbo, das Bund 

Ananas, die Kiſte.................... 2.0 
Kıaut, das Faß .**...... 1.90 
Blumenkohl, die Kiſte....... — 1.0 
Gurten, das Dutzend................ 0.75 
Kopfialat. die Kiſte .................. 0.40 
Blattjalat, Die ſiſte 
Ehampignons, daS Dutzend.......... 0.25 
Mothe Rüben, der Sad 

Mobrrüüben, der Sack 0.65 
wiebeln, der Buſhel................ 0.50 
Selferie, die Kifle-o-onosonneneneneces 1.00 
Münen, Der Eh..cnsssnenencnancese 0.50 
Rettige, das Dutzend Bündden...... 0.10 
Meerrettig, das Bund 

Prunnentrefje, das Dutzend Bündchen. 0.10 
Peterſilie, Dutzend Bündchen........ 0.15 
— — 9.50 
da8 Duart...... 0.15 
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Kronsbeeren, das 
Erdbeeren, Florida, 


Bohnen— 
— Buſhel.... 1.75 


Grüne 

Trockene Bohnen, auserleſen..... 2.38 

Rothe NierenzBohnen............ 1.80 

Limabohnen, Kalifornien, 100 Pf. 
Kartoffeln, Carladung, per Buihel... 0.70 
Süßkartoffeln, das Yak 3.00 


— 


Bau-Erlaubnißſcheine 


babe bisbhb 
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murden ausgeftellt an: 

1484 Monticello Ape., 2eftöd. Frame Flat, U. W. 
Stridfaden, $3800. 

236 North Trumbull Ave., 2sftöd. Brick Flat, Chas. 
Senum, $4000. 

38 North Trumbull Ave., 2⸗ſtöck. Brick Flat, Chas. 
Senum, R 

912 Auftin Ave., Ibasftöd. Frame Cottage, Guſtav 
Doktar, $1900. 

2631—83 Weſt 26. Straße, zwei ⸗ſtöck. Brid Cot⸗ 
tages, John Baumruk, 85000. 

7249 St. Lawrence Ave., 2:ftöd. Bril Flat, €. ©. 
Sohnfon, 85300. 

7014 Calumet Ave., 2⸗ſtöck. Brick Flat, William 
Porter, 8000. 

11239 1 Michigan Ave., zwei 1⸗ſtöck. Brick Stores, 
U. Jacobs, 85000. 


— 
>>»- 


Ball der Sarah⸗Loge. 





In der Exerzierhalle des Freimau— 
rer⸗Tempels gibt die Sarah-Loge, 
„Siſters of Humanity“, am fommen= 
den Sonntag Abend, um 8 Uhr begin» 
nend, ihren 27. Sahresball, für wel— 
hen große Vorbereitungen von dem 
Urrangementsfomite getroffen wurden. 
Der Hauptausfhuß befteht aus den 
Damen Frau Fannie Meizenhofer, 
Marie Feldftein, Minnie Spiegel, 
Sam. Wechter. Der Eintritt Zoftet 
50 Cents. 
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Perfonal-Hadridten. 
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— Ald. Peter Neinberg von der 26. Ward 
liegt krank im St. Elifabeth-Hofpital an 
Claremont Ave. und LeMoyne Str. Er ift 
bor einigen Tagen wegen eines Geſchwürs 
einer Operation unterzogen worden, doch 
gibt fein Befinden jekt zu den beften Hoff: 
— auf ſeine baldige Wiederherſtellung 

nlaß. 


Krebs geheilt in 10 Tagen 


Eine Entdeckung, welche die medizinische 

Welt in Aufregung v.riett hat. 

& babe entdedt, was bie mediginifche Welt 
jet Jahren zu entdeden berfuchte, ein Tideres 
Heilmittel für Krebs, fo ficher, daß es abfolut 
garantirt werden Tann. Dies thue ich, und id 
ann ed beweifen. Ich Habe hunderte der 
chrecklichſten Zäle in 10 bis 20 Tagen ge— 
heilt, nachdem Aerzte und —— alle Soll. 
nung auf Rettung aufgegeben halten, 




















uf WANT Ss \ 
Der Doktor wünfdt von allen zu Hören, bie 
an Krebd, Geſchwüren oder irgend einem verbäd)- 
tigen Gewächs leiden. Er gibt Euch feinen er⸗ 
fahrenen Rath abſolut frei. 

Wenn Ihr die wunderbaren Refultate, bie 
diefe Behandlung zeitigt, gefehen habt, werdet 
Shr_ überrafcht fein, wie leicht Ihr Euch felbit 
Im gone ohne Rifilo oder Gefahr heilen könnt. 

Ich babe eines der feiniten Ganitarien im 
Lande für Leute, die berlommen und perfön. 
li bon mir behandelt zu werden wünſchen. Ahr 
tönnt Euch jedoch ebenfo gut felbit in Eurem 

en Hauje heilen, Irgend eine Bank oder 
Geſchäftshaus in Lebanon wird Euch fangen, 
daß mir reell und erfolgreih in der Heilung 
bon Kreb3 find, 

Schreibt den nadftebenben freien Koupon aus 
urem Namen und Adreſſe und jdidt ihn 
heute an und. 


Freier Krebs - Koupon. 

Wenn Ihr an Krebs in irgend einer Form 
leidet, PA Euren Namen und N fe 
auf die punftirten Linien und fdidt ibn 
eute an die Dr. Eurry Cancer Eure Eo., 
urry Ganitarium, Lebanon, Obio; ei 
werdet überraft fein, wie ſchneũ Ihr Euch 
elbit im Haufe ohne Mifilo oder Gefahr 
eilen lönnt. 


Gene. .o+annsoonnense ner nn ner 
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nicht ie Cancer Gom- 
teiben wollt, fo 
wenn an 
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Vereinigte Geſellſchaften. 


Aufruf an die deutſchen Dereine der Nord⸗ 
weft: und Südweſtſeite. 


Am Auftrag einer großen Anzahl 
beutfcher Vereine der Südweſt- und 
der Nordweſtſeite hat Sekretär Neus 
mann bon den „Ver. Gejellfchaften für 
örtliche Selbftregierung” den nachſte— 
benden, für fich ſelbſt ſprechenden Auf» 
ruf an die Mitglieder diefer Vereine 
erlaffen: 

„Die gewerbsmäßigen Temperenz-— 
hetzer, durch deren Propaganda wahre 
Mäßigkeit nicht zu erzielen iſt und 
durch welche die Heuchelei nur groß 
gezogen wird, wühlen ununterbrochen 
gegen die perſönlichen Rechte der ein— 
zelnen Bürger, und ein Geiſt des Fa— 
natismus ſcheint jede Vernunftregung 
zu unterdrücken. 

„Nur durch Aufklärung der Maſſen 
kann das Umſichgreifen der wahnwi— 
tigen Prohibitionsbewegung und deren 
ſchlimme Folgen verhindert werden. 
Aus dieſem Grunde findet am Freitag, 
dem 29. Januar 1909, Abends 8 Uhr, 
in der Schönhofen Halle, Aſhland und 
Milmautee Avenue, eine Maſſenver—⸗ 
fammlung aller deutfchen Vereine der 
Nordweſt- und Südweſtſeite Statt. 
Die Herren Nicholas Michels, Walter 
R Michaelis und Andere werden über 
die Folgen der Prohibition, Local Op— 
tion und die Charter = Frage ſprechen 
und die Aufklärung geben, welche in 
diefem Kampfe gegen Unvernunft und 
Unduldfamteit einer fanatifchen Min— 
derheit nothwendig ift. 

„Mitglieder, erjcheint zahlreich und 
bemeift damit, daß Ihr nicht millens 
feid, ruhig zuzufehen, wie taufende 
Eriftenzen geſchädigt, vernichtet, mie 
Euch veraltete Lebensanfchauungen 
aufgezimungen werden!” 

Nachſtehend die Vereine, melche den 
Aufruf veranlaßt haben: 


Aurora Turnverein, Altdeutfcher Unter: 
ſtützungs-Verein, Almira Council, Bäder: 
meifter = Vereinigung, Chicago Quartett 
Club, Gentral-Turnverein, Cigarrenmacher: 
Union, Chicago Federation of Mujicians, 
Chicago N. Weftern Unt.-Verein, Cragin 
Gejangverein, Columbia Loge Nr. 178, D. 
D. 9., Chicago Aſchenbrödel-Verein, Deut: 
{her Landiwehr = Verein, Deutjhe Gilde 
Einigkeit; Deutfche Krieger-Kameradſchaft, 
Deuticher Gegen. Unterft. = Verein Prinz 
Heinrich, Deutiche Gilde Vorwärts, Deut: 
ſcher Sr.-Unt.eVerein der deutfchen Muſi— 
fer, Deutfher Gegen‘. U.-V. Kaifer Wil: 
beim, Deutfcher Unt.:Ber. Columbus, Deuts: 
fcher FFleifchergefellen Unt.-Qerein, Douglas 
G. Unt.:Ver. von Chicago Nr. 2, Deutjche 
Hodcarrier3 Union, Euphonia Gefangverein, 
Edelweiß Gemifchter Gefangverein, Freier 
Sängerbund, Fritz Neuter Council 8. & 8. 
of S., Freundſchaft-Loge Nr. 8 Unabh. ©. 
d. E. Fortfchritt-Loge Nr. 2, Uhland U. O. 
u. W. Nr. 95, Gegenf. Unterftügungs-Ver- 
ein Nr. 2, Geg. U.V. Nr. 28, Geg. U.⸗V. 
Nr. 4, Geg. U.⸗V. Nr. 17, Geg. U-V. Nr. 
7, Geg. U.:9. Nr. 8, Geg. U.⸗V. Nr.12, Ge: 
ſangsſektion Nordmeitfeite-Turnerfhaft, Ge: 
werfichaftsrath aller in der Lebensmittel: 
Anduftrie Befchäftigten, Geſangverein, Als 
mira, Gegenf. Kranken-U.«V., Gambrinus: 
U.-V., Harugari = Liedertafel, Hamburger 
Klub, Harmony League, Humboldt Gilde 
Nr. 3, Karl Marx-Loge Nr. 544 D. DO. 9., 
Siedertafel Eintracht, N.:W. Chicago Milch: 
händler-Verein, N.-«W. Chicago Concertinas 
Klub, Nordmweitfeite = Turnerfchaft, North: 
weftern=Loge D. D. 9., N.:W. Chicago Ter: 
ra Cotta Arb.-U.-V., Nordiveit = Chicago 
MirthsVerein, Plattdeutſche Gilde Nr. 4, 
P.-&. Junkermann Nr. 20, Pl. G. Daniel 
Barthel Nr. 6, Pl.-G. Almira Nr. 24, 
Pl.-G, North Wet Nr. 84, Pl.-G. Gambri: 
nus Nr. 11, Pl.-G. Eekenbuſch Nr. 82, Pl.⸗ 
G. Teutonia Nr. 61, Pl.-G. Ed. Coot Nr. 8, 
P1.:6. Nr. 7, Pl.-G. Chicago Nr. 1, PI.:©. 
Nr. 75, P.:G. Nr. 38, Richard Wagners 
Männerchor, Schilfer-Liedertafel, Teutonia= 
Männerchor, Wafhington Loge Mr. 555 D. 
DO. H., Wider Park: Männerchor, Weft:Chi: 
cago Mirthsverein, W. Tel Loge Nr. 194 
D. D. H., Wachtel-Gilde. 

Ambrofius-Männerchor, Amanda Loge 
DO. M. P. Nr. 193, Brand's Xiedertafel, 
Brauer: und Mälzer-Union Nr. 18, Ber: 
waltungsrath der Großloge des deutſchen 
Ordens der Harugari, Concordia- Männer: 
or, Cooper Union Nr. 94, Deutſcher Vers 
ein der Weftfeite, Eintracht Loge Nr. 405 D. 
D. H., Deuticher Freundſchafisbund Nr. 2, 
Deutſch-amerik. Bürgerverein, Frit Neuter 
NeusHamburger Verein, ©.:U.:®., Nr. 16, 
Good Government Guild, Geg.-U.-V. Nr. 
21, Harugari » Männerchor, Hard Time 
Pleaſure-Klub, Harlem-Männerchor, Harz 
monie Geſangverein, Harlem = Liedertafel, 
Herder⸗Geſangſektion, Harugari-Verein Nr. 
478 W.⸗Chicago, Kath. Kaſino, Linde Aſſ'n. 
of Engineers, Luxemburger Bruderbund 
Sektion Nr. 17, Liedertafel Einigkeit, Lin— 
coln⸗Loge Nr. 569 D. ©. 9., Zuremburger 
Bruderbund Niles Centre Nr, 15, Plait— 
deutſche Gilde 3. P. Altgeld Nr. 34, PL.:G, 
Eekentwieg Nr. 2, Pl. ©. Ammenfwarm Nr. 
26, Pl.⸗G. De Eekboom Nr. 19, PL, 
Einigkeit Nr. 14, Pl.-G. Garfield Park Nr, 
78, P1.-©. Harlem 43, Sozialer Arbeiterver: 
ein, Turnverein Cinigfeit, Treue Prüders 
Loge Nr. 325 D. ©. H., Turnverein Vor: 
wärts, Meitfeite Harmonie, Meftfeite Säns 
gerfranz, Wilhelm Loge, Weit = Chicago 
Loge Nr. 478, Central Part Abt Männer: 
chor, Bayerifch = Amer. Verein von Goot 
County, Elſaß-Lothringer Fortſchritts-Ver⸗ 
= bon N. A., Weft:Chicago Wirths⸗Ver⸗ 
ein. 


Bw. 


(Singejandt,) 


> 





(Für Ginfendungen aus dem Leferfreis if die Re 
baftion nicht derantwortlich. — Zufhriften müfs 
fen möglihft Har und kurz gehalten, das Manier 
darf nur auf einer Geite beichrieben fein, Nur 
Suisriften, welche den Namen und Adreſſe det 

infender8 tragen, erben — Auf 
Wunih wird der Name nicht veröffentlicht.) 


Un die Redaktion der „Sonntagpoft“. 

Da man in manden Kreijfen nod immer 
das Publikum glauben machen will, daß der 
vorläufig im Hiefigen Gefängniß verbleiben 
de Chriftian Rudowicz ein Held het, und 
verfucht, auch von hart arbeitenden Deuts 
{hen Geld für die Vertheidigung diefes „Hels 
den“ beizutreiben, fo möchte ich diejenigen, 
die mit Rudowicz zu ſympathiſiren glauben 
müffen, auf die Zeugenausfagen der Ber: 
theidigung, ja des Beſchuldigten felbit, aufs 
merffam machen. Da hört man, daß Frauen 
und alte Männer in der Nacht kaltblütig 
hingefchfachtet und beraubt werden, und das 
Gehöft fchlieklih in Brand gefegt wird, als 
les auf Befehl der „revolutionären Partei“. 
Dies alles fer „Kriegszuftand“ und demnach 
als politifches Vergehen anzufehen, wegen 
deffen die Ver. Staaten Rudowicz niht an 
Rußland ausliefern jollten. Wenn man fi 
noch daran erinnert, welches Unheil dieſe 
Art „Freiheitsmänner⸗ in den deutſchen 
Provinzen Nußlands verübten, wie fte bie 
dortige rc deutfche Bevölkerung zu 
„vermindern“ fuchten, da follte man doch 
den Rudowiez im richtigen Lichte beurtheis 
fen und ſich nicht von hyſteriſchen Blau—⸗ 
ſtrümpfen beeinfluſſen laſſen. 


Hochachtungs voll 
Alfred Heyman, 
831 ©. Aſhland Ave. 
* * * 


Als Ubonnentin Yhres gefhägten Blattes 
erlaube ih mir eine Bemerkung über bie 
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Katarrh-Behandlung 





Dreifach 


frei weggegeben. 





Ihr draucht nicht an Ka- 
tarrh zu leiden, ausgenom⸗ 
men Ihr wollt es. 

Ein Heilmittel iſt ber 
bolllommnet worden. Taus 
fende bon Leuten find bes 
reits geheilt und taufende 
andere find auf bem Wege 
der Heilung. 

Der Autor ift fo ficher, 
daß er ein Heilmittel für 





daß er zu bielen der fdımmften Krankheiten 
führt, welden Männer und Frauen audgefeht 
find. Ihr braucht nicht an Katarch au lelben, 
ausgenommen Ihr wollt e8. 

Katarch-Spezialift Sproule offerirt feine Bes 
rühmte dreifache Behandlung frei. Ihr brauche 
nur an Katarrh-Spezialift Sproule, 24 Xrabe 
Building, Bolton, Maff., zu fchreiben und das 
rum zu erſuchen, und Ihr erhaltet fie umgehend 
per Roft. 

Diefe berühmte dreifache Behandlung dat taus 





Katarıh bat, 
dab er Euch 
erfucht, es zu 
verſuchen. In 
anderenWor⸗ 
ten, er Bietet allen, die darum 
erjuchen, jeine berühmte drei— 
fache Behandlung für SKatarıh 
tofitenfrei an. 

‚Offen geſagt, möchtet Ihr noch 
länger an Satarıh leiden? Ihr 
wißt gut genug, welch ein wider: 














fenden älteren Leuten ihre Yus 
gendfreude und Kraft wiederge⸗ 


geden. Sie hat taufenden 4 
gen Leuten (die es nit wußten 
wegen des Katarıh3), dad Feuer 
des Lebens miedergegeben. Ka— 
tarrh ift wie eine Kette mit einer 
Kugel an einem Gefangenen. Er- 
hindert jede Bewegung. _ Werbet 
ve Katarrh los und Ihr jeib 
rei. 








liches und geführliches Leiden es iſt. Ihr wißt 
wie übelriechend und elelhaft der Athem eines 
Opfers von Katarrh iſt — wie er over fie ſort⸗ 
während das Taſchentuch gedrauden muß bis 
e3 tlebrig und fchmierig it, Ihr Fennt die 
fortwährenden dumpfen Kopfihmerzen und die 
eaustzen über den Augen — mie [velerig 
es ift friſche Luft voll einzuathmen. Ahr wiß 
etwas bon dem Würgen und der Viebelteit, 
berborgerufen dur den zähen CEchleim, der 
in die Kehle tropft, wie er zwiſchen der Nafe 
und dem Hals ji anſetzt, bis dev Magen mes 
gen der Uebelfeit verjucht diefe widerlide Maffe 
su_ entfernen. 

Ihr wißt auch, obgleich mande Leute über 
Katarıh laden und fi darüber Iuftig maden, 





Wißt r, daß dieſe berühmte dreifache Bes 
—— ohne Be melde Rollen offes 
rirt wird? Schreibt Euren Namen und Adreife 
auf eine Roftlarte, oder 
fchreiht einen Brief, und Ihr 
erbaltet fie fo ſchnell wie Di? 
golt geht don Vofton nad) 

urem Heim. Ibhr braudt 
nicht an Katarrh au leiden, 
wenn Ihr nicht wollt. 

Fragt um diefe Behand» 
lung. Sie hat taufende Tus 
rirt. Es liegt fein Grund 
vor, weshalb Ihr länger das 
ran leiden folt. 





Behand- 
lung 








— —— 


esrise Catarrh Specialist Sproule 


24 Trade Building, Bojton, Mail. 


Schreibt deutich oder enaliſch. 








drei Jahrzehnte lang dag Wiener Burg: 
theater befucht und alle Größen der Einft- 
und Jetztzeit in ihren Glanzrollen beivuns 
dert. — Seit ich hier in Chicago lebe, bejus 
che ich mit Vorliebe das deutjche Theater und 
finde, wenn ich Vergleiche mit den Wiener 
Künftlern ziehe, daß die hiefigen Kräfte jehr 
gut find. — Bedauerlich ift es aber, daß das 
p. t. Publikum die Schaufpieler fehr irritirt, 
indem es bei den ernfteften Szenen hinauss 
lacht, twie dies auch wieder bei der jüngften 
Aufführung von „Romeo und Julia“ der 
Fall war, was zeigt, daß ihm wirkliches 
Verftändniß für den großen Dichter Shake— 
fpeare fehlt. Im Wiener Burgtheater wür— 
de man derartigen NRuheftörern einen Vers 
weis geben. 

Ach glaube beftimmt, daß ſich Vielen der 
hieſigen Xheaterbejucher derſelbe Gedanke 
ſchon aufgedrängt hat und ich in ihrem 
Sinne dieſe Zeilen geſchrieben habe. 

Hochachtend 
Eine Wienerin. 


>>> 





Die Pomaken. 


Es ift eine eigene Macht, die dem 
Mohammedanismus innewohnt, daß 
er aus feinen ärgſten Widerfachern die 
fanatiſchſten Anhänger herangebilbet 
hat. In dem chriſtlichen Renegaten ha— 
ben die Osmanen den treuejten Ver— 
echter des Glaubens, den grimmigiten 
—* des Chriſtenthums erhalten; eine 
Erſcheinung, die ihre Erklärung nur 
in dem Weſen des Mohammedanismus 
findet. Schon beim erſten Eingreifen 
iſlamiſcher Völker in die Geſchichte der 
Balkanländer, ſchon bei den erſten 
Streif- und Beutezügen der aſiatiſchen 
und ſarazeniſchen Piraten im neunten 
Jahrhundert waren die grimmigſten 
Führer chriſtliche Renegaten. Durch 
die Ausbreitung des Iſlams in Euro— 
pa iſt den Mohammedanern eineSchaar 
von ungezählten Anhängern zugeführt 
worden, die in ihrer Verblendung einen 
derartigen Chriſtenhaß zur Schau tru⸗ 
gen, daß fie durch die zügellofe Roh: 
heit und den graufamen Blutdurft, die 
Mildheit der Osmanen völlig in den 
Schatten jtellten. Waren felbjt die be— 
rüchtigften Janitfcharen, deren ungezü— 
gelte Blutthaten ung mit Schaubern 
und Entjegen erfüllen, doch nur Chris» 
jtenfinder, die al Säuglinge den Brü— 
jten ihrer Mutter entriffen wurden. 
Sie waren zu Mohammedanern ges 
macht und mit glühendem Haß gegen 
ihr eigenes Fleiſch und Blut, gegen ih- 
re Angebörigen, Eltern und Brüder 
erzogen worden. Die hervorragendften 
türfifhen Staat3männer und SHeer= 
führer waren chriftliche Renegaten. 
Abtrünnige find auch die heutigen bos— 
nifhen Mohammedaner, die vom alten 
ferbifchen Adel abftammen, Renegaten 
find ferner eine Anzahl mohammedani— 
ſcher Griechen im Sandſchak Serfidi- 
he, Walachen in der Moaglena, und 
endlich die vielverbreiteten bulgarifchen 
Pomaken. Die lehteren haben eine in- 
tereffante, bewegte Vergangenheit. Der 
Urfprung liegt in der von Bergen um— 
Tchloffenen, unzugänglichen Landfchaft 
Tſcherpina, füdmeltli von Tatar-Bas 
ſardſchik, die von einem tapferen Bul- 
garenjtamme befiedelt war. Den Tür- 
ten, die unter Murad I. von Phlippo» 
pel nach Nordweſten vordrangen, ſetz⸗ 
ten fie durch viele Monate einen hart- 
nädigen Widerſtand entgegen. Erft 
als fie durch Daud Paſcha von drei 
Seiten berannt murben, ergaben fie fich 
unter der Bedingung, daß alle Burgen 
gefchleift werben follten, daß fie dage— 
gen aber nur von ben Feldfrüchten ben 
Zehent bezahlen, und daß ftatt einer 
Kopffteuer alle ftreitbaren jungen 
Männer bi3 zu 35 Jahren den Türken 
für den Kriegsdienſt bereitgeftellt wer⸗ 
den follten. Dafür aber warb ihnen 
in den Angelegenheiten der Kirche völ⸗ 
lige Autonomie zugefihert. Damals 
wurde bie Bildung der fogenannten 
Boinaf, der Kriegerfolonien bon chriſt⸗ 
lichen Bulgaren, begonnen, die gegen 
Steuerfreiheit für die Dedung de3 
türfifchen Traind dienen follten. Den 
Privilegien von Tſcherpina machte ber 
albanefifhe Großmefir Mohammed 
Körprült ein jähes Ende, Diefer brach 
um 1660 mit feinen Sanitfcharen in 
die Berglandfhaft ein und berief alle 
Popen und Häuptlinge zu fih. Nach» 
dem er fie in Feſſeln aefchlagen hatte, 
bezichtigte er ſie des Undankes und ber 
Untreue, daß ſie ſelbſt mit dem Ge— 
danken umgegangen ſein ſollten, ihr 
Haupt gegen den Sultan zu erheben. 
Auf den energiſchen Widerſpruch der 
Bevölkerung wurde der Großweſir 
derart erzürnt, daß er den Befehl gab, 
die Ungläubigen niederzumachen. Da 
trat aber ein mohammedaniſcher Geiſt⸗ 
licher, der Ymam Haffan — 2 auf, 
der für ſie das Leben erbat, falls ſie 
zum Iſlam übertreten wollten. So 
ſollen am St. Georgstag ihr Statt⸗ 
halter, der Ban, der — alle 
Geiſtlichen und die Häuptlinge dem 





dhiiichen Glauben entfagt Haben, und 


Ra 





mit ihnen der größte Theil der übrigen 
Bevölkerung. Wer feinem Glauben 
treu bleiben wollte, mußte in die Berge 
flüchten. Haſſan bejchentte nun jedes 
befehrte Haus mit je zwei Maß Hirfe 
und Roggen, das er von Tatar-Ba⸗ 
ſardſchik herbeifchaffen ließ und in den 
Kirchen aufgefpeihert Hatte, Unter 
feiner Führung ſollen die Bekehrten 
alle Gotteshäufer der Landſchaft, 218 
Kirchen und 33 Klöſter, zerjtört haben. 
Am Tage St. Petka endlid) wurde 
durch Zaiferlichen Yerman die Aus— 
ſchließung aller chriſtlichen Bulgaren 
von Tſcherpina aus dem Kriegsdienfte 
verfügt. Seitdem hat fich die Zahl der 
bulgarifchen Renegaten erheblich vers 
mehrt. Man nennt fie Pomaken oder 
Pomaci, d. i. ſoviel wie „Helfer“ (ber 
Türken). Hiftoriter, die der gefchils 
derten Ueberlieferung feinen bejondes 
ren Werth beilegen, wollen ihre Beleh» 
rung gleichzeitig mit der der übrigen in 
Bosnien und Mazedonien lebenden 
Pomalen in da3 Jahr 1495 unter Bas 
jafid II. fegen. Die bulgarifchen Pos 
mafen trifft man überall auf dem 
Balkan an: in der Moglena, im Wars 
darthale, bei Debra und Prefpa in 
Unteralbanien und in der Malefchomt; 
am meiften verbreitet find fie aber in 
ven bulgarifchen Gebieten, bei Lovetſch 
und Plewna und in der ganzen Rho— 
dope. Immer find e3 Gebiete, bie bon 
der Natur abgefondert find, mit Bor» 
liebe unwegſame Gebirgslandſchaften, 
wo die Pomaken in geſchloſſenen 
Gruppen ein eigenartiges Sonderda— 
fein führen, von jedermann gemieden, 
fo fehr hat ihr Fanatismus fie vom 
Meltgetriebe abgewendet, jo ſehr hat er 
fie zu einem ungaftlichen Volke gejtem-» 
pelt. Die Pomaken find finftere Ge— 
fellen, ein Volt, da® zu den unanges 
nehmften der Balfanhalbinfel zählt, 
Merkwürdig ift nur, daß fie ihrer bul⸗ 
garifhen Mutterfprache faum entjagt, 
daß fie ihre Sitten bewahrt haben und 
ihre alten bulgarifchen Lieber pflegen. 
Inwieweit fie aber als ein krypto— 
riftliches Volt, als ein folches, das 
nur äußerlih >: fan ungehört, 
noch zu betrachten find, wie man mies 
derholt behauptet Hat, läßt fich nur 
ſchwer jagen. Eine gemiffe Beachtung 
verdient dieſes Volk gerade in biefen 
Tagen, mo bie Gegenfäbe zwiſchen 
Slamentfum und Iſlam mächtiger 
denn in ruhigen Zeiten zum Ausbrud 
fommen. Wohin wird die gemichtige 
Schaar der moflemitifhen Pomaken 
fi neigen? Schon im Jahre 1878, 
al3 die Auffen in fiegreihem Kriege 
gegen bie Türken zogen, mar dieſe 
Frage aufgeivorfen worden. Diefelben 
Pomaken, die furz vorher das bes 
rühmte Bulgarengemetel in Szene ges 
feßt hatten, maren damals auf Seiten 
ihrer Glaubensgenoſſen getreten. Gie 
waren e3, die den Ruſſen erhebliche 
Schwierigkeiten bereiteten, bie ihre 
Operationen auf allen Wegen zu hem—⸗ 
men ſuchten. In dem Kampfe, ben 
der Sultan ala „Vertheibiger des 
Glaubens“ zum „Heiligen Kriege” er= 
hoben hatte, mar ihre Stellungnahme 
eine ganz natürlide. Die Glaubens 
gemeinfhaft wird au in einem fünf- 
tigen türfifch-bulgarifchen Kriege die 
Pomalen auf Seiten der Türken ftel- 
fen. Das lieat eben im Mefen bes 
Mohammedanismus, und die türkifche 
Kriegführung darf auch heute in ben 
zu ihre wahren „Helfer“ erbli⸗ 
en. 





Die Auwelenpoft, 


Eine neue intereffante Erſcheinung 
tritt mit dem 1. Januar im poftalis 


Then Verkehr zwiſchen Enoland, 
Tranfreich und Belgien in Kraft. Nah 
einer Belanntmachung ber englifchen 
Poftverwaltung können Juwelen und 
Edelfteine im Verkehr zwiſchen den ge» 
nannten Ländern ala Werthpakete 
unter befonderen Vorſichtsmaßregeln 
und zu ermäßigten Portofähen beför⸗ 
dert werben. Diefer Yumelenpoftbienft 
fol den großen Edelſteinhandel * 
ſchen England, Frankreich und Belgien 
erleichtern. Briefe, Banknoten, Wechſel 
oder ähnliche Werthdokumente find bon 
der neuen Einrichtung ausgefchloffen. 
Ein Yumelenpoftpatet darf im Gemicht 
nicht 2 englifche Pfund, in der Länge 
nicht zwölf Soll und in Breite und 
Höhe nicht vier Zoll überftelgen. Die 
Juwelen müffen in Metall» oder Holz⸗ 
fäftchen verpadt, verfieglt fein, unb 
neben der Adreſſe auf dem meißen 
Papierumfchlag muß ber Verſiche⸗ 
rungswerth ber Juwelen angegeben: 
werben. Den Yumelenpafeten tft eine 
vom Abfender — — 
klarung beizufügen. Die Taxe 


ifing, bie Be RA 
Süßen find "Diefelben — 
briefen. Der S 








Höchſtwerth 
iſt auf 





Die alte Anne, 
Skizee von *** 


Da hieß e3 immer, die Driginale 
ftürben heutzutage gänzlich aus, meil 
ihnen der Boden zum Gebeihen entzo- 
gen würde. Und doch, wenn man in 
der Kleinen Stadt lebt, mo man fo viel 
leichter mit der breiteren Schicht ber 
Bevölkerung in Berührung fommt, jo 
findet man deren heute noch jo gut 
wie ehedem. 

Sch bejite eine alte Freundin, deren 
Name (der wahre thut ja nichts zur 
Sache) für den freundlichenLejer Frau 
Maria Schnell fein möge. In allen 
Belanntenfreifen war jie unter dem 
liebevollen Namen „die gute Dante 
Schnell” gar gern gejehen. Die jungen 
modernen Menfchen hatten wohl ein et- 
was ironifches Lächeln für ihren alten, 
kleinſtädtiſchen Dialeft und ihre unge 
wandte Redemweife. Traf ſie aber, mie 
jo haufig, mit ihren Bemerkungen und 
braftifchen Urtheilen den Nagel auf 
den Kopf, fo horchten doch auch fie auf 
und erfreuten ſich mit den Anderen 
der derbwitzigen, anregenden Unterhal- 
tung der Alten. 

Ihre Lebensphiloſophie verkörpert 
man am beſten durch zwei Ausſprüche, 
die ſie mir gemacht, und die mir eine 
gute Lehre in mancher ernſten Lebens⸗ 
lage geweſen ſind. 

„Seh’ Gute,“ ſagte fie einmal, „ſeh', 
es aibt Zeuie, die reiten dem Unglüd 
immer auf'n Pferd entgegen, mas joll 
das? Laß fie do warten, bis es 
fommt! Seh’, Gute, zu die müffen Sie 
nicht gehören!” 

Und ein ander Mal, als ich etwas 
gedrücdt und verftimmt zu ihr fam: 
„Seh’ nu, Gute, jei doch vergnügt und 
fang’ die Sonnenftrahlen ein, wo fie 
ſcheinen! Seh’, das thu' ich, irgendmo 
it immer Sonenſchein. Ich koch' 
heute Kirſchenſuppe und Klöße vor die 
alte Anne, und wenn ich denn ſeh', 
wie ihr altes runzliches Geſicht vor 
Behagen beim Ejfen ganz glatt mird 
und mid; anladht, jeh, dann fang’ ich 
den Sonnenftrahl ein für der übrige 
Tag. Un fo mas müſſen Sie auch 
thun, meine Gute.“ 

a, das waren feine üblen Mittel. 
Sch Juchte mir aud) „eine alte Anne“ 
und e3 half wirklich. Manchen Son— 
nenjtrahl, jelbjt an Negentagen, hab’ 
ich im fpäteren Leben nach) diefem Re- 
zept eingefangen. 

Nun aber die alte Anne! 

Xa, da8 mar fo. Die alte Unne 
batte bierzehn Jahre ihres mühevollen 
Lebens im Dienſte der guten Tante 
Schnell zugebracht. Nun war ſie, wie 
ſie ſelbſt ſagte, „aufgeſchliſſen“. 

Kein Wunder wohl, wenn man 62 
Jahre alt geworden in ſchwerem 
Dienſt bei fremden Leuten. Dabei war 
ſie keineswegs verbittert oder unglüd- 
ich, nein, ganz zufrieden, denn jie 
hatte in der langen Zeit bei äußerſter 
Sparjamfeit ſich 600 Markt erfpart, 
nach ihrer Anficht ein Vermögen, und 
nun wollte fie in Ruhe und Behaglich— 
feit al3 Nentiere davon leben. 

Die Behaglichkeit beftand vorläufig 
in einem denfbar einfahen Stübchen 
mit einem kleinen Kanonenofen, dem 
unentbehrlichiten Hausgeräth, und als 
Prunkſtück eine alte Kukuksuhr, einem 
Vermächtniß ihrer legten Herrſchaft, 
aber die alte Anne war ganz zufrieden 
babei und ſchmunzelte vor ſich hin: 

„Ich will mir ſchon eintheilen.“ 

Ja, das Eintheilen wäre wohl ſolche 
Sache geweſen, wenn nicht die gute 
Tante Schnell ihre alte Anne nicht ver- 
gejjen und fie von Zeit zu Zeit als 
Sonnenſchein für Regentage benutzt 
hätte, und trogdem ſchien, als jpäter 
Krankheit und körperliche Schwäche 
dazu fam, aus dem ärmlichen Stüb- 
chen jeder Lichtſtrahl gemichen zu fein. 

Eines Tages erichien unerwartet 
die gute Tante Schnell in dem recht 
falten Stübchen, brachte eine marme 
Steppdede für die alte Anne, legte ſie 
ihr ſorgſam iiber die Knie und fagte in 

ihrer energifchen Art: „Hör, Anne, ich 
will Dich was jagen, fo geht dad nicht 
weiter, nun jpring’ ich ein vor Dir, 
geh’ zu der Borgemeifter und verfchaff’ 
Dich altes, braves Menſch Armenun= 
terftügung. Du fannjt es beanfpru- 
chen, und zwei Mark in die Woche 
kriegſt Du wenigſtens, die jtedft Du 
denn in die Dfen.” 

Da fam fie aber bei der alten Anne 
ſchlecht an. Was die rau fi nur 
dachte, fie und Armenunterjtüßung, fie 
danke für AUrmengeld, fie molle „ehrlich 
‚ leben und fterben von ihr eigen Geld“. 

Sa, da mar guter Rath theuer. 
Gütliches, dann ärgerliches Zureden 
auf der einen, troßiges, patziges Auf- 
lehnen auf der andern Seite. Die bei- 
den verjchiedenen und doch fo ähnlichen 
alten Frauen in dem ärmlichen Stüb- 
en, durch dejfen Fenſter eben ein 
ſchwacher Strahl der jcheidenden 
Abendſonne fällt, der verjüngend über 
die beiden alten Charakterköpfe huſcht, 
würden ein dankbares Sujet für einen 
modernen Maler gemejen jein. 

‚ Nach einer Weile fagte die alte Anne 

ftoßmeife und die zittrigen Hände in 
die Dede wühlend: „Ich will der Frau 
was jagen, Armengeld fann ich nicht 
nehmen, das ijt mein’ Ehr zu nahe, 
aber wenn ich fo was friegen konnte, 
was die Herrichaften „ein Zitat“ nen- 
nen, das mochte ich wohl, das friegen 
andere brave Menjchen, die es nöthig 
haben, auch.“ 

„Anne, Du Bift verrüdt,“ fährt 
Zante Schnell auf. „Wie Toll ih Dich 
ein Legat berfchaffen, Dich armes 
Staktel, das kann ich nicht und gibt 
e3 für Di nicht.“ 

„Denn nicht,“ ſagt die alte Anne 
ebenfo ſtätſch, „denn nich, denn fterb’ 
ich jo, lang wird es doch nicht mehr 
mit mich dauern.” 

Tante Schnell fit andern Tags in 

behaglichen Heim. Die Sonne 
fröhlich durch die klaren Fen⸗ 


nur wenig gedämpft durch die 

— blüthenweißen Vorhänge, die 

n im Zimmer duften, Alles ath- 

eier und Gemüthlichkeit. Tante 

Schnell aber jinnt und finnt mit ge- 
rungelter Stirn und. feitgefchloffene 

| . nicht daran zu —* 


fen, den Sonnenftrahl einzufangen, fo 
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aufdringlich er ſich auch macht. 

* ſein freundliches Werben doch 
Erfolg? Langſam glättet ſich ihr Ge— 
ſicht, ein befreiender Seufzer hebt ihre 
Bruſt, der Mund öffnet ſich leiſe lä— 
chelnd, und mit einem haſtigen „So 
F es gehen,“ ſpringt ſie thatkrätig 
auf. 

Bald darauf ſieht man ſie in feier— 
lichem Staat auf's Bürgermeiſteramt 
gehen. Beim Magiſtrat iſt die gute 
Tante Schnell eine bekannte Perſön— 
lichkeit und ein oft empfangener Gaſt. 
Auch jetzt, wie ſie freundlich grüßend 
in das Zimmer des ſtädtiſchen Ober— 
hauptes tritt, huſcht ein breites Lächeln 
über das joviale Geſicht des ſtattlichen 
Herrn, und mit den Worten: „Nun, 
meine verehrte, alte Freundin, was 
führt Sie denn heute wieder her?“ 
ſchiebt er ihr höflich einen bequemen 
Stuhl hin, den Tante Schnell ohne 
viel Redensarten einnimmt und mit 
Würde ausfüllt. 

„sa, ſeh' nu, mein guter Herr Bor- 
gemeijter, ich fomm’ ja von wegen die 
alte Anne, die Sie mohl fennen, meil 
Sie mich doch die zwei Mark wöchent— 
liche Armenunterftügung für fie bemil- 
ligt haben, aber nun — 

„Aber nun,“ fällt der Bürgermeiſter 
etwas gezwungen lächelnd ein, „was 
denn aber nun? Iſt die Geſchichte noch 
u: in Ordnung?“ 

Ohne fich irgendwie beirren zu laf- 
ken, jagt Tante Schnell ruhig: „Rein, 
die Geſchichte ijt nicht in Ordnung, 
a. alte Anne dankt vor das Armen: 
geld.” 

„Nanu,“ Fährt ihr Gegenüber auf, 
„Tte dantt? — Was foll denn das hei⸗ 
Ben? Da ſoll man fie ruhig laſſen, wir 
haben gerade Schererei genug bon die— 
jen Leuten.“ 

„Sp, jo, nu man ein bischen ſin— 
nig, Herr Borgemeijter!" jagt Tante 
Schnell. „Wir können ſacht fagen 
„man ſoll fie laffen“, wir haben Beide 
fatt und warm und ftehen Gottlob 
nicht3 aus, mährend die alte Anne 
darbt und friert auf ihre alten Tage 
und darum geholfen werden muß.” 

„Aber liebite, beſte Frau Schnell, 
tie denn nur, was verlangen Sie ei- 
gentlih bon ihm, ich kann ihr das 
Geld doch nicht aufdrängen.“ 

„Aber ich," ſagte Tante Schnell, 
„ih hab’ einen Ausweg und brauch’ 
nur Ihre Einwilligung. Seh’ nu, 
zwei Mark die Woche darf fie befom- 
men, das macht doch im Monat acht 
Mark, im Vierteljahr 24 Mark. Wenn 
alte Anne diejes Geld nu, anjtatt wö— 
chentlich, vierteljährlich, anjtatt ala 
Armenunterftüßung, unter dem Namen 
„Legat“ befommen darf, dann iſt uns 
Allen geholfen. Sie find das Geld los 
und Anne hat ihren Willen und braucht 
nicht mehr zu frieren.“ 

Lachend ermidert der über diefen 
pfiffigen Ausweg amüfirte Bürgermei- 
jter: „Aber, theure Frau Schnell, das 
geht gegen das Geſetz — das ijt nicht 
jo einfach — was denfen Sie, Legat!“ 

„Ach was“, fagt Tante Schnell, „fei 
nu nicht jo widerfpenftig, Herr Borge- 
meifter, Sie haben ja doch ein qutes 
Herz vor Alle, und denn, wie mand)- 
mal wird das Geſetz wohl umgangen, 
um Andere zu ſchaden, als daß wir 
ohne böſes Gewiſſen es nicht auch ein— 
mal umgehen können, um Andre zu 
nutzen.“ 

Und ſo geſchah es. Mit großer 
Wichtigkeit und Freudenthränen emp⸗ 
fing die alte Anne ihr „Likat“. „Ja, 
das fommt davon, wenn man ehrlich 
bleibt und eine Frau bat, die Alles 
beriteht und kann.“ 

Zante Schnell geht zufrieden nad 
Haufe, ihr jcheint die Sonne jet dop= 
pelt hell, die Welt ein Garten voll 
fröhlicher Blumen, nach denen man 
ſich nur büden darf, um fie zu pflücden, 
und till vergnügt denkt fie: Was hat 
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Kopfhaut war ſchuppig einige Zeit. 
— Nach einem Anfall von Ty— 
phus begann fein Haar Handvoll 
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Bor etwa amei Iabren wurde ih gepeinigi 
mil meinem Kopfe, der ſchorfig war wie Schup⸗ 
ven, nur ſchwerer — ob: 
leid ih meinen Kopf 
tet3 einmal bie Moche 
malde. Er gab mir nie 
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Woolf's reinmwoll. 3.50 graue 
Männer-Smeater3 Coats, — 
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— Montag, 1. 48 
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eßet dieſen großen Verkauf nach irgend welchen der Werthe — in Kleidern, Schuhen, in Hüten, oder irgend was Woolf ſonſt ührte — gan 
finden, daß die offerirten Bargains beſſer und wünſchenswerther find, als irgend welche, die diefer oder ir u: ganz gleich, 
eriten Tage ift natürlich nicht mehr vorhanden — aber Ihr werdet die Partien noch immer größer und vollſt 


heuren Größe des Lagers und der riefigen Reichhaltigfeit ift Diefer 


5 
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wohin Ihr Euch wenbet, Xhr werdet 
gend ein anderer Laden in Jahren geboten hat — diefelbe liberale a wie am 
ündiger finden, als wie Die meiften Verkäufe zu Anfang haben — wegen der unge 


E Sangem 251500 Enger 


zu u 57 Gents am Dollar ein Erfolg u ahne Gl Gleichen 


Te foffte wirklich ſolche Gefegenbeiten, Geld zu iparen, vorüber gehen laſſen — ge wie fie Mens menge 
Waaren der gejudjteiten Art von den eriten Fabrifanten in Amerifa — fommt und hr findet die Label von ſolchen wieAlfred 
Skolny & Co. — MeDonald & Kicly — wohl die größten und befannteiten Fabrikanten hochfeiner Schuhe im ganzen Lande — 


— dies find Waaren, die felten unter dem Preis verfauft werden — aber bei diefem Verfauf fommen genau dieie Waaren zu ftarf reduzirten 


zuzühlen iſt ganz unmöglich, die wenigen, ans der Menge heraus gegriffen, geben Euch eine dee der Werthe und der Neichhaltigfeit. 


ch in Jahren nicht Meta vorfommen — bebdenft, dieſer Verkauf Bietet 
Benjamin & Co. — A. B. Kirfhbaum & 60.—S. W. Ved & 
Medlicott & Morgan — Roots Tivoli — Abel « Bach Go. uſw., uſw. 
Preiſen zur Räumung. 
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Kalbleder — die Auswahl 1.95 


am Montag zu 





Woolfs 1.50, $2 u. 2.50 Hausſchuhe f. Männer, Einzelpart., $1 
Woolfs 81 Bade-Stippers für Männer, mehrere tere Facons, ‚zu 506 506 } 








Woolfs $3 Touriften - Slippers für Männer, in Farben, 1. Bo 





Woolfs 1.25 Vici Kid u. Patentleder Knabenſchuhe, Gr. 6-9, 79e 





Woolfs lohgelbe Winterfchuhe f. Knaben, Größen 23 





Moolfs $1.50 Slippers für Knaben, in ſchwarz und 5 79 
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man e3 doch gut hier, in diejer Tieben 
Welt! — 

Und die Zeit geht. Die alte Anne 
bat ihr Legat nicht viele Jahre genoſ— 
fen, der alte Körper ijt verbraucht, 
nur der alte Wille ift noch derfelbe, 
noch ebenfo feit, als der Stolz auf ihre 
eigene Ehrenhaftigfeit. 

Eines ſchönen Tages geht es mir ihr 
zu Ende. Sie liegt ftill und zufrieden 
mit fich und ihrem Gott auf dem ein— 
fachen Lager, an deſſen Rand ihre 
„treue Frau“, die Tante Schnell, ſitzt, 
die immer im rechten Augenblid da ift, 
wenn man fie braudt. „Was mar es 
doch ſchön mit dem Likat“, Jeufzt die 
alte Anne, „und vielen Dank aud) da= 
für, jo fterb’ ih nun doch ehrlich. 
Wenn nu man die gute Frau dafür 
forgen will, daß ich ein ordentliches 
Begräbnif krieg’, wie's ſich gehört, 
und vor das Lifat will ich nu gern 
mit Kloden und beide Pajtoren bei, 
begraben fein und ein Kranz mit ein 
hübſchen Band bei und ein Bibelvers 
auf, gibt mich die gute Frau ja mohl 
auch noch, nich?” 

„Sa wohl, meine qute Anne,” jagt 
Tante Schnell leife. Und leife tict die 
alte Uhr und leife riefelt draußen der 
marme Frühlinagsregen und leije ent- 
flieht bier drinnen die alte, müde 
Seele, hinauf zu einem fonnigeren Da— 
fein. 

„sa, die alte Anne hat es qut”, ſag⸗ 
ten die Nachbarn, und das fage ih 
auch, denn die alte Unne wurde begra= 
ben bei jtrahlendem Sonnenjcein, 
feierlihem Olodengeläute und zmei 
Gemeindepaftoren und auf ihrem Sarg 
lag unter andern. unfcheinbaren, ein 
* duftender Kranz von blühenden 
Syringen mit dem gewünſchten Band, 
worauf der goldene Spruch gedruckt 
war: Sei getreu bis in den Tod, ſo 
will ich Dir die Krone des Lebens ge— 
ben! 

Das alles hatte die gute Tante 
Schnell mit ihrer Thatkraft, Herzens— 
güte, ihren freundlichen Bitten und bes 
ſcheidenen Mitteln fertig gebracht. 

Ja, die Anne hat es gut. Zwar liegt 
ſie nur auf dem Armentheil des großen 
Friedhofes, aber ihr Grab iſt niemals 
vernachläſſigt, es trägt ſogar ein ein— 
faches Kreuz mit den inhaltsreichen 
Worten: „Ich liege und ſchlafe hier 
ganz mit Frieden.“ Und das kann fie 
mwahrlih, dafür hat die gute Tante 
Schnell gejorgt. Ihr aber, meiner al- 
ten Freundin, ift, wenn fie einmal da— 
bon geht, mas noch recht lange dauern 
möge, das beſte Denkmal geſetzt in den 
Herzen und dem Andenken ihrer vielen 
Freunde, denen fie mit ihrer Herzens⸗ 
güte für alle Zeit ein lebendiges Vor— 
bild bleibt. 


— Raid. — Badfifch (als er eine 
Kub Heu freffen fieht, zum Bauern): 
—— Sie, der wievielte Gang 





iſt das? 





Noeftildes Dom. 


Ton Dorothee Goebler. 


In Roeftildes Dom find Diebe ein- 
gefehrt und haben im Dunfel der Nacht 
ihr niebriges und gemeine Handmerf 
geübt. An den Grüften todter Könige 
hat der Dietrich gearbeitet — von den 
Särgen der Königinnen brach das 
Stemmeifen Kränze und Koſtbarkei— 
ten. Es muß ein unheimlices „Ar— 
beiten“ geweſen fein bier an biejer 
Stätte, mo jeder Schritt vorüber an 
Särgen und Grüften und über Lei- 
henjteine führt, wo der Tod feit einem 
Sahrtaufend fein Zelt aufgefchlagen, 
wo aus allen Steinen geheime Stim- 
men zu fprechen jcheinen, Stimmen ei— 
ner verjchollenen Zeit. 

Abſeits vom Wege liegt Roeitilde. 
Der Strom der Reifenden, der alljähr- 
lich zu vielen Tauſenden hinaufzieht 
nach Kopenhagen und dabei den Land— 
weg über Gjedfer oder Korſör benugt, 
fieht kurz vor der dänifchen Haupt: 
ftadt den Dom von Roeſkilde in die 
Lüfte ragen. Eine furze Meile hält 
der Zug, Frühftüdstörbe werden her— 
eingereiht. Man ſchmauſt und freut 
fih der Herrlichkeiten, die da für we— 
nige Dere zu haben find, dann — fährt 
man meiter. 

Menige nur finden fpäter noch ein— 
mal den Weg von Kopenhagen zurüd 
nach Roeſkilde. Was follten ſie auch 
da? Kopenhagen ift das Leben, das 
lachende, blühende, fingende Leben, 
Roeſkilde gehört den Todten. 

Fragt unfere Berliner Dänemarks— 
fahrer — und mer fahrt heute nicht 
nad Dänemarf? — mie viele von ih— 
nen in Roejfilde waren. Es merden 
nur wenige gemefen fein — Tivoli 
tennen fie dafür alle — Tivoli ift ja 
aud jo amüfant. 

Jetzt haben die Diebe den Meg nach 
Roeftilde gefunden — und die Stabt 
der Todten tritt für einen Augenblid 
aus ihrem „Abfeit3 vom Wege“ hervor 
in den „Mittelpunft der öffentlichen 
Aufmerkſamkeit“. ch mette, in diefem 
Sommer werden auh die beutfchen 
Nordlandsfahrer nach Roejtilde gehen 
— eine Stätte fehen, mo Spitzbuben in 
norbifcher MWinternacht filberne Krän- 
ze von Königsgräbern ftahlen — das 
tißelt die Nerven. Am Ende aber wer- 
den fie in Roeftilde doch noch etwas 
anderes finden al3 einen kleinen Ner- 
venkitzel — am Ende werben fie gerade 
hier eine Stätte finden, bie von allen 
Stätten des Nordens dem Herzen da3 
Meiite zu jagen hat, dem Herzen na= 
türlich nur, das die Sprache ber Poefie 
verſteht. 

Roeſkilde von heute iſt ein Neſt. 
Eine Kleinſtadt mit holperigen Gaf- 
fen und niederen Häufern. Mer nichts 
vom alten Roeſkilde weik. geht hin— 
durch Und ſagt: „Schrecklich!“ 

Aber. das alte "Roeftilve! In Lies 


| Poefie und Sage haben einen ewig 
grünen Kranz um feinen Namen ge— 
toben, diefen Namen, der im Bud | 


zeichnet iſt. 


len Stadt, mo jeßt der Bauernmwagen 
zu Markte rumpelt, jtand die Königs— 
burg Harald Blaatands (Blauzahn), 
hielt Waldemar Alterdeg Hof, hier re— 
fipirte die ſchwarze Margarethe — 
von bier 309g Biſchof Abſolon zum 
Kampf gegen die Wenden aus; ſechs— 
undzmwanzig Kirchen und Klöſter jtan- 
den in Roejfilde — fie find alle ver— 
ſchwunden, und der Dom fpricht noch 
von verflungenen Tagen. 

Dicht bei Roeſkilde liegt Zaire; es 
iſt die ältefte dänifche Königsreſidenz. 
In Zaire hatten die Sagentönige ihren 
Sit, die Skjoldunge, Hrolf Krafe und 
feine zwölf Riefen, Hroar, der Grün- 
ber von Roeſkilde, das nach ihm feinen 
Namen trägt. (Hroarftilde, d. 8. 
Hroars Duelle.) 

Zaire ift heute ein armliches Dorf, 
aber noch weiß man hier bon den 
Ihingpläten und von den Hügeln, die 
fich über den Leibern der alten Nord- 
landsfönige mölben follen. Harald 
Blauzahn mar der letzte Dänenkönig, 
ber in Zaire Hof hielt, 980 erhob er 
Roeſkilde zur Reſidenz; nachdem er 
dem Glauben an die alten Götter ab— 
geichworen hatte und zum Chriften- 
thum übergetreten mar, wurde bie 
Stadt auch Biſchofsſitz. Fünfhundert 
Jahre blieb fie beides, dann trat Ko— 
penhagen an ihre Stelle (1443). Roe— 
ſtildes Glanz erlofh und verſank. 
Wo ift die Männertreppe, darauf „Ko— 
talen im Goldhaar“ einft König 
Blaatands Tochter ftand, den merben- 
den Harald Harfager zu erwarten; mo 
find die Säle und Hallen, durch die die 
riefigen Geitalten der Nordlandskönige 
ſchritten? Alles dahin... 

Nur der Dom Harald Blaatands er- 
zählt noch von feinen Tagen, dieſer 
Dom, in dem mit Ausnahme einiger 
weniger Herrſcher, die zu Ringſtedt 
ruhen, alle Könige und Königinnen 
Dänemarks die letzte Ruheſtätte fan— 
den. Der urſprüngliche Dom Haralds 
iſt es allerdings nicht mehr, der mußte 
mancherlei Wandlungen durchmachen. 
bis er um 1200 ſeine heutige Geſtalt 
erhielt — aber noch findet man im 
nordweſtlichen Pfeiler des hohenChors 
Harald Blaatands Grab, wie denn 
überhaupt faſt in jeden dieſer Pfeiler 
ein todter König eingemauert iſt, einer 
jener alten Nordlandskönige, von de— 
nen Lied und Mär berichten. Vielleicht 
liegt gerade darin der einzigartige 
Zauber dieſer gewaltigen Kirche, daß 
fie und zurückführt bis dahin, mo ur— 
älteſte Sage und urälteſte Geſchichte 
ſich auf ſchmalſter Grenze begegnen. 

Der Dom von Moeftilde iſt bie 





a Re FE 


fhönfte Kirche Dänemark, vielleicht 
bie — des Nordens ——— 


der Geſchichte mit ehernen Lettern ver⸗ 
Roeſkilde iſt Die älteſte 
Kulturſtätte Danemart3; in dieſer ſtil- 








Ich kurire in Tagen 


Ich heile Ieden Di Mann, ber an Krampfäderbruch, Beſchwerden, A — Ner⸗ 


venſchwache Malt 


fen du beim aben 
au 


ten eiweilen, baß ich die e 


Krampfaderbruc 
und Walerbrud) 


(Din dass ae 


ober anderen den Männern einenthilmliche 
Diele liberale — für Alle, die grobe .— Hk "20 HN Wale 
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ftoren und Mebdisinen 
eftte, die Euch nadbaltig beilt 


Beztahlt nicht für eine erfolglofe Behandlung — nur für eine nachhaltige Kur. 


IH heile pofitiv Magen, Qungen-, 


Leder» und Nieren-Leiben. auch wenn croniſch. 





Privat » Krankheiten 


der Männer 


nel und nachhaltig nebeilt. 
Nerbenfhmäcde, Uederanſtreng⸗ 
zen bionderungen, Sarn⸗ 
eiben. 


Zungen 
Aſthma, Bronditi3 und Quns 
genleiden, voſitiv durch meine 
neueite Methode nebeilt. 


Konfultation und 
Unterfuchung frei. 





Ich heile Euch nach⸗ 
haltig. 


Gbextalift für Mänr 
ner» unb 
Krankbeiten. 


Krankheiten der 
Frauen 


Kreusfhmerzen und andere 
Leiden nadbaltin Furirt. 


Blut:Bergiitung 


El alle uantfeanfdeiten. wie 

Beulen, Fräbe, 846 
— aefhtwollene Deu 
fen, Zehrende und bartnädine 
Krankbeiten. 


Es wird deutſch geſprochen. 


Frauen⸗ 








Dr. L. E. Zins, 


41 So. Clark Str. 


Kmiihen Late und Randolph, 2. Floor, 


Sprechſtunden: 8 Morgens bis 8 Abends. Sonntags: 9 Morgens bis 4 Nachm. 
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Stolz und edel fteigen fie empor, bie 
fühn gemölbten Hallen, getragen bon 
ſchlanken Säulen und Pfeilern. Im 
hoben Chor und im Mittelfhiff hat 
ſich die alte gothifche Form am reinften 
bewahrt; die jpäter angebauten Kapel= 
len fallen etma3 aus dem Stil, aber 
das thut der Geſammtwirkung des 
Ganzen wenig Abbruch. Dreiunddrei- 
Big Könige und Königinnen und ſechs— 
undfiebzig Prinzen und Prinzejfinnen 
find im Dom beigejegt; neben ihnen 
ruhen Bifchöfe und Priefter, Kriegs— 
beiden und Helden der Wiflenichaft, 
Bürger und Bürgerinnen. Auch Dä- 
nemarf3 älteſter Geſchichtsſchreiber, 
Saxo Grammaticus, ruht hier. Hin— 
ter dem Altar am hohen Chor findet 
man den Sarkophag der KöniginMar— 
garethe, jener „ſchwarzen Margaret”, 
bie einft die drei nordifchen Reiche mit 
fefter Hand zu einem Ganzen vereinte. 
Eine ſchöne Frauengeftalt, mit breiten 
Flechten, liegt fie unter einem Balda— 
cin; neben ihr fteht die Statue Herzog 
Ehrijtoffers, des legten Sproffen aus 
der Linie der Valdemere, eine jchöne 
Aabafterfigur, die man erjt im 19. 
„Jahrhundert, in einer Stifte verpadt, 
in der Kirche gefunden hat. In den 
Kapellen aber recht3 und linf3 find die 
Särge der anderen Könige und Köni— 
ginnen aufgeftellt, theils großartige 
Grabmäler, Arbeiten erfter Bildhauer. 
Die Kapelle Chrijtians des Erſten ift 
wohl der ältefte Anbau. Hier findet 
man munderbare Freskomalereien und 
zwei alte, herrliche Sarktophage. Die 
Kapelle Chriftians des Vierten, des 
alten däniſchen Nationalhelden, iſt 
durch ein paar wundervolle Eijenthü- 
Pr man. möchte fait jagen, durch ein 

nwerk bon Eifen, bom Haupt⸗ 

getrenat. Auf den: — 








Sarg, der den König deckt, 
paar koſtbare Handgemälde von der 
Meiſterhand Marſtrands hinab. Die 
Kapelle Frederiks des Fünften liegt 
dieſer gegenüber; in ihr ſind neben äl— 
teren Herrſchern die jüngſt verſtorbenen 
Mitglieder des däniſchen Königshau— 
m beigefeßt; hier hat auch der Ein- 
ruch jtattgefunden. Und neben all 
diefen Königsfärgen, von denen jeber 
ein Stüd Gefchichte bedeutet, mas birgt 
der Dom für Kunftihäte! Da tft die 
alte Uhr mit Kirften Kiemer und Beer 
Döver, da ift der munderpolle Hodal- 
tar, da3 alte Geftühl, das Schnitzwerk 
an der Kanzel, da iſt fo vieles, daß 
man faum weiß, wo man zuerit hin— 
treten und ehrfürdhtig ſtaunen und be— 
wundern fol. 

All diefe Herrlichkeiten lagen bisher 
den fremden Beſuchern vollkommen of- 
fen, man brauchte fih im Palais, das 
durch den letzten Reſt des älteften 
Roejtildeboms, durch „Abfalona Bo; 
gen“, mit der Kirche verbunden ift, nur 
für wenige Dere einen Katalog zu fau- 
fen und fonnte Chor und Schiff und 
alle Kapellen ungehindert durchſchrei⸗ 
ten, ein Kirchendiener ging mit und er— 
Hlärte; man mar aber nicht gezivungen, 
ihm ftändig zur Seite au bleiben, man 
fonnte ſich till verlieren in einen Win- 
fel und Zwieſprach halten mit den Gei— 
ftern der Vergangenheit. 

Ein grenzenloje3 Vertrauen wurde 
dem Publikum entgegengebraht — 
glaubte man den Ort durch die Heilig- 
feit jeiner Beftimmung und die Weihe 
er geſchützt? Dffendar mar 
es jo 


— Im Zweifel. — Mein Chef nennt 
mic) einen Wüftling, er will doch nicht 
etwa jagen, OR PR Si ARD = 
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Chicago, Zonntag, den 24. Danunr 1909. 














Für die „Sonntagpoſt“. 


Rarziffe, der ſchlafende Hirſch. 


Eine Indianergeſchichte. Nach dem 
Engliſchen. 


Es war ſeine Gewohnheit, jeden 
Abend auf der Pelzdecke vor dem Feuer 
zu liegen und ihr bei der Arbeit zuzu— 
jehen. Die müden alten Augen leuch— 
teten dann auf. in mildem Glanze und 
das durchfurchte, runzelige Antlig, in 
dem eine Welt von Liebe lag, hob ſich 
Har und ſcharf von dem fchattenhaften 
Hintergrunde ab. 

Sie jaß auf einem alten Bärenfell 
an der anderen Seite des Zimmers zur 
Linken der Qampe, während ein Kaſten 
mit manniafaltig geformten Perlen 
pon den verſchiedenſten Farben zu ih— 
rer Rechten lag. Wie fpielend flogen 
die fleinen braunen Finger über bie 
Arbeit auf ihrem Schooße hin. Alle 
ihre Bewegungen zeigten eine fait 
milde Leidenfchaftlichfeit und aus ih— 
ren Augen ſprach ein lebhafter Geilt. 
Leiſe fang fie — bald franzöſiſch, bald 
engliſch — dann wieder in indianijche 
Sprache übergehend — ein geiſtliches 
Lied. 

Diefe beiden, Vater und Tochter, 
lebten hier oben ganz allein in weltver— 
gejfener Bergeseinfamfeit. Draußen 
hörte man das eintönige Raufchen des 
ſilberſchäumenden Stromes, der an ber 
Hütte norübereilte, und bet plößlicher 
Stille, das Flüftern der Bäume im 
Winde. 

Naricſſe, Schlafender Hirſch, jebt 
ein alter, weißhaariger Mann mit tie= 
fen Runzeln, hatte erft ſpät im Leben 
geheirathet und Julie, das einzige 
Kind diefer Ehe, war die Freude feines 
Alters. Nah dem frühen Tode ber 
Mutter hatte er feine ganze Liebe die- 
ſem leidenſchaftlichen, koboldartigen 
Geſchöpf zugewandt und alle ſeine Ge— 
danken drehten ſich um das Kind. 

„Habt Ihr gehört,“ pflegte er zu ſa— 
gen, „daß meine Julie in der Schule 
den Preis für ihre Stickerei davon ge— 
tragen hat?“ oder, „Waret Ihr geſtern 
Abend da, um meine Julie aufſagen 
zu hören? Ah! man ſagt, daß ſogar 
die Nachteulen herniederflogen, um zu— 
zuhören.“ 

Als er fie jetzt mit ſchlecht verhehl- 
tem Stolze betrachtete, gedachte er des 
Tages, an dem er den Bärenpelz, auf 
dem ſie ruhte, erjagt hatte. Er war in 
feinen jungen Tagen ein milder Bur— 
ſche geweſen, furchtlos im Reiten und 
Rennen und einer ber beiten Schüten. 
Als er eines Tages zu früher Mor- 
aenjtunde bon einem Tanz auf La 
Bouche's Rand) über den Berajteig 
nah Haufe zurüdfehrte, war ihm ber 
Eigenthümer des prächtigen Pelzes 
entgegen getreten, Damals hatte er 
thörichter Weiſe weder Flinte noch 
Pfeil mit ſich geführt, nichts als eine 
Schlinge, aber ohne Zögern war er ans 
Werk gegangen, hatte die Schlinge um 
den Hals des Bären geworfen und ihn 
an einen Baum feſtgebunden, während 
er forteilte, fein Gewehr zu holen. 
Ab, das mar lange ber, lange por der 
Zeit, da Julie das Licht der Welt er- 
blickt Hatte. Damals hatte er nicht im 
Traume an fie gedacht — der Gedanfe 
beluftiate ihn fait. 

Julie brach plößlich mitten im Sin- 
gen ab, und die Arbeit auf ben Pelz 
merfend, fagte fie auf Engliſch: 

„It ess fineeſh. La — how darf it 
grows, mintatr come quid dis Hear.” 

Der Vater ſtreckte die Hand nad) der 
Arbeit aus und hob fie auf. Es war 
ein mit Berlen aefhmüdter Mokaſſin, 
anjcheinend für einen Mann beftimmt. 

„Dielen Danf, mein Liebling,“ fagte 
er in indianifher GSprade „Wie 
Thon werde ich nicht auf dem nächiten 
Tanz ausſehen mit der mit Perlen ge- 
ſchmückten Weite, dem Gürtel und dem 
Motaffin, und ich werde Allen Jagen: 
„Seht, das hat meine Julie für mic 
gemacht, meine Julie —“ 

„Mein Himmel,“ rief biefe aus, 
„tannft Du denn nie genug befommen? 
Denkſt Du, daß alles für Dich gemacht 
ift ? 

Tief verlegt zog fich ber alte Mann 
in den Schatten zurüd, während Julie 
in ihrer Ede ſchmollte. Endlich fragte 
Narcifje in leifem Tone: 

„Für men machſt Du fie, Kleine?“ 

„Dat for me to know an’ you de fin 
out, wie der weiße Mann im Laden 
bei der Eifenbahn jagt.“ Sie erhob 
fi und tanzte luſtig um ben alten 
Mann herum. 

„Sa, diefe Arbeit ift für einen ſchö— 
nen Mann meiner Belanntichaft. 
Voila, er hat weder fchmarzes Haar 
noch ſchwarze Augen. Ob, ich bin es 
müde, immer nur ſchwarz zu fehen. 
Sch liebe diefen Mann und er liebt 
Julie, ſeht.“ 

Narciſſe ſprang auf und Julie beim 
Arm ergreifend, rief er aus: 

„Jetzt ſage mir ſofort, für wen Du 
dieſen Mokaſſin gemacht haſt, oder ich 
werde zum Miſſionshauſe gehen und 
alles Schweſter Joſephine erzählen. Iſt 
es ein Indianer oder ein Franzoſe, 
dann iſt alles gut und ich will nicht 
zwiſchen Euch ſtehen; iſt es aber der 
Sohn eines Sooyapee (weißer Mann), 
dann bringt er Dich in Schande und 
Unehre. Die Liebe des Eroberers zur 
Tochter des rothen Mannes währt nie— 
mals lange — ſie iſt ſchnell verflogen. 
Aber Narciſſe, genannt Ep-we⸗cant⸗it⸗ 
ſoo⸗ke (Schlafender Hirſch) liebt Dich 
* ſehr, und eher ſieht er Dich todt, 
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Wie ein mildes gefangenes Thier 
. Wand fich die Kleine unter feinem fe 


| Drud; ihre Aut länzten gol⸗ 
>. * in bar (ide „gi und: bas 


Bifchen ihrer Zähne übertönte das 
Flüſtern des Waldjtromes. 

„Laß mich gehen,“ jagte fie wüthend, 
„ich haſſe Dich!“ 

Der Bater lie fie los und mit dem 
Sprunge einer wilden Kate |prang fie 
nad) der Thür. 

„sch gehe jet fort und fomme nim= 
mermehr wieder,“ zijchte fie Durch die 
Zähne. „Ic werde den Neffen des 
Agenten beirathen, — gelt, das macht 
Dir wohl ein bischen Anglt. Und Du 
kannſt Schmwefter Jojephine Jagen, was 
Du willſt, wenn Du dentit, daß es Dir 
helfen wird.“ 

Damit flog die Thüre auf und fie 
mar fort. Narciffe ging zum Eingang 
der Hütte und blidte in die dunkle 
Nacht hinaus. Ein Nachtfalter flat— 
terte von den Büjchen auf und um Das 
Licht herum, das aus der Hütte ſtröm— 
te. Weit hinten im Walde hörte man 
den girrenden Ion einer Turteltaube. 
Narciffe drehte ji) um, und über den 
Bärenpelz jtolpernd und beinahe die 
Lampe ummerfend, ftredte er die Hand 
nad jeinem Gemehre aus, das in eis 
ner Ede des Zimmers ſtand. Sorg— 
fältig reinigte er eS bei dem ſchwachen 
Licht, während ihm das weiße Haar 
wieder und wieder in die Stirn fiel. 
Dann lud er die Waffe und jich erhe— 
bend, ging er hinaus, die Thür leile 
hinter fich zuziehend. — — 

Wochenlang wurde nichts bon Nar— 
ciffe gejehen und feine Freunde, bie 
ihn auf feinen gewohnten Plätzen auf— 
fuchten, wunderten fih und murben 
unruhig. Antoine, der [hmwachjlinnige 
Sohn des Paul Crowm, mar es end— 
lich, der durch feine jchredliche Runde 
allen Vermuthungen ein Ende machte. 
Eine Gruppe von Männern verfchiede- 
ner Raffen, ſowie Vollblütige, hatten 
fi zu einem gemüthlichen Geſpräch 
aufammengefunden und rauchten ruhig, 
als Antoine hereinjtürmte und aus» 
tief: 

„Vater Paul! Vater Paul! Der 
Neffe des Agenten ift todt, tobt! Nar— 
cilje hat ihn netödtet. Ah — la — 
die Voliziften find da, mhat fun — 
that fun!" 

Ein unheimlihes Schweigen folgte 
dem Ausbruch des Ainaben. Alle fühl: 
ten, daß die fchredliche Kunde wahr jet, 
ahnten fie doch nur zu gut den Grund, 
der Narciffe zu diefer That getrieben. 
Alle wußten, wie er feine Tochter ver— 
götterte, und daß am vorhergehenden 
Tage ſich das Gerücht verbreitet hatte, 
daß Julie an der Pforte des Miſſions— 
haufes um Einlaß gebeten habe. a, 
die ganze NRejervation mußte, daß ihr 
furzes Liebesglüd vorüber war — jo 
flüchtig ift die Liebe des weißen Man- 
ned. 

Dad Schweigen der rauchenden 
Männer wurde bedrückend. Endlich 
richtete ſich Archie MeDougal zu fei- 
ner vollen Höhe auf und jagte: 

„Wir müſſen ihm helfen, ein ficheres 
Verſteck zu finden.” 

Langſam erhoben fi) hierauf alle 
und verließen den Laden. Anfcheinend 
ohne befonderen Zweck banden ſie ihre 
Ponies los und ritten langſam und in 
verfchiedenen Richtungen davon. Der 
weiße Sheriff und feine Aſſiſtenten 
fonnten aber weder in jener Nacht noch 
in den folgenden Tagen irgend eine 
Spur von Narciffe finden. Als fte ihn 
in feiner Blocdhütte oben am Berge 
fuchten, fanden fie nur Julie, die einen 
mit Perlen geſchmückten Mokaſſin im 
Arm, mit bleichem Antlik am Boden 
lag. Sie mußten daher ihre Verfol- 
gung unterbredhen und das Mädchen 
ins Ihal Hinab zum Mifftonshaufe 
bringen. 

Einen Monat Yang durchſtrich der 
Sheriff die Thäler, Canons und Ber: 
geöhalden, dann aber gab er die Vrbeit 
als erfolalos auf, wohl miffend, daß 
e3 unter den eriwachfenen Bewohnern 
der Refervation nicht einen gabe, dem 
das Verſteck des Mörders verborgen 
fei. 

Darnach fandte die Regierung ein 
Plafat, das an den herborragenditen 
Stellen im Thale, an Bäumen, Zäunen 
und den Wänden der Hütten angeheftet 
wurde. Diefes verfünbete die Aus— 
feßung einer Belohnung von $1000.00 
für die Einlieferung des Flüchtigen. 
Aber die Leute lachten nur, und ſpot— 
teten aller Bemühungen der Beamten, 
die ihnen ihre Pflicht vorhielten oder 
auf die Gefahr hinbeuteten, die ihnen 
feitend der Regierung drobe. 

Die Tage wurden fürzer und fälter 
und mit fiheren Schritten zog ber 
Minter in da3 Thal, überall feine 
Macht fühlbar machend. Alles mas 
man thun konnte, um diefen armen 
Menfchen bis zum Frühjahr zu helfen, 
wurde gethan, aber ein furchtbares Un- 
glück brach über fie herein. Ein Un— 
glüd fo erniter Art, daß fogar die aus— 
drudslofen Geſichter der Indianer ſich 
perfärbten und einen Zug bon Sorge 
zeigten. Die Mühle in Quaree, die 
den ganzen Getreibenorrath der Refer- 
bation enthielt, mar abagebrannt. 

Wie ein Raubvogel jtredte jet ber 
Hunger jeine ſcharfen Krallen nad den 
armen Yamllien aus, die auch in den 
beiten Zeiten nicht zu viel hatten. Noch 
in feinem Jahre hatte es fo wenig Fi- 
fche in den Flüffen und fo wenig Wild 
in den Wäldern gegeben. Die reichen 
Halbblütigen theilten wieder und wie— 
der ihre Nahrung mit den Bedürftigen, 
aber e3 fam die Zeit, da nichts mehr 
zu bertbeilen war und die Gefichter 
ber kleinen Kinder bleih und mager 
murben. 

Unaufhörlich fiel der Schnee hernie- 





ber, das Futter für Pferbe und Vieh 





fhüttend, fo daß der Menfh vom 
Menſchen abgefchnitten war — fo groß 
find die Entfernungen auf der Refer- 
bation. 

Inzwiſchen brütete Narcifjfe in der 
Einfamfeit feines Bergverftedd. Die 
feine Höhle umgebenden Bäume, die jo 
dicht waren, daß fie faſt die Thür ver— 
bargen, frachten und brachen unter ber 
weichen, meißen Bürde. Die nad) 
Nahrung fuchenden Thiere Frochen nä— 
ber zu ihm heran und ihre mageren 
Körper bemahrten ihn vom Hunger— 
tode. Alle feine Gedanken waren bei 
Julie, dem betrogenen Liebling feines 
Herzens. Er hoffte, daß fie ficher im 
Shut der Schweſtern im Miſſions— 
hauſe fei, wohin er alle feine irdifchen 
Güter als theilmeife Vergütung ge- 
fandt hatte. Ah! er hatte feine Toch— 
ter gerächt! Er verfluchte den weißen 
Verführer. Er, Narcifje, hatte ver 
Melt gezeigt, daß es gefährlich fei, bie 
Tochter des Weißen Hirfches To ehrlos 
zu behandeln. Neue über feine That 
fühlte er nit. Dazu hatte er noch 
zuviel von dem Blute der „Wilden“ in 
fih. Und noch immer fiel der Schnee. 
Doc daß diefes feinen Verfolgern hin» 
derlich jein würde, erweckte feine Freu— 
de in feinem Herzen. 

Eines Tages fam Louis, der Trap 
per, auf feinen Schneefhuhen zum 
Schlupfwinkel des alten Mannes, um 
ihm ermuthigende Worte von den Be: 
wohnern der Rejervation zu bringen. 

Beim Feuer in der Höhle des Nar- 
ciffe fitend und den Rauch aus den 
Augen wijchend, erzählte er ihm von 
den täglichen Ereigniflen im Thal. 

„Voila,“ ſagte er, „Deine Julie tit 
in quten Händen im Mifftonshaufe 
und Du brauchſt Dich nicht um fie zu 
ängſtigen, aber die Zeiten find ſchwer 
in diefem $ahre für die Indianer, und 
Hunger thut meh.“ Er erzählte von 
dem Brand der Mühle und auch zufäl- 
lig von der Belohnung, die für die 
Auslieferung Narcifjes ausgeſetzt war. 
Um den Mund des alten Mannes 
zudte e8 merklich und er hatte die bit- 
tere Empfindung, daß fein ganzes 
Volt, Alt und Jung, an den Folgen 
feines Verbrechens zu tragen hatte. 

Aber Louis, deffen friſcher, elaſti— 
fcher Geist nicht fo fchnell Durch großes 
Unglüd oder durch eine ſchwere Auf: 
gabe niedergedrüdt wurde, fuhr ruhig 
in feinen Mittheilungen fort. Er er— 
zählte, dat La Lards Sohn, der nad 
Wild jage, feit drei Tagen nicht geſehen 
worden ſei, und daß die Frau von 
Iſadore Bedard auf dem Wege zum 
Miffionshaufe, mo fie für ihr krankes 
Kind Medizin holen wollte, ihre Füße 
erfroren habe. 

Nachdem Louis am nächſten Tage 
Abſchied genommen, begann Narciffe 
den zweiten Theil feiner Miffion — 
und zivar das Suchen und Finden von 
La Lards Sohn. Er brütete jetzt 
nicht mehr, fondern jaate wie der böfe 
Feind, die ſchwachen Thiere verfolgend. 
Die ganze Beute wurde zurücfgelegt, 
um fie durch den ftarfen, leichtfüßigen 
Louis, der verfprochen hatte, nach drei 
Wochen wieder zu fommen, den Hung= 
rigen zu fenden. In feiner Verzmeif- 
lung vermeinte der alte Mann oft in 
der Mitte der Nacht die Stimmen der 
nad) Nahrung fchreienden Kinder zu 
hören, und mit noch größerem Eifer 
ging er and Werk. 

Indeſſen herrfchte im Mifftionshaufe 
großer Sammer über das Unglüd im 
Thale. Die Leute ftarben dahin ala 
ob eine Peſtilenz über fie gefommen, 
und im ganzen Lande erhob fich feine 
Stimme in ihrem Intereſſe. Mit be- 
redten Worten ſprach Vater Andre von 
den Stufen des Altares zum Volf, es 
anflehend, den Mörder dem Arm der 
Gerechtigkeit zu überliefern, um die 
Belohnung zu erlangen, die für die 
Noth der Hungrigen fo nothwendig fet. 

„Das Geld iſt auf der Agentur,“ 
tief er, „Ihr könnt hingehen und Euch 
davon überzeugen. Der Uaent hat es 
in Verwahr, damit alle Zweifler es fe- 
ben fönnen und glauben werden, daß 
die Regierung es ernitlich meint. Dentt 
an Eure alten Männer und Frauen, 
an Eure Kinder und Säuglinge Sit 
es recht, daß fie für den Schuldigen 
leiden follen? it nicht Jemand unter 
Euch, der ſich erheben und verfprechen 
will, Narciffe, den Mörder, zur Agen- 
tur zu bringen? Giebt es feinen hier, 
der fein Volf von dem Zorn der Re- 
5 und dem Hungertode bewahren 
will?“ 

Die hageren Gefichter in der Ver: 
fammlung ſahen ernft und unbemeglich 
zu ihm auf, ohne eine Aenderung ihrer 
Gefinnung zu ve:rathen. War nicht 
Naeciffe ihnen jtet3 zu Hilfe gekom— 
men, wenn fie in Noth waren? War 
er nicht meilenmweit durch einen furcht⸗ 
baren Sturm geritten, um den Refer- 
vationsdoktor für Archie MeDougals 
Sohn zu holen, als diefer einen Unfall 
hatte? Na, es gab Niemand unter ih— 
nen, der vergeſſen hatte, mie Narcifje 
mweit hinaus in die Strömung am unte= 
ren Fluſſe geihmommen mar, um 
Ielo-gants Frau und Kind, die madjt- 
los in einem Boot vom Windfturm 
umhergeſchleudert wurden, zu retten. 
Mit Starker Hand hatte er das Boot 
ergriffen und mit faft überirdifcher 
Kraft ans Ufer gezogen. Xa, hatte er 
nicht die Sterbenden in feinen Armen 
gehalten und den Dürftigen von feinem 
Gut gegeben? Es gab feinen unter den 
Zuhörern in der Kirche, der fich nicht 
einer guten That, die Narciffe für ihn 
gethan, zu erinnern mußte. 

Tage wurden zu Wochen und noch 
immer fiel der Schnee. Die älteften 


' pebedend und die befannten Pfade ver⸗ Indianer konnten ſich eines ſolchen 





Jahres nicht erinnern. Mit zunehmen⸗ 
dem Schreden beobachteten Narcifje am 
Berge und die Leute im Thale das un 
aufhörlihe Fallen der Schneefloden. 
Die fchredliche Eintönigkeit überreizte 
ſchwache Nerven bis zur völligen Zer— 
rüttung. Der Schnee vermifchte fich 
mit den Zweigen der Bäume, die Thü- 
ren der Leute verfperrend, ſodaß fie 
fih heraus graben mußten, mie ber 
Bär aus feiner Winterhöhle. 

Es wurde jcehiwieriger für Narciffe, 
feinen aufgehäuften Nahrungsmitteln, 
bie auf das Kommen Louis de3 Trap— 
pers warteten, noch mehr hinzuzufüs 
gen. Und bald war er gezmungen, 
felbjt ein IThier nad) dem andern zu 
nehmen, um fich vor dem Hungertode 
zu ſchützen. Auch gab es jebt ſolch' 
gefährliche Stellen in dem tiefen 
Schnee, daß Narcifje gezwungen wär, 
näher der Thür feiner Höhle nad) 
Wild zu jagen. Wieder fing er an zu 
brüten und mit jeder fallenden Flocke 
murmelte er: 

„Ein taufend Dollars!” 

Diejenigen von den Leuten, die ſich 
noch auf den Beinen zu halten vermoch— 
ten, gingen Sonntags zur Miſſions— 
firche, nicht gerade dahin gezogen Durch 
ein Gefühl der Frömmigkeit, fondern 
auch meil es dort warm war, und ber 
Priefter, feine Beforgniffe tapfer be= 
zwingend, fein Beſtes verfuchte, die zif- 
ternde Menge aufzurichten und neuen 
Muth einzuflößen. 

Am dritten Sonntag nad Louis, 
des Trappers Bejuch bei Narciſſe, war 
die Kirche bis über die Hälfte gefüllt, 
und Vater Andre verjuchte es noch ein= 
mal, den Leuten das Traurige der 
Lage Har zu machen und fie zu bitten, 
fich vor dem Zorne Gottes und dem des 
weißen Vaters in Wafhington zu 
ſchützen. Ihnen die Schreden und 
Drangjale eines Krieges jchildernd, 
bat er fie in berebten Worten, Hilfe zu 
ichaffen. Die Frauen, die an einer 
Seite der Kirche ſaßen, jtöhnten leife, 
aber die Gefichter ver Männer waren 
unbeweglih. Die Hände zum Gebet 
erhebend, wandte fich der Priejter dem 
Altare zu, als die Thür am Ende ber 
Kirche fich öffnete und Narciffe, mit 
Schnee und Eis bededt, hereinwankte. 

Vater Andre,der durch langjähriges 
AZufammenleben mit den wilden Roth- 
bäuten ihre Natur fannte und die Si— 
tuation ſofort verftand, fagte ſchnell: 

„So bilt Du doch endlich gefommen, 
Narciffe. OH, wie ich darum gefleht 
habe!“ 

Der alte Mann jtieg langſam bie 
Stufen des Altars empor, und fich zu 
der Menge mwendend, jagte er: 

Neeah⸗kim⸗mag“ (ih Kin gefom= 
men). 

Die erftaunten Leute erhoben fich, 
heftig gegen fein unverfennbares Vor— 
haben proteftirend. Uber mit einer 
ftolgen Bewegung fie zurückweiſend, 
Tagte er feit: 

„Gebt Euch feine Mühe, ich bin mit 
mir einig. Louis, der Trapper, wird 
mich zur Agentur führen und die Be- 
lohnung in Empfang nehmen, damit 
den Hungrigen geholfen werde. Er 
thut diefes auf meinen Befehl.“ 

„Es ift aut,“ fagte der Priefter mit 
bemwegter Stimme, „Peter, der Dolmet- 
fcher, fol mit Dir zum Gericht gehen 
und den Richtern die ganze Gejchichte 
erzählen, vielleicht daß...“ 

„Dh, nein,“ erwiderte Narciffe, „der 
rothe Mann zieht den Tod dem Ge— 
fangnif vor. Narciffe ift zufrieden — 
er hat fein Volk gerettet.” 

Der Priefter ging denn Leuten vor— 
aus in den noch immer fallenden 
Schnee. Die nachfolgende Menge um— 
tingte Narciffe, und einer nach dem 
andern drüdte ihm ſchweigend die 
Hand, ihn mwehmüthig anfchauend. 
Dann ftanden fte dicht zuſammenge— 
drüct auf der Treppe und fahen Nar— 
ciffe mit feinen Begleitern die Land— 
ftraße hinabreiten, mo fie bald ihren 
Bliden entfhwanden. Der alte Dann 
ritt voran, dann fam Louis der Trap: 
per, an einem langen Strid ein Pferd 
führend, auf dem Peter, der blinde 
Dolmetfcher, ſaß. Als fie an der 
Pforte des Kloſters vorbeiritten, 
fprang ein Mädchen mit verjtörtem 
Geſicht durch den Schnee, und auf die 
Kniee niederfallend, blieb fie in biefer 
Lage, bis die traurige Gruppe in dem 
dicht fallenden Schnee verfchmunden 
war. Kaum fonnte man in dem ſchma— 
lem, traurigen Geſicht die foboldartige 
Julie wiedererfennen. 

Vater Andre jtand lange auf ber 
Landftraße, und die Menjchenmenge, 
die ſchweigend hinter ihm ftand, ſah, 
wie die weißen Floden fchnell die Füße 
der Pferde bevedten. Plöhlich ſprang 
Antoine, der ſchwachſinnige Sohn 
Pauls, hervor, und fih auf feinen 
Mokaſſins herummirbelnd, rief er 
aus: 

„Hi-ya, Hisya! Morgen merben 
wir wieder Brot in Fülle haben. Hur= 
tab, hurrah! Morgen merben mir 
wieder Brot haben.“ 


- 





— Im Eifer. — Unteroffizier: 
„Einjähriger Schneider, Sie haben ja 
wieder das Bifir falfch eingeftellt!" — 
„sh dachte. . ..“ — „Dachte? Hier 


wird nicht gedacht; verſteh'n Sie? 
Oder haben Sie etwa ſchon mal be- 
merft, daß ich gedacht habe?“ 

— Im Cafe. — Frau: „Wie — mit 
dem Lump von Meier, der Dir noch 20 
Kronen jhuldig ift, ſpielſt Du Kar: 
ten?“ — Mann: „Sei doch zufrieden; 
ich verliere ja immerzu....mocdh vier 
Kronen, dann find wir quittl“ 


x $ 





Fee. 
Von 306 


„Fee iſt jet neungehn Jahre alt, 
eine jchöne, anmuthige Erfcheinung, 


der e3 natürlih niht an Derehrern 


fehlt. Aber das Mädel iſt anſpruchs— 
voll, derartig anſpruchsvoll, daß e3 
ihr eventuell jo gehen fann wie König 
Droffelbarts Töchterlein.. ." 

„sa, ich mache mir Sorge um meine 
Aelteſte,“ fuhr der Profeffor fort, 
mährend er feinem Gegenüber, das in 
einem tiefen Klubſeſſel lehnte, eine Zi— 
garre reichte. „Sie denkt präzis, be= 
obachtet Scharf und ſteckt Doch voller ro— 
mantifcher Grillen. Das ganze Mäd- 
hen iſt ein Inſtrument, auf dem du 
Phantaſien fpielen kannt.“ 

„Alſo Fein Durchſchnittsmenſch,“ 


: beftätigte die Stimme aus dem Klubs 


ſeſſel. 

„Leider nein. Eine vornehm füh— 
lende, großangelegte Natur — für klei— 
ne Verhältniffe untauglich. Hat feinen 
Pfennig Mitgift, meine ee, und iſt 
ſtolz wie eine Fürſtin!“ 

„Bravo!“ tönte es aus dem Seſſel 
herbor. 

„sa du! — — Pendelſt feit fünf- 
zehn Jahren zwiſchen den verfchiedenen 
Welten herum, bift innerlih und äu— 
Berlich ein freier Menfch und verſpot— 
teft ung Mitteleuropäer. Eine Bes 
rühmtheit wie du fann fich das leiſten! 
Nebenbei haft vu auch dein Schäfchen 
ins Trockene gebracht, denn dein Mus 
fentempel in Nikolasfee ... Ja du! — 
Weißt nicht, wie eng im Raume ſich 
die Dinge ſtoßen! ... Wer an feiner 
Scholle klebt, eine Tochter verheirathen 
und drei Jungens auf die Univerfität 
fhiden muß, dem vergeht der Sinn 
fürs Extravagante.“ 

„... Alſo — ohne Umſchweife ...“ 

„Fee könnte eine glänzende Partie 
machen. Da iſt ein junges Kerlchen, 
das nicht gerade durch Geiſtesgaben 
exzellirt, aber ſonſt „comme il faut“. 
Liebt ſie. Betet ſie an. Als reiche 
Frau bliebe ſie von der Miſere des 
Alltags verſchont und könnte auf den 
Höhen wandeln ſofern es Höhen gibt.“ 

„Aber?“ 

Der Profeſſor zuckte die Achſeln. 

„Und ich ſoll den Vermittler ſpie— 
len, tönte es ziemlich ſcharf aus dem 
Klubſeſſel heraus, „obwohl ich noch 
derſelbe Idealiſt bin wie vor zwanzig 
Jahren!“ 

„Fee hat großen Reſpekt vor dir. 
Außerdem haſt du als berühmter On— 
kel beſondere Chancen. Weiſe ſie di— 
plomatiſch darauf hin, daß das Geld 
keineswegs Schimäre iſt“ ... 

„Zu Tiſch, meine Herren. Darf ich 
bitten — meine Herren! Ja, dieſer 
Plauderwinkel iſt höchſt gemüthlich, 
doch jetzt ruft die Pflicht.“ 

Profeſſor Runge, der gefeierte Gaſt, 
erhob ſich mit einer höflichen Phraſe 
aus dem Klubſeſſel. Er habe ſich mit 
ſeinem alten Freund, den er eine Ewig— 
keit nicht geſehen, zu ſehr ins Private 
vertieft. Seine kerzengerade Haltung 
und der ſtahlharte Blick der grauen 
Augen gaben ihm das Gepräge einer 
ungewöhnlichen Perſönlichkeit. 

Er war ſo daran gewöhnt, offiziell 
‚aufzutreten, daß er die Geſellſchaft 
im Speifezimmer jogleih unter die 
tritifche Lupe nahm: Einerleigefichter, 
ein paar gelehrte Ehepaare, ein Groß: 
induftrieler mit feiner auffallenden 
Gattin, Bankdireftor Huttens, die 
ih gern zwifchen die geiftige Elite 
mengten, junges Strebervolk und dort 
hinten zwiſchen den Ullerjüngften Fees 
föjtliches Blondhaar. Sie hatte etwas 
bom Zauber des Gibfongirl: den ſtol⸗ 
zen Kopf, das feine, kluge Lächeln, das 
immer um Stirn und Lippen flirrte! 

Solch einen ftolzen, Teuchtenden 
Kopf hatte er einmal geliebt... . ver— 
göttert.. . „tempi paflati“. Er ſtrich 
jich über die Stirn. Geit er fich in 
Nikolasfee angefiedelt, um ein Jahr 
auszuruben, war er weichmüthiger ge= 
worden. Die Ruhe war offenbar niht3 
für ihn. Das beite, er ging wieder auf 
die Wanderfchaft. 

„Geben Sie fich feinen Illuſionen 
bin, Schöne Frau,“ dachte er feufzend, 
al feine Tifchdame, die Gattin eines 
Konſuls, ihn geiftreich zu interpelliren 
ſuchte. „Sie werden ſchwerlich auf 
Ihre Koften fommen, denn ich bin 
heut ein miferabler Gefellfchafter. Da— 
zu bie Kulturaufgabe, der ich mid) 
gleih nah dem Diner unterziehen 
muß” — jein Blick fuchte den ftolzen 
Blondfopf am unteren Ende der Tas 
fel — das ftand in lofem, aber unbes 
dingtem Zufammenhang mit feiner 
Stimmung. 

Und dann das Unperfönlihe: Ein 
Kleinod, in welchem die herrlichiten 
Talente ſchlummern, deſſen Seele noch 
unentweiht iſt, gibt man dem erſten 
beſten Trottel, weil er eine Ziegelei 
oder Kohlengrube hat... Er war zu 
frei, zu fremd geworden und über die 
mitteleuropäifchen Sitten hinausge— 
wachſen. Am beſten, er ſchnürte ſein 
Bündel. 

Gegen Ende des Diners, als alle 
guten Weine angetanzt waren, warf 
er ben Jammer über Bord und nahm 
bie Sache Iuftig, tippte Fee im Vor- 
übergehen an und rief ihr zu: „Sch 
babe eine Ueberrafhung für Sie — 
bort find Palmen, unter denen man 
boffentlich ungeftraft plaudern darf — 
wenn Sie es fünf Minuten bei mir 
aushalten ...“ 

„Herr Profeſſor?“ — — 

„Aha — fonjt war ih Ontel, jept 


bin id Herr!” 





Sie flog ihm nad, als habe fie auf 
feinen Wint gewartet, und ſchob ein 
goldenes Stühlchen neben den tiefen 
Lederjeffel, in melchen er verjant. — 
„Das habe ich Ihnen aus Rom mit— 
gebracht,“ fagte er, in feinem Tafchen- 
buch blätternd, „eine Münze mit dem 
Bildniß der Glücksgöttin Felicitas, zu 
Hadrians Zeiten geprägt.“ 

„Wie ſchön!“ kam es bewundernd 
von ihren Lippen. 

„Wie ſchön!“ dachte er, die zarte 
Nackenlinie betrachtend, als ſie ſich 
über die Armlehne ſeines Stuhles 
beugte. 

„Das ſoll Sie an mich erinnern, 
meine kleine Gnädige, wenn ich wiedes 
am Nil oder in Meſopotamien wandle. 
— Zwanzig Jahre ſind es beinahe her 
— wir waren damals ganz junge Phi— 
lologen — da kam Ihr Vater eines 
Morgens athemlos zu mir, um mir 
die Geburt ſeines Töchterchens anzu— 
kündigen. Natürlich ſollte ich dem 
Kinde zu einem klaſſiſchen Namen ver— 
helfen. „Felicitas“ entſchied ich ſo— 
fort! Mir danken Sie es alſo, mein 
Fräulein, daß Sie als Glücksgöttin 
durch die Welt ſchweben.“ 

„Dem Namen nach!“ 

„Das andere iſt Ihre Privatſache. 
Sie haben eine ſo karakteriſtiſche Ei— 
genart und ſo flinke, energiſche Hände, 
daß ich nicht zweifle, Sie werden Ihr 
Glück bauen. Jedenfalls verſtehen Sie 
es mit neunzehn Jahren beſſer als ich 
mit fünfund vierzig! Ja, davon kann 
ich mir leider nichts abhandeln laſſen,“ 
fügte er refignirt hinzu. „Bei mir 
hat das Glück fich nicht lange aufge- 
halten — möglich, dat ich die Göttin 
nicht zu fefleln verftand — ein furzer 
Raufh — und fort — auf Nimmer: 
wiederſehn!“ 

„Ich weiß,“ ſagte ſie leiſe. 

„Sie wiſſen?“ 

„Herr Profeſſor, ich ſah einmal über 
Ihrem Schreibtiſch das Bild einer 
ſchönen, blonden Frau. — Hängt es 
noch dort?“ fragte ſie zögernd. 

„Nein, es ſteht zwiſchen allerlei Bo— 
dengerümpel. Aber die Erinnerungen 
flattern“ .... 

„Ich ließ nicht nach, bis Mama mir 
die ganze Gefchichte erzählte.“ Sie 
Ihlug die Augen nieder, während fie 
ruckweiſe herborbrachte: „Wie traurig 
... mie unbegreiflih ... ih... das 
... finde!“ 

An ihrer Befangenheit wuchs fein 
Gleihmuth „Zum Todtlachen war es 
allerdings nicht,“ ſagte er voll über— 
legener Ruhe. „Unbegreiflich? Wer— 
den nicht Hunderte von ihren Frauen 
betrogen?“ 

„Aber ... daß man Sie betrügen 
kann! Sie!“ 

Der Ton frappirte ihn. Es lag ſo 
viel ſchüchterne Zärtlichkeit darin, daß 
er wie unter einer Liebkoſung die Au— 
gen ſchloß. Doc er hatte ſich im 
Zraining und ſchwenkte vom Ihema 
ab: „Nicht von mir wollte ich ſprechen. 
Von Ihnen. Lernen Sie praktiſch 
ſehen, Kind. So hoch die Seele hin— 
aus will, man darf das Materielle 
nicht verachten, denn zum Kriegführen 
gehört Geld, Geld und abermals Geld! 
Sind wir reich, ſo dürfen wir ſo gut, 
klug, dumm oder verrückt ſein, wie 
wir wollen. Halten Sie das Glück, 
Fee, ehe es vorüberflattert.“ 

„Ja, wenn ich es nur ſchon ſehen 
würde,“ lachte ſie munter. 

„Es ſaß während des ganzen Di— 
ners an Ihrer Seite und unterhielt 
Sie ſo geiſtreich, wie die Söhne noto— 
riſch reicher Väter zu ſein pflegen.“ 

Wie ausgewechſelt iſt ſie plötzlich: 
keck, ironiſch und pikant bis in die 
Fingerſpitzen. „Was ſoll mir dieſer 
Mann, Herr Profeſſor? Keine Kraft, 
ein Ziel. Nicht einmal eine perfün- 
liche Note! Ein Menfch, der nicht ar= 
beitet und nicht denft, der nie etwas 
leiften wird, nie eine Mafchine kon— 
fruiren, nie ein Buch fchreiben wird!“ 

„Über mir können doch nicht alle 
Bücher fchreiben,“ begütigte er fpöt- 
telnd. 

Das machte fie noch trotziger. 

„Dann werde ich eben meine eigenen 
Wege gehen ... ich werde ſtudiren!“ 

„Was denn?“ lächelte er amüſirt. 
Archäologie. Und dann ſchreibe 
ich ein Buch!“ 

„Worüber, wenn ich fragen darf?“ 
„Aſſyriſch-babyloniſche Kulturſtu— 
dien!“ 

„Aha... fünf Bände natürlich. 
Und mern das Werk beendet ift, mer- 
ben Sie, meine kleine Gnädige, ebenfo 
müde und langieilig fein wie der alte 
Profeflor neben Ihnen.“ 

„Mübde? Sie?“ flüftert fie mit jener 
Innigkeit, die ihn warm durchriefelt. 
„Wer bon den Jüngſten beſitzt Ihre 
Elaſtizität, Ihren kühnen Ehrgeiz? 
Iſt nicht Ihr ganzes Leben ein großer 
wiſſenſchaftlicher Triumphzug? Mö— 
gen hundert Leute bier durcheinander— 
reden, und Sie fprechen nur ein Mort, 
Herr Profeffor, fo verftummt alles. 
Welche Gemalt befitt aber auch Ihre 
Sprade! ‚Als müßten wir über die 
Wirklichkeit hinweg Ihnen in's Mär- 
henland folgen... Wunder über 
Wunder ſchauen!“ 

‚„Kleine Schwärmerin,“ lächelt er, 
tmährend er einen leifen Raufch in fi 
auffteigen fühlt. Er beugt fih, um 
ihren Arm zu ftreicheln oder zu küſ⸗ 
fen — genau meiß er das momentan 
felber nicht — da rutfcht ihm das 
Glas von ber Nafe und ernüchtert ihn, 
n vB er wieder ind Sarkaftifche über: 
entt: 


„Alfo an den Ufern des Euphrat 


wollen Sie ſtudirens Miffen Sie! 





auch, Kleines, daß man dort nicht den 
Dollarmwalzer tanzt? Eine Filiale des 
Eispalaftes werden Sie auch vergeb- 
lich fuchen. Ueberlegen wir uns bie 
Sade. Nehmen Sie ein Vorort 
Abonnement und ftudiren Sie bei mir 
in Nikolasſee. Heilige Stille herrſcht 
in meinem Arbeitsraum, dem egypti= 
ſche Ornamente und indifche Reliefs 
ein feierliches Gepräge geben. Babylo- 
nifche Alterthümer auf dem weitaus— 
ladenden Kamin! Im grünen Däm— 
merlicht ſchimmern Bucheinbände, fun= 
feln Dolche in der Vitrine, zwiſchen 
rothgoldenen SJapangejchirren und 
Fayencen zuprifchen Stils der Dia— 
mantgriff eines Götterzepters.“ 

Er ſprach langſam und akzentuirt, 
ſie prüfend anſchauend, als wolle er 
ſich zu einer verborgenen Thür taſten. 

„Aber in dem Plaudereckchen, das 
der Architekt ſehr ſtimmungsvoll hin— 
eingebaut hat, bleibt es ſtill — kirchen— 
ſtill“ ... und innerlich feufzt er: „Bü— 
her und Reliquien find doch nur todte 
Freunde. Könnteſt du leichte Schritte 
hören... dich an einem blühenden 
Munde erquiden . . . in ein ſchönes 
TFrauenauge ſehen“ ... 

„Nein, mit dem Studium iſt es 
nichts,“ ſagte er weich, aber voller Be— 
ſtimmtheit. „Ihre Anmuth und Schön— 
heit prädeſteniren Sie zur Ehe! Müſ— 
ſen ſie durchaus eine berühmte Frau 
ſein? — Warum nicht die Frau eines 
berühmten Mannes?“ 

Nun kommt er doch noch zu ſeinem 
Handkuß, und das rutſchende Augen— 
glas ſtört ihn diesmal nicht. Er ſieht 
rur den blonden Scheitel, die von Gluth 
überflammten Wangen. „Fee,“ flü- 
jtert er innig — „Leine Fee — meine 
Heine Fee.“ 

„Wenn Sie aus — Aſſyrien heim— 
fehren, Herr Profeſſor“ — — bringt 
ſie endlich ſchüchtern hervor. 

„Um des Himmels willen, Kind, 
ich fie doch noch hier! Hier auf dem 
Baperifchen Platz, unter Palmen.“ 

„uber Sie mülfen doch forfchen?” 

„Muß ich? Kann ich zur Abwechs— 
lung nicht mal ein Mädchenherz durch— 
forſchen — „Terra incognita“ für mid) 
und doch hochintereffant! Was mir 
uns alfo zu jagen haben, Kleines, das 
Tagen mir lieber heut. Bijt du dir aber 
auch klar,“ flüftert er beinahe zitternd 
bor Erregung, während er den Drud 
ihrer Hand fühlt, „daß es nicht Kin— 
desliebe, ſonden Weibesliebe ift?“ . 

Die Ihwarzen Wimpern heben ſich 
nicht. Uber der Kopf ruht ſekunden 
lang an feiner Schulter, während die 
Hand ſich inniger in die feintse 
ſchmiegt. „Meine Tree," flüftert er ihr 
jubelnd ing Ohr. 

Doch Schritte nähern ſich. 

„Muth, Kind. Jetzt vor die Front 
und der ganzen Gefellichaft den Skan— 
dal angefündigt, daß der langmeilige 
Archäologe auf feine alten Tage nod) 
Liebesgefchichten treibt.“ 





Christmas-Visitors. 


Man fchreibt aus der Schweiz: Je— 
bes Jahr um die Weihnachtszeit kann 
inan auf den fchmeizerifchen Eifenbah- 
nen und Bahnhöfen, namentlih auf 
den Linien, die nad) den Winterfuror: 
ten führen, eine ganze Invaſion rei= 
fender Engländer beobachten. So find 
fürzlih in Bern faft Tag für Tag 
englifhe Reifegefellichaften von 150 
bis 200 Berfonen, meiſt unter der 
Flagge von Cook oder Dr. Lunn, nad 
dem Berner Oberland durchgereift. 
Das find die „Chriftmas Viſitors“, 
die englifchen Weihnachtsgäfte, die die 
Gewohnheit angenommen haben, Weih- 
nachten und Neujahr in irgend einem 
meltentlegenen Gebirgskurort zu ver— 
bringen. Erjtens thun fie das natür= 
lich, um in der reineren Luft des Berg: 
winters Erholung zu fuchen vom eng: 
liſchen Nebelflima, fomwie von den An— 
ftrengungen de3 Berufs und der gejell- 
Ihaftlichen Vergnügungen. Dann aber 
kommen fie hierher, um Geld zu fpa= 
ten. So wird mwenigitens glaubmür- 
dig verfichert. Weihnachten ijt nämlich 
euch in England und ganz beſonders 
in London eine theure Zeit. Da er— 
greift mancher mit Vergnügen die Ge— 
legenheit, all den Beſcherungen, Gaft- 
mählern und Empfängen durch eine 
Reife nad) der Schweiz aus dem Wege 
zu gehen. Die Reiſekoſten kommen 
kaum in Betracht gegenüber dem gelb- 
verfchlingenden gefellfchaftlichen Auf— 
wand, den man auf diefe MWeife ver- 
meibet. Ein einziges „Dinner“ fommt 
unter Umſtänden höher zu ftehen, ala 
die ganze Schmeizerreife, beſonders 
wenn man mit Coof-Tidet3 reift. Und 
Thließlich foll e3 bei den Weihnachts— 
feiern, bie bie Engländer in ihren : 
Kreifen in den minterlichen Alpenho” 
tels veranftalten, aud) echt Fröhfich #4 
und hergeben, fo daß der Englifhman 
aljo auch bier zu feinem „Merry 
Chriſtmas“ fommt. Man wird faum 
zu hoch greifen, wenn man die Zahl 
ber über Weihnacht und Neujahr in 
den Schmweizerbergen meilenden Eng 
länder auf 10,- bis 12,000 jchäßt. 
Einzig das kleine Montana oberhalb 
Siders in Wallis zählt zurzeit über 
400 englifche Gäfte. Auch in Kander⸗ 
fteg, Adelboden, Grindelwald, Beaten- 


berg, Gftaad, Zweifimmen, St. Mo: . 


tig, Bergün, Davos, Klofterd, Ander- 
matt, Engelberg uſw. bilden die Eng⸗ 
länder gegenwärtig einen ftarfen Pros 
zentfaß der MWintergäfte. Die Hoch— 
fluth biefer MWeihnachtsflüchtigen daus 
ert allerdings nur kurze Zeit. In 
erſten Tagen bes neuen 

bie Mehrzahl ver 
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Lena Thorbects 
Ernte. | 
Noman von Elifabeth Goedicke | 


(10. Fortfegung.) 


„Lena!“ Er ſah fie beftürzt an. 

Dom Schiff ertönte jegt ein ſchril⸗ 
les Glodenzeichen, und Frau por 
Somm winkte erregt mit beiden Ar- | 
men: „Alter, Witer, komm doch!” 

Er zögerte. „Soll ich Eierbleiben, 
Lena?“ 

Ihre Lippen zitterten. „Du kannſt 
mir nicht helfen, Ontel.“ Und als die 
Hlocke wieder ertönte, ſchob fie ihn 
fanft fort. „Leb' mohl, Ontel, leb’ | 
wohl.“ 

Somm tar ganz verſtört, als erun 
Bord kam und hatte feuchte Augen. 

Das Laufbrett wurde jetzt eingc= | 
zogen, die Taue gelöſt; ſtöhnend fing | 
die Maſchine an zu arbeiten, und an 
ben Radkaſten ſpritzten meilich-gelbe 
Mellen auf. Somms mintten leb— 
baft. Lena ftand ganz ftil da und 
ſah dem Schiff nad. 

„Da gehen die Letzten von mir,“ 
dachte fie immermährend, „die Letzten 
— die Lebten —“ ala ob fie gar 
nicht3 anderes mehr denken könnte. | 

Als fie fich [päter im Wegen Wul- 
fershagen näherte, überfam ſie ein 
Grauen vor ihrem leeren Haufe. Wie 
falte, froftige Schauer überlief es fie. | 
Gie ftieg vor der Hausthür ab und | 
blieb unentichloffen ftehen. Es war 
fo ftill da drin, fo tobt; Niemand er= | 
wartete fie, Niemand empfi..g fie. | 
Sie quälte fich förmlich mit der Vor- 
ftellung mie e3 fonft bier gemejen 
mar. Betti hatte irgendwo gelacht 
oder gelungen, Hand war pfeifend bie 
Treppe hinunter gefommen, Somm3 
batten eine ihrer ileinen, barmlojen 
Meinungsverichiedenheiten ausgefoch- 
ten. Frau von Bechtritz mar ſorglich 
im Efzimmer hin und ber gegangen 
und hatte mit großer Michtigfeit 
Obſtſchalen oder Kuchenteller zurecht- 

emadt. Und vor Wochen, ach vor 
angen, langen Mochen, da hatte auch 
Hoge bier geitanden, in der Hausthür | 
neben ihr. Bon ihm drängte fich ihr | 
fein Bild in einer beſtimmten Situa= 
tion auf, er mar eben da, er war für 
fie da. 

Und nun waren fie alle, alle fort. 

Der Wagen war über den Hof ge- 
fahr:n und Hielt' drüben vor dem 
Stall. Nett hörte man plößlich die 
Uhr auf der Diele aufdringlich tiden. 
Lena fam e3 jo tor, ala Hätte fie fie 
nie vorher gehört. Sie dachte daran, 
daß fie jetzt mohl bineingehen müffe, 
hie Treppe hinauf und in ihr Zimmer. 
Jeber Schritt ‚würde durch da3 Haus | 
ſchallen, jeder Laut mürbe mie ein 
aroßer Lärm fein, und wenn fie ftill- 
ftand, wenn fie laufchte, dann mürde 
Todtenftille fie umgeben. 

„Das ertrage ih ja gar 
dachte fie. 

Die Bruhnsſchen Kinder kamen 
vom Gehölz her. Sie hatten fi an» 
gefaßt. Das fünfjährige Mädelchen 
trug ein Körbchen, der kleinere Junge 
30g einen zerbrochenen Wagen inter 
fih her. Lena lief ihnen entgegen. 
Mein Gott, e8 waren Menjchen. Ach, 
eö war jchöneres, es waren Kinder, bie 
noch nicht? mußten von Sünde und 
Unrecht, denen ſie nicht? mar al3 die 
Tante, von der ihnen Gutes fam. 

Sie nahm fie mit in’3 Hau, in 
jeder Hand eins bon ben fleinen, war— 
men Kinderhändchen. Der Wagen 
ſchurrte üder die Flieſen der Diele. 
Am Efzimmer jahen die Kinder fi 
erftaunt und erwartungsvoll um. Gie 
maren ein bischen fcheu und antworte— 
ten nit auf Lenas Fragen. Uber 
als fie Kuchen und Gchofolade aus 
einem Schranf holte, wurden fie zu— 
traulider. Das Mädelden fing an 
zu plappern. Es ang fait altflug, 
was ſie hervorbrachte, und man 
merkte, daß fie gewohnt war, den Flei- 
nen Bruder zu bemuttern. 

Eine große Spannung löfte fih von 
Renas Seele. Sie mar por den Hin 
dern niedergefniet. Sie hätte fie feit- 
halten mögen, nie wieder hergeben. 
Ob Frau Bruhnz fie ihr nicht jeden 
Tag ein paar Stunden laffen würde? 
Sie wollte fie beauffichtigen, mit ihnen 
fpielen, alles thun, was qut für fie 
war. Nur, daß fie Jemand hatte, daß 

ie Stimmen hörte, warmes Leben 
ühlte. 

Sie ſprach auf die Kinder ein, 
lachend und ſchluchzend, ſie zog den 
Kleinen an ſich mit einer erregten 
ei und ftredte auch nach dem 

ädelchen den Arm aus. Da fing 
das Kind plöglih an, fich zu ängſti— 

n und meinte auf, das ftedte natür— 
th den Jungen an und er ftimmte 
mit ein, fich erfchroden von ihr frei» 
machend. 

Lena war ganz beſtürzt und ver—⸗ 
fuchte, fie zu beruhigen, aber es nütze 
nicht, fie meinten meiter. Sie lag 
noch auf ben Knien vor ihren, fie mar 
erhigt und das Haar hing ihr etwas 
mwirr in’3 Geficht. 

Da kamen eilige Schriite über bie 
Diele. Frau Bruhns ftand plöglich 
in der Thür, ftürzte an Lena vorbei 
und auf ihre Kinder zu. 

„Wa machen Sie mit meinen Kin» 
bern?” fchrie fie. 

Lena erhob fih. „Mein Gott, Frau 


i 








nicht,” 


Damit wandte fie fih um und jung Bringt“, ſagte er in feiner etwas | 


nahm die Kinder haftig mit fich fort. | umſtändlichen Art. 


Lena jah ihr nad. „Si: weiß e8 
auch,“ ſagte fie vor fich hin. 

Gleich nach Tiſch ging fie in's Er— 
holungshaus hinüber und blieb bis 
zum fpäten Abend da. Es gab immer 
allerlei mit Frau Stark zu beſprechen. 
Später half ſie in der Küche das 
Abendbrot herzurichten. 

Da es ſehr warm war, 
Garten gegeſſen werden, und die Gäſte 
betheiligten ſich daran, Tiſche zurecht- 
zuftelen und Zeller und Schüſſeln 
heraugzubringen. Die fleine Berän- 
derung gab eine frohe, angeregte 
Stimmung. Lena verfprad, Das 


ı nächte Mal die Lampions, die fie noch 
‚in Wulfershagen Hatte, mitzubringen, 


und dann wollte man ein fleines Gar- 
terfeft arrangiren. Sie dachte oft: 
„Ach, fönnte ich hierhleiben, brauchte 


| ich nicht in mein einſames Haus zus 


rüd.” 

Um zehn Uhr fam ihr Wagen, um 
fie af uholen. Sie umftanden ihn 
alfe ala fie einftieg und minften ihr 
mit Händen und Tafchentüchern nad). 
Ihre fröhlihen Stimmen ſchallten 
weit durch die Stille des Abends. 

Es war eine helle, warme Sommer- 
nadt. Am Strande flappte manch— 


mal eine fleine Welle auf. Irgendwo, 


fohrie ein Käuzchen. 

Lena date an Hoge. Sie wartete 
nieht mehr auf ihn, aber die Sehn— 
ſucht wollte nicht einfchlafen, im Ge— 


| gentbeil, ihr ſchien, al3 wüchſe fie mit 


jedem Tage, ala fchrie die Stimme in 
ihrem Herzen immer lauter nad ihm. 

Sie meinte ftill vor fih Hin. In 
heißen Strömen liefen Thränen über 
ihr Geſicht und tropften auf ihre 
Hände. Sie trodnete fie nicht und 
hielt fie nicht zurüd. Es mar ihr eine 
Mohltkat, ihren Schmerz einmal aus— 
jtrömen zu laffen, ohne Zwang, ohne 
Gegenmwehr. 

Endlich verfisaten die Thränen von 
felbit, und die Nachtluft fühlte ihr bie 
heißen Augen. Sie näbherten ſich 
Mulferdhagen, das Gehöft lag ſchwarz 
und bunfel vor ihnen. Der Ketten- 
hund ſchlug an. Auf der Diele war 
Licht, und die Mädchen. die vor der 
Thür gefeffen hatten, famen an ben 
Magen und halfen ihr beim Ausjftei- 
gen. 

Als fie fpäter nah oben ging, 
fnarrte die Treppe, ein Holzwurm 
tidtte in dem alten Gebälf. Sie zit- 
terte und fror. Selbſt der Gedanke, 
daß die Mädchen jeht nebenan in ei— 
nem sremdenzimmer jchliefen, beru= 
bigte fie nit. Ganz leiſe kleidete fie 
fih aus, denn jedes Geräufch verur- 
achte ihr Herzklopfen. Nachher ſaß 
fie aufrecht im Bett und ſah in’ 
Dunfel mit meitgeöffneten Augen. 

‘hr fiel ein, daß im Erholungs— 
baufe noch ein Zimmer frei war, Ei— 


' gentlich war es nur eine Kammer, die 


man feinem der Gäſte hatte anbieten 
mollen, weil der Schornftein an ber 
einen Wand entlang ging und fie da— 
durch jehr heiß mar. Sie athmete er- 
leihtert auf. Da mollte fie hinein 
ziehen. Ganz ſtill und bejcheiden 
mollte fie unter ihren Gäften leben. 
Niemand ftören. fih Niemand auf 
drängen, nur unter Menfchen fein, 
mit denen fie in Frieden leben, benen 
jie *elfen und Gutes thun konnte. 

Der Gedante beruhiate fie, fie legte 
fh nun hin und ſchlief auch wirklich 
ein. 

* * * 

Herr Baumann lag in der Nähe 
des Erholungshauſes und las die Zei— 
tung. Er that es heute mit beſonde— 
rem Genuß, denn Veronika Schütz 
war nicht da und ſtörte ihn nicht. 
Sonſt ging ſie an den Poſttagen im— 
mer dem Briefboten entgegen und 
nahm ihm die Poſtſachen ab, und die 
Zeitung gab ſie dann immer erſt her— 
aus, wenn ſie ſie geleſen hatte. Bau— 
mann, der außer ihr der einzige im 
Erholungshauſe war, der überhaupt 
Zeitung las, mußte dann zuſehen, wie 
fie Spalte auf Sralte bis zu den 
Börfenberihten und ben kleinſten 
Annoncen burdftudirte. Und in der 
legten Zeit hatte fie ſich ſogar ange— 
möhnt, wenn er nun endlich zum Le— 
fen fam, ch neben ihn zu ſetzen und 
ihm alles Antereffante aus der Zei— 
tung Schon vorher zu erzählen. Das 
brachte ihn aber fo in Harniſch, daß 
er ein paarmal ſchon ganz grob ge— 
morden mar, und als das nichts 
nüßte, war er in die Badekarre ges 
gangen und hatte dort feine Zeitu: - 
gelefen. Dorthin konnte Veronika 
ihm ja nicht folgen. 

Heute war ihm aber das Gfüd 
günftig. Fräulein Shü mar noch 
nicht von ihrem Morgenſpaziergang zu— 
rüdgefehrt, und der Briefträger hatte 
die Poftfahen im Erholungshaufe 
felbft abgegeben. Nun mibmete er 
fih mit Hingabe feiner Lektüre und 
Fatte fchon jeiner De und der Pas 
ftorin, die nicht weit von ihm ebenfall3 
im Sande lagen, erflärt, Fräulein 
Schütz bekäme nicht die Tleinfte Bei- 
lage in die Hand, ehe er nicht ganz 
mit der Zeitung fertig wäre. 

Die Gartenpforte klirrte jetzt, und 
Veronika fam mit hochrothem Kopf, 
heftig geſtikulirend auf die Gruppe zu. 
Ihr folgte trippelnb und aufgeregt die 
feine Näherin Gufte Berg. 

Baumann nahm mit fchnellem Griff 
die Zeitung3blätter, die um ihn ber 
verftreut lagen, zufammen und legte 





Bruhns, gar nichts. ch habe ihnen 
Kuchen und Chofolade gegeben —“ 
„Na, davon jchreien fie doch nicht 
fo. Ich mill nicht, daß meine Kinder 
; —3 fommen, ich will nicht,“ rief 
rau ganz außer fich. 
„ara ruhns, was haben Sie?” 
fragte Lena rubig. 
Die Kinder meinten nicht mehr, feit 
die Mutter da war. Gie fahen jett 
wieder ganz bergnügt aus und lutſch⸗ 
ten an ihrer Chofolade. Frau Bruhns 
lam jet zur Befinnung. 
Eniſchuldigen Sie nur, Fräulein,” 
fagte fi etwas verlegen, „aber es ift 
ein Wunder, went man ängft« 
6 wird. Wenn man das fo hört —“ 
fie zog fröftelnd bie Schultern zuſam⸗ 
n, entſchuldigen Sie nur, Fräu⸗ 


ſich darauf. 

„Richt einen Fetzen befommt fie, ehe 
ich fertig bin,“ ſagte er ingrimmidg. 
| Veronika ſchien aber heute nicht an 
die Zeitungen zu denken. Sie lie 
fih athemlos und erbitt, mit allen 
Anzeichen einer großen Crreaung 
neben dein Damen nieder und fugte 
immer nur: „Nein, mas ift es fchred- 
ie Gotte doch, maß iſt es jchred- 
i — 

„Was denn? Was iſt denn los?“ 
fragten die Damen erſchrocken. 

„zu — zu ſchrecklich!“ keuchte fie. 

Baumann, der fie kopfſchüttelnd bes 
obachtet hatte, erhob ſich jet, nahm 
feine Zeitungen zufammen und kam 
näher. 

„Spredhen Sie, Fräulein eur 
was ift ed, was Sie fo aus der Faj- 





follte im : 
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‚Aber Veronika ſprach noch immer 
Er fondern rang mühſam nad 
uft. 

„Ganz ſchrecklich!“ ftammelte nun 
auch Guſte Berg mit blaffen Lippen. 

Baumann fah miftrauijch auf feine 
Zeitung. Am Ende brachte fie heute 
eıne Schreckensnachricht, Die er noch 
überjehen hatte. Und Fräulein Schüß 
mar natilrlich wieder von allem unter- 
richtet. Die verbrehte, alte Jungfer 
verdarb ihm mirfli den ganzen 
Sormmeraufenthalt. 

Die Heine Paſtorin verlor nun end- 
ih die Geduld. Sie padte energiſch 
Gufte Bergs Arm und ricf: „Nein, 
ma3 foll da3 nun einmal! So fageii 
Sie und doch, was paffirt ift, wenn 
Fräulein Schüh e3 nicht fann. Das 
hält ja fein Menſch aus, das Geſtöhn 
anzuhören und nicht zu erfahren, mas 
los iſt.“ 

Aber nun konnte Veronika auf ein⸗ 
mal ſprechen. „Nein,“ rief ſie, „ich 
will es ſagen. Ich weiß es am beſten, 
mir hat er es erzählt. Wiſſen Sie, 
in weſſen Hauſe wir hier ſind, weſſen 
Gaſtfreundſchaft mir genießen?” 

Sie fah alle der Reihe nad ge= 
ſpannt und triumphirend an. 

„Fräulein Thorbecks,“ antmortete 
Baumann, über die dumme Frage 
überlegen lächelnd. 

„sa, Fräulein Thorbecks,“ antwor—⸗ 
iete Veronika mit unheimlicher Ruhe, 
und Guſte Berg nickte bebeutungs- 
poll mit dem Kopf, „aber mas ift 
Fräulein Thorbeck?“ 

„Was ift Fräulein Thorbeck?“ 
echote Gufte Berg, denn einen kleinen 
Antheil mollte fie an der Erzählung 
doch au haben. 

Baumanns antworteten nicht, fon- 
dern ſahen Veronika nur verſtändniß— 
los und fragend an. 

„Eine Hochſtaplerin?“ ſchrie die 
Paſtorin entſetzt. 
„Nein, aber die Tochter eines Mör- 


ders!“ 

Veronika Schütz hatte ihren 
Trumpf ausgeſpielt. Frau Baumann 
und die Paſtorin waren ganz blaß 
geworden und ſahen ſich entſetzt an. 
Guſte nickte :steder bedeutſam mit dem 
Kopf, nur Baumann blieb ganz ruhig 
und fragte ſchonend: 

„Fräulein Schütz, ſind Sie heute 
vielleicht ein bischen viel in der Sonne 
ſpazieren gegangen?“ 

Sp ohne weiteres wollte er ihr 
doch eine fo ungeheuerliche Nachricht 
nicht glauben. 

Nun gerieth Veronika aber in Em- 
pörung und erzählte ganz ausführlich, 
mas ihr heute früh bei ihrem Morgen= 
fpaziergang begegnet mar. Auf der 
Miefe, mo fie immer Blumen pflüdte, 
hatte fie einen jungen Mann getroffen, 
der fie ſehr höflich gegrüßt hatte, und 
nach einer Bemerfung über das Wet— 
ter waren fie in’3 Geſpräch gefommen. 
Da hatte er ihr dann, ohne zu wiſſen 
daß fie aus dem Erholungshaufe war, 
erzählt, daß Fräulein Thorbeck die 
Tochter von dem Herrn Thorbed Sei, 
der feinen eigenen Bruder auf der 
Jagd erfchoffen habe, um in ben Bejik 
des Gutes und des großen Vermögens 
zu fommen. Und mit biefem bluti— 
cen Gelde fei das Erholungshaus be= 
zahlt und jeder Bifjen, den man 
dort aß. 

Beronifa 
ſchaulich zu ſchildern. 
weinte ſchon. 

„Wenn das mein ſeliger Gottfried 
wüßte,“ ſchluchzte ſie, „daß die Mutter 
ſeiner Kinder über vierzehn Tage in 
ſolchem Hauſe zugebracht hat.“ 

„Morgen geht der Dampfer zurück,“ 
ſagte Veronika, „ich reiſe ab.“ 

„sch komme mit,” erklärte die Pa— 
ftorin, die im tiefſten Innern ihre? 
Herzens ganz froi war, einen Grund 
zur Abreiſe zu haben, denn fie fehnte 
ſich ſchon fehr nah ihren Kindern. 
„Mein feliger Gottfried mürde ja 
nicht einen Tag länger in ſolchem 
Hau’e bleiben. Man macht fich ja 
mitfhuldig an dem Verbrechen.“ 

Gufte Be kniff die Lippen ein 
und überlegte. Sie hatte es noch nie 
im Leben ſö ſchön aehabt mie jebt, 
aber die Hände waren ihr jegt ſchon 
eisfalt geworden bon Fräulein 
Schützes Erzählungen, und wenn nun 
die anderen alle fortgingen, konnte fie 
unmöglich allein hierbleiben. Wenn 
fie fih das vorſtellte — allein in die— 
fem aroßen Haufe, in dem es Nachts 
fomiefo ſchon oft fo unheimlich ras 
fchelte und der Wind araufig in ben 
Defen heulte, und dann miffen, daß 
e3 mit dem Gelde eines Mörders be— 
zahlt mar, momdglih Naht? davon 
träumen — e3 würde ihr Tod fein. 

Baumann zudte die Achjeln. Als 
Mann mußte er doch etwas mehr 
Muth und Befonnenheit zeigen. „Das 
glaube ich alles noch nicht. Wer meiß, 
was das für ein Kerl war, der Ihnen 
das alles vorgelogen hat,“ fagte er mit 
einem etwas erzmunnenen Lächeln. 

„Slauben Sie, was Sie mollen 
und thun Sie, mas Cie mollen. Ich 
fahre morgen,” erklärte Beronila. 

Ich auch,“ echote die Paftorin. 

„Man kann ja gar nicht wiſſen, 
was einem bier alles noch paffiren 
fann,“ fuhr Veronika fort. „Der 
Herr fagte, es würden wahrſcheinlich 
bald wieder große Gerichtsverhand⸗ 
lungen ſein, und dann würde alles 
ganz anders werden, denn das ginge 
gar nicht mit rechten Dingen zu, daß 
Fräulein Thorbeck das alles geerbt 
hätte. Wer weiß, ob man dann nicht 
in Unterſuchungshaft kommt oder als 
Zeuge vor Gericht muß. Und dann 
die Lauferei — nee, ich danke!“ 

„Ich hatte mal 'nen Vetter, der 
mußte auch als Zeuge vor Gericht,“ 
erzählte Guſte Berg. „Da ſollte einer 
was geſtohlen haben, aber er wollte 
es nicht geweſen ſein und mein Vetter 
ſollte da was von wiſſen. Aber er 
ſagte immer nachher: Wohl dem, der 
nichts mit den Gerichten zu thun hat.“ 

Veronika Schütz nickte beiſtimmend, 
und Guſte Berg war ſehr ..olz. 

Baumanns — ſchließlich auf 
und gingen in den Garten. Sie be— 
riethen dort lange bin und ber. Bes 
haglich war ihnen auch nicht mehr zus 


perftand das fehr an 
Die Paſtorin 


| muthe. Er meinte, wenn die Sache 
nun mirfli noch vor Gericht käme 
und alle Zeitungen es brächten, dann 
fönnıe es feiner Gtellung ſchaden, 
wenn er noch länger hier im Haufe 
blieb, nachdem er es erfahren hatte. 
Das gab dann fchließlich bei ihnen den 
Ausschlag, und fie befehloffen auch zu 
reifen. 

Am Nachmittag wurde im ganzen 
Haufe gepadt, nachdem Frau Stark 
bon dem Vorhaben der Gäfte ir 
Kenntniß gefeht worden mar. Sie 
mar empört über dieſe fluchtartige 
Ubreife und bot ihre ganze Ueberre— 
dungskunſt auf, um fie zu verhindern, 
aber e3 nützte ihr nichts. 

„Haben Sie denn nie etwas davon 
gehört?“ fragte Baumann. „Wiffen 
Sie denn nicht, ob es wahr ift?“ 

„sa,“ fagte fie, „ich Habe davon ge= 
hört, und es ift wohl wahr. Aber e3 
ift doch fein Grund, fo plötzlich abzu— 
reifen. Fräulein Thorbed kann doch 
nichts dafür.“ 

„Setzen Sie ſich darüber hinweg, 
wenn Sie können, Frau Stark, wir 
können es nicht,“ erwiderte Veronika 
von einer gewiſſen Höhe herab. 

„Und da wollen Sie morgen da— 
vongehen ohne ein Wort des Dankes 
für all die Freundlichkeiten, die Sie 
hier genoſſen haben?“ 

Sie ſahen ſich alle etwas beſtürzt 


„Wir müſſen an Fräulein Thorbeck 
ſchreiben,“ erklärte Veronika endlich 
und alle athmeten erleichtert auf. 
Nach kurzer Berathung zogen Vero— 
nika und Baumann ſich in nie erlebter 
Einigkeit in das Wohnzimmer zurück, 
um ben Brief zufammen aufzuſetzen. 

Lena mar am nächſten Vormittage 
gerade im Beariff, das Strandhäus— 
hen zu verlaffen, ala ihr der Brief 
gebracht wurde, den ein Bote aus den: 
Srholungshaufe foeben abgegeben 
hatte, 

Sie blieb ftehen, ri ihn auf und 
ad: 
Sehr merthes Fräulein! 

MWir miffen alles, und Sie werben 
fi nicht wundern, wenn wir ein 
Haus verlaffen, das auf der Baſis des 
Brudermordes Steht. Wir mollten 
ung erholen, und folgen Saden find 
unjere Nerven nicht gewachſen. Sie, 
werthes Fräulein, find im Beſitze 
unſeres Mitleids und unjerer Danf- 
barkeit; denn Gie haben es gut ge— 
meint und fünnen ja ſchließlich nichts 
dafür. Frau Paltorin läßt Ihnen 
fagen, fie würbe für Sie beten. Gie 
meint immerzu und ift ſchon ganz 
nervös. 

Und ſo mache ich mich denn zur 
Stimme für uns alle und ſage Ihnen 
nochmals vielen Dank und Lebewohl. 
Wenn Sie dieſen Brief bekommen, 
ſind wir ſchon fort. 

Achtuagsvoll ergebenſt 
Veronika Schüztz. 

Lena ließ die Hand mit dem Brief 
ſinken und ſah ſich mit leeren Blicken 
um. Es lag ihr wie ein grauer 
Schleier vor den Augen. Sie taftete 
nach einem Halt, aber ehe fie ihn ge= 
funden, brach fie bemußtlos zuſam— 
men. 

Am Nachmittag erfchien —** 
Stark auf Wulfershagen. Sie hatte 
ihr gutes Sonntagskleid an und einen 
ſchwarzen Kapottehut mit rothen 
Blumen auf dem Kopf. In der 
Hand trug ſie einen großen, mit 
Bindfaden verſchnürten Karton. 

Da fie auf der Diele Niemand an» 
traf, klopfte fie an die nächſte Thür. 
Eine müde Stimme rief herein. So 
fam fie in das Arbeitszimmer und 
fah Lena TIhorbed blaß und matt auf 
einem Korbituhl am Fenſter ſitzen. 
Sie fahen fich eine Weile ſtumm an. 

„Sind fie alle fort?” fragte Lena 
endlich. 

Be 

„Und nun mollen Sie mohl auf 
gehen, Frau Stark?" 

„Das käme ja nun ganz auf Fräu— 
lein Thorbed an.” 

Lena blidte fragend auf die große 
Frau mit dem rothen, erhitten Ge— 
ſicht und den autmüthigen, hellblauen 
Augen. Sie hatte mohl nicht recht 
gehört. 

„Ich will mi ja nicht aufbrän- 
gen,“ fuhr Frau Starf etwas zaghaft 
fort, „aber ich dachte, meil Fräulein 
bier fo allein ift, fünnte ich ja wenig» 
ſtens bi3 Frau bon Bechtritz mieder- 
fommt —“ 

„Frau von Bechtritz fommt nie wie— 
der, Frau Stark.” 

Nun ftellte —* Stark ihren Kar—⸗ 
ton und den hellen Sonnenſchirm in 
eine Ecke an der Thür und ſah Lena 
Thorbeck erwartungsvoll an. Dieſe 
war aufgeſtanden und machte ihr ei— 
nen Schritt entgegen, aber dann blieb 
ſie wieder zögernd ſtehen. 

„Wiſſen Sie denn, warum ſie alle 
foxtgegangen find?” 

„Sa, Fräulein, ich hatte ja fchon 
früher davon gehört, hier ſprach mal 
einer davon und da. Anſtatt folche 
Geſchichte zu vegraben, wird fie nun 
immer wmeitergetragen. Und jeder 
gibt feinen Genf dazu und fieht mit 
icheelen Augen nad Wulfershagen, 
anftatt —“ 

Sie hatte Thränen in den Augen 
und ſah Lena Thorbeck unendlich 
gütig und mitleidig an. „Deshalb 
dachte ich — wenn Sie mich nicht 
fortſchicken —“ 

„Frau Stark — Frau Stark, ich 
ſchicke Riemand mehr fort! Frau 

iart —!” 

Lena Ihorbed3 Stimme ging in 
Schluchzen über. Ihre zitternben 
Knie hielten fie nicht mehr, und fie 
jtredte die Arme aud. Da fing Frau 
Start fie auf,drüdte den feinen, ſchma— 
len Kopf an ihre Bruft und ftreichelte 
mit. ihren großen, harten Händen das 
dunfle Haar. 

„Sp, Kind, fo — fo —“ fagte fie 
tröftend und beruhigend. 

Aber Lena Thorbed meinte noch 
lange verzmeifelt. 


* 


* 
Es kamen jetzt heiße, ſchwüle Tage. 
Ueber der See lag eine blendende, 


an 


* * * 





flimmernde detigkeit ber dornoni 


* 





ſchien näher gerückt. Manchmal ſtieg 
auch eine dunkle Wolkenwand am 
Himmel auf. Dann wurde das Wal» 
fer bleigrau und fah aus, mie eine 
zähe, ſchwere Maffe. Es bligte dann 
auch wohl und donnerte in ber Ferne, 
aber ein richtiges, erlöjendes Gemitter 
mar noch nicht gelommen, 

Lena ſaß im Strandhauschen. 

Seht mer die Einſamkeit bon 
MWulfershagen, die ihr früher fo wohl— 
thuend geweſen war, furchtbar gewor⸗ 
den. Alles um fie her war ſtill, fo 
todt, fo leer. Manchmal padte fie jo- 
gar ein Widerwillen gegen die See, 


und fie flüchtete in den Garten, mo fie | 


bon der See nicht3 ſah und hörte. 
Sie hatte vorübergehend wohl dar— 
an gedacht, auf Reifen zu gehen, aber 
fie war feelifch viel zu jehr herabge— 
drückt und förperlich zu matt und an— 


gegriffen, um einen feften Entſchluß 


zu faffen. Was follte e8 auch nutzen? 
Sie hatte in der Welt feine Ruhe ge— 
funden, und bier, in ber entlegenften 
Einſamkeit hatte ihr Schickſal fie er⸗ 
reicht. 

Seht war eine matte, ftumpfe 
Gleihgültigkeit über fie gefommen. 
Irgend etwas mußte ja do nod 
fommen, etwas, was alles zum Ab» 
ſchluß brachte. — 


Sie ſaß jet müde zurüdgelehnt in | 
ihrem Stuhl und fah vor fich hin. €3 | 


mar regungslos till um fie her. Nach 


der Sonnenjeite hatte fie die Fenſter- 


laden feft zugemacht, fo daß gegen bie 
Helle draußen ein angenehmes Halb- 
dunfel im GStrandhäuschen war. 
Piöglih fiel ein Schatten auf den 
blendenden Sand draußen, und ein 
großer, ſchlanker Mann trat in bie 
Thür. 

Sie ſah ihn an, und ihr Herz that 
ein paar jähe, raſche Schläge. In 
dem Gefühl von Schwäche und 
Schwindel, das ſie plötzlich überkam, 
krampften ihre Hände ſich feſt um die 
Lehnen ihres Stuhles. 

Es war Konrad Hoge. 

Er kam herein, jo ruhig und ſelbſt— 
verſtändlich, als wäre er nie fortges 
weſen. In feinem Gefiht lag eine 
erufte Sorge, und aus feinem Blid 
ſprach der unerfchütterlihe Wille, zu 
oleiben und zu helfen. Mit einem 
ſchnellen Schritt ftand er vor Lena 
Thorbed und nahm ihre beiden Hände, 

„Lena!“ fag.e er innig, bewegt, 
„Lena, jebt bin ich da.” 

Sie Stand langſam auf und fah 
ibn aus meitgeöffneten Augen an. 
Und dann überfam fie plößlich eine 
große, heiße Freude. Er — er mar 
da. Ein Menih fam zu ihr in ihrer 
orenzenlofen Verlaffenheit und ſtreckte 
die Urme nad) ihr aus. Nun gab es 
fein Befinnen und Ueberlegen mehr, 
und fie ftürzte an feine Bruft. 

Er hielt fie feit und bebedte ihr 
Geficht mit Küffen. Dazwiſchen flü- 
fterte er heiße, kurze, abgeriffene Lie— 
beömorte. 

„Biſt du's wirklich — tu — biſt 
du's wirklich?“ rief ſie endlich halb 
ſchluchzend und hob den Kopf. „Laß 


mich dein Geſicht ſehen — und beine | 


Augen — deine lieben, lieben treuen 
Augen, damit ich weiß, daß du's 
wirklich bift. Nein, frage nit? — 
Konrad — frage noch nichts. Laß 
una fill fein — denn jo wie mir ſpre— 
chen — wird e3 gleich fo traurig.” 
Er ftrich ihr beruhigend über das 
Haar und füßte fie auf die großen, 
dunkelumſchatteten Augen, die ihn mit 
heißer, banger Liebe anfahen. „Nein, 


„wir wollen nicht? Irauriges ſprechen, 


Lena. nur Schönes. Sag’ mir, daß 
du mich lieb haſt.“ 

Sie lehnte ihr feines, blaſſes Geficht 
an feine braune Wange, damit er 
nicht ſehen follte, wie es ihr heiß in 
die Augen ſtieg. „Ach, Konrad!” 

„gena,“ bat er, „ſag' mir, haft bu 
mich lieb?” 

„sch hab’ dich Tieb — ja. Konrad. 
Ich hab’ dich lieb — fo lieb!“ 

Er fühlte, mie fie in feinen Armen 
zitterte, und ein leifer ſchluchzender 
Laut drang an fein Ohr. 

„Nicht weinen, Lena,“ bat er, „nicht 
in biefer Stunde. „Ach bin ja jet 
bei dir, ich laffe dich nicht wieder —“ 

Eie madie ſich von ihm los und fah 
ihn an. „Wir müffen jekt ganz 
ruhig und bernünftig fein, Konrad. 
Seh did da Hin und Höre mir zu. 
Du darfſt noch feinen Entſchluß faſ— 
jen, ehe ich dir alles gejagt habe.” 


„Nein,” ſagte er in beftimmtem 
Ion, „mir wollen jet nicht davon 
ſprechen.“ 

„Doch, Konrad, doch! Ich bin nicht 
eher ruhig, als bis du alles weißt.“ 

Da nahm er ihre Hände und ſah 
ſie mitleidig und zärtlich en. „Aber, 
Lena, verſteh mich doch. Ich weiß es 
ja alles. Darum bin ich ja zu dir 
gekommen.“ 


Ihre Augen weiteten ſich. „Du 
weißt alles — du weißt alles. Und 
du fommfı troßdem zu mir?“ 

„Hätteft du mir damals ſchon alles 
gejagt, ich märe nie bon dir gegan« 

en.“ 

Sie fah ihn til an. „Sie hoben 
mich alle verlaffen,“ jagte fie. „Meine 
Freunde find entjeßt geflohen. Das 
Erholung3haus ift leer. Don ber 
Tochter des — Mörder mollten fie 
feine Wohlthaten. Alle, alle find von 
mir gegangen, bu allein fommft, mweil 
du weißt, daß ich verftoßen bin und 
e3 allein nich! tragen fann. Konrad 
— fo lieb haft bu mich?“ 

Er zog fie an ſich und ſtrich ihr 
leife mit der Hand über das Haar. 
„Du weißt, wie lieb ich dich habe, 
Lena, aber ich glaube, ich wäre auch 
fonft gefommen. Als ih Hans 
Reſtow in Berlin auf der Straße traf 
und er mir alles erzählte, Lena — 
Lieb — ih kannte mich jelbft faum 
mehr. Tortzugehen, ein Weib im 

tich zu laffen, das jo im Unglüd ift, 
— ih habe mich in feine Seele hin- 
ein geihämt. Und das mollte dein 
beiter, einziger yreund fein. Du ars 
mes Kind!“ 

Sie ſah ihn zärtlid) an. Ich wußte 
e3 ja — immer habe ich e3 gemußt — 
bu würdeſt mich nicht im Eich laffen, 
du würdeſt dich nicht von mir wend-n, 
wenn du alles erführft. Deshalb bin 


s . — 


ich Weihnachten von dir geflohen. Du 
ſollteſt nicht mit hineingezogen werden 
in mein Unglück. Aber jetzt habe ich 
die Kraft nicht mehr, dich fortzuſchi— 
den.“ Sie warf fih ungeftüm ıı 
feine Arme. „Konrad, ſchütze mid), 
bleib’ bei mir. Du follfi ja nichts 
fein, al mein freund. Nur geh’ 
nicht von mir. Ich bin fo elend, jo 
mürbe, fo unalüdlich!” 

Er hielt fie umfchlungen und ſprach 
leiſe, beruhigende Worte zu ihr. End» 
| lich führte er fie in den Sonnenſchein 
hinaus, und fie gingen langjam am 
| Strande entlang. 

„Sieb mal, Kind, ich habe mir bie 





Sache fo gedacht,“ jagte er nun. „Wir 


| fahren morgen mit meiner Yacht nach 
| Kiel und von dort mit dem nächſten 
ı Zuge nah der Schweiz zu Somms. 
ı Vielleicht erreichen mir fie ja auch noch 
‚in Karlsruhe, um fo beſſer. Sie 
ı müffen dich fo lange unter ihren 
Schuß nehmen, bis die nöthigen For— 
malitäten erlediat find, und dann laſ⸗ 
fen wir uns fofort trauen.” 

Lena blieb Stehen. „Trauen?“ 
fragte fie leife und jah ihn mit großen 

ugen an. 

Er lachte leiſe. „Ja. Oder willſt 
du mich nicht? Richtig, gefragt habe 
ich dich wohl eigentlich noch gar nicht.“ 

Sie ſchüttelte ernſt den Köopf. „Du 
ſollſt ja nur mein Freund ſein. Kon— 
rad, nicht mehr, nicht mehr. Du weißt 
nicht, wie es iſt, du weißt nicht, was 


du huſt.“ 

„Doch, Lena. Ich nehme es nicht 
leicht. Aber ich laſſe dich nicht! Dich 
nicht, dann eher alles andere.“ 

Sie gingen ein paar Schritte wei⸗ 
ter, dann blieben fie mieber ftehen. 
Lena bückte ſich, hob einen Stein auf 
und marf ihn in weitem Bogen in’3 
Waſſer. Sie hatte ihn gefpannt mit 
den Augen verfolgt, und ala er endlich 
Hatfchend auffchlug und meite, zits 
ternde Kreife fich auf der Waſſerfläche 
bildeten, fagte fie: 

„So iſt das Leben. Ruhig unb 
eben liegt e3 im Sonnenſchein, und 
dann fommt ſolch ein Stein, der mit- 
ten hineinfliegt, und ber trübt das 
ganze Bild.” 

„Lena,“ bat er vorwurfsvoll. 

„Ich bin ja Schon till.” Sie lachte. 
„Du Tyrann! Soll ih denn heute 
nicht3 anderes jagen als „ich liebe 
dich!“ 

„Um liebften wäre e8 mir fan!” 
Er verfuchte einen heiteren Ton anzu» 
Thlagen. „MWenigftens könnteſt du 
dir Mühe geben, nicht? anderes zu 
denken.“ 


So war ſie auf einen großen Stein 
getreten und legte ihm die Hände auf 
die Schultern. „Als wenn ich dieſe 
langen, entſetzlichen Wochen etwas an— 
deres gedacht hätte! Ach, Konrad, 
warum müſſen wir uns ſo unvernünf- 
tig lieb haben! Ich bringe dir kein 
Glück, glaube mir.“ Sie beugte ſich 
hinunter und küßte ihn auf die Stirn, 
die ſich wieder in Falten gezogen hatte 
und auf die Augen, die ſchon wieder 
vorwurfsvoll blickten. „Nicht böſe 
ſein, bitte!“ rief ſie flehend. „Was 
ſoll ich denn anfangen, wenn du mir 
böſe biſt? Sieh mal, es iſt mir ja 
ſolche Erleichterung, daß ich jetzt alles 
ſagen kann, alles von ber Seele her- 
unterſprechen, was mich bedrückt. Ich 
habe ſo lange geſchwiegen, alles in 
mich verſchließen müſſen und mit mir 
herumtragen wie eine Centnerlaſt. 
Mit jedem Wort, das ich ſpreche, wird 
mir leichter.“ 

Er ſah ſie ganz erſchüttert an. 
„Dann ſprich, mein Lieb, ſprich. 
Sage alles,” bat er. „Wie konnte ich 
fo thöricht ſein. Natürlich mußt du 
alles ſagen, jeden kleinſten Gedanken. 
Sprich doch, bitte, ſprich.“ 

Sie antwortete nicht gleich. Sie 
hatte fich zurüdgebogen und ihn mit 
leuchtenden Augen angejehen. Plötz— 
lich fprang fie von ihrem Stein hin— 
unter, ihm gerade in die Arme. „Ich 
Itebe dich — ich liebe dich — dich — 
dich — fie Sollen es alle Hören, ber 
Himmel, das Wafler, die Mömen, 
daß ich dich liebe, jo jehr — fo ſehr 
—“ jubelte fie. 

Als fie nah Haufe famen, mar 
ſchon Mittagszeit. Sie aßen beide 
wenig, eigentlich mehr ſo nebenbei, 
weil es einmal daſtand. 

Später, im kühlen Arbeitszimmer, 
erzählte ſie ihm von allem. Sie konnte 
es jetzt, denn ſie war etwas ruhiger 
geworden. Ihm lag natürlich auch 
daran, alle Einzelheiten zu hören, 
und er hatte ſie Vormittags nur aus 
Rückſicht auf ihre faſt krankhafte Er— 
regung verhindert, davon zu ſprechen. 
Jetzt ſaß er — abſichtlich in einiger 
Entfernung von ihr — auf demſelben 

latz wie an jenem Vormittage, als 
ſie über die Einrichtung des Erho— 
lungshauſes berathen hatten. 

Sie ſtand zuerſt am Fenſter, mit 
dem Rücken gegen die Scheiben, und 
es dauerte eine ganze Weile, ehe ſie 
überhaupt etwas ſagte. Sie hatte die 
Füße etwas vorgeſtemmt und ſah auf 
die Spitzen ihrer Schuhe. Schwere 
Athemzüge hoben ihre Bruſt. Und ſo 
fing ſie auch endlich an zu ſprechen, 
langfam, mit halblauter Stimme, in 
furzen Süßen. 

„Sch mußte es fchon, ehe e3 mir 
Semand geſagt hatte — nad allem, 
was ich davon nehört hatte, ließ mich 
die Ahnung nicht los, daß Papa — 
daß bei Ontel Karl Tode nicht alles 
mit rechten Dingen zugegangen ſei — 
daß Papa —“ 

Sie hob den Kopf und fah ihn ent» 
fegt an. „Nein — das ift doch nicht 
möglih — daß ich ed vorher gebaut 
habe, von meinem Vater, von meinem 
eigenen Vater —! Aber doch — es 
war da eine Stimme in meinem In— 
nern, die ließ mich nicht zur Ruhe 
‘ommen. Deshalb forfchte und fragte 
ich überall, mo ich denken konnte, eine 
Spur zu finden. Und überall befam 
ich diejelbe Antwort — man mußte 
nicht3 davon. 

Sie richtete fih auf und machte die 
paar Schritte zur Thür und dann 
wieder zum Fenſter zurüd. Dort 
blieb fie ftehen, legte den Arm gegen 
bie Scheibe und lehnte den Kopf bar» 








u . 





N zatböpermitiler: „Nein, 


Kontab Hoge flörte fie nicht. Er 
ftrich fih mit einer nervöſen Bewe— 
gung ein paarmal das Haar aus ber 
Stimm. Sein Gefiht mar jehr blaß 
geworden. 

„Aber ich hatte doch recht," fagte 
Leno .auf einmal vom Fenſter ber. 

Dann war fie wieder lange ftill. 

„Wie ift e8 denn gefchehen und wo» 
durch Haft du es eigentlich erfahren?“ 
fragte Hoge enblih. Er bemühte ſich, 
recht ruhig und fachlich zu ſprechen, 
um fie nicht noch mehr aufzuregen. 

Nun kam fie vom Fenfier zurüd, 
febte fich in feine Nähe und erzählte 
—* alles, was Stephenſen ihr gefagt 
atte, 

Er hörte ſchweigend zu, aber ber 
—— Ana feines Geſichts 
berrieth jeine lebhafte, aeipannte 
Theilnahme. * " 

Sie ſprach dann meiter davon, mie 
fie nirgends in der Welt zur Ruhe ge- 
fommen mar, bis fie hier in Mulfers- 
bagen ein ſtilles Plätchen gefunden 
hatte, auf dem fie hoffte, Frieden zu 
finden. Und wie dann hier plößlich 
bon allen Seiten das Gerücht von ber 
Ihat ihres Vaters aufgetaucht war 
und alle nadjeinander fie feige verlaf- 
fen batten. 

Als fie aeendet, hebedte fie das Ge- 
fiht mit beiden Händen. Er zog fei- 
nen Stuhl näher zu ihr heran und 
legte den Arm am ihre Schultern. 

„Nun weiß ich alles, Lena, nun ift 
es gut,” ſagte er, „nun kann ich dich 
ſchützen.“ 

Mit ſanfter Gewalt zog er ihre 
Hände herab und küßte ihr blaffes 
Geſicht. Sie hielt ſtill, mit gefchloffe- 
nen Augen. Ihr Kopf ruhie an ſei⸗ 
ner Schulter, als wäre ſie todtmüde. 

„Du ſollſt dich Heute noch nicht ent= 
ſcheiden, auch morgen noch nicht und 
in acht Tagen noch nicht,“ fagte Fe 
leife. „Ich nehme nicht? an, Hein 
Verfprechen bon bir, feinen Eniſchluß. 
Nein, nein, Konrad, fage nichts dage⸗ 
gen. Du kannſt noch nicht ermeffen, 
wie es iſt. Es kommt nach, glaube 
mir. Es wird jeden Tag ſchlimmer. 
Es ſtiehlt ſich in jde Stunde und 
ſtört die kleinſte Freude. Es iſt 
etwas, was nie aufhört, was immer 
da iſt — immer 

„Ja, Lena, ich weiß es wohl. Aber 
du mußt es tragen, und ſo trage ich 
er trage es für dich — ſchühte 

ich. 

„Das kannſt du nicht.“ 

Ihr Kopf war zurückgeglitten in 
ſeinen Arm. So ſahen ſie ſich lange 
A " furchtbarem Ernſi. 

ötzlich riß er ſie an ſich, ſtürmi 
Teivenfchaftlich. PS EU 

„Aber ich laſſe dich nicht, Lena, i 
laſſe Dich nicht!” ftieß er zwiſchen — 
Zähnen hervor. „Wir gehen fort, 
irgendmohin, in’3 Ausland, wo ung 
Niemand kennt, mo Niemand e3 weiß 
und leben da nur für uns, für unſere 
Liebe. — Wir ſind ja reich genug, 
wir — es —“ 

„Ja, aber es nützt uns nichts. 
habe alles verſucht, nichts 9 ir 
fen. Wir tragen e3 ja in uns,“ 

Sie machte fi) von ihm los und 
ftand auf. „Du haſt fein Recht an 
mich und aud feine Pflicht, hörft du, 
Konrad,” fuhr fie fort. „Du biſt ganz 
frei, ich bin nicht deine Braut. Noch 
nicht — mir wollen uns heute noch 
nicht entfcheiden. Nur geh nicht von 
mir, verlaffe mich nicht auch, wie bir 
andern. Laß mich wiſſen, daß ein 
Menſch zu mir hält.“ 

Sie hielt ihm bittend die Hand Hin, 
aber er ſah es nit. Er hatte die 
Fauſt vor die Augen gedrückt und 
ftöhnte ein paarmal auf. Da girg 
fie leife von ihm fort bis in bie 
äußerfte Ede de Zimmer und drückte 
fich zittrend an die Wand, Eine Ah— 
nung überfam fie, was der Mann um 
fie litt. 

Schließlich ſtand er auf, ging auf 
bie Diele hinaus und trat in die offene 
Hausthür. Aber eine Heike, fchmwüle, 
drüdende Luft fam von draußen her— 
ein. Er kehrte um und fchritt nad 
dem Eßzimmer hinüber. Da mar e3 
fühler. Er ging auf und ab, einmal, ' 
zweimal. Dann ftredte er die Arme 
aus, al3 wollte er Turnübungen ma— 
chen, zog fie mieder zujammen und 
preßte die Hände gegen die Bruft. 
Ihm mar, als läge dort ein eiferner 
Reifen. 

Er hatte bis jeht, feit er ba3 mußte, 
immer nur an Lena gedacht, daf fie 
allein war und litt, daß alle fie ner- 
laffen hatten, und er Hatte gemeint, 
wenn er erjt bei ihr wäre und fie in 
feine Arme nähme, dann mär: alles 
eut. Aber nun fühlte er erft bie 
ganze Schtoere dieſes Schickſals, nun 
fah er, daß e3 bi3 in die fernjte Zu— 
funft hinein feinen Schatten werfen 
würde. 

Daß Lena heute noch feine Entfchei- 
dungen bon ihm mollte, verftand er 
wohl, aber er mußte jetzt ſchon, daß 
er nie bon ihr laffen würde, denn er 
liebte fie heißer denn je. Er mollte 
ihr alles opfern, Stellung, Heimath, 
alles, was nöthiq war. Und fie würde 
ja ſchließlich nachgeben, würde fich fei- 
ner Liebe fügen. Aber er mußte mohl, 
daß ihnen doch nie ein ungetrübtes 
Glück beſchieden ſein würde. 

Frau Stark kam auf bie Diele. 
Sie wollte fragen, ob die Herrfchaften 
Kaffee wünſchten und mar erftaunt, 
fie nicht beifamm.n zu finden. Lena 
hängte fich ftumm in ihren Arm, als 
ſuche fie Schuß bei ihr und ſah zu 
Hoge hinüber. 

„Nicht wahr, Lena, es bleibt babet, 
baß wir morgen abreifen. Mit der 
Jacht nach Kiel und von da mit ber 
Bahn nad der Schweiz zu Somms?“ 
fragte er. 


(Schluß folgt.) 





— Rein Shade „Rädftes 
Jahr joll im Auguft die Welt unter» 
gehen.“ — „Meinetwegen, bern dann 
find unfere ferien ſcher vorbei.” 

— Herbeigezogen. Heiratihs⸗ 
bermittler: „Der Herr ift zwar alt, 


aber er gleicht in Einem Beet — 
Aeltere Dame: „So? Da e 
muſilaliſch ſehr en — 
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von Dr. Koch. 





n, wie Bronditis, 
ſchwache Zungen werden am erfolgreichften geheilt durch die Einathmungs» Mittel 


Tuberkuloſis, 
Katarrh, 
Lungen⸗ und 
Magen⸗Krankheiten 


werden geheilt in Chicago mit der 
erprobten Behandlung von 


Dr. EdwardKoch, 


dem wohlbefannten Lungen- 
Spestaliften. 
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find ſchadhaft für Die Verdauung und den Magen. 
Ronfultation und Unterfuhung find koftenfret, 


und Kranke find eingeladen 


vorzuſprechen und eine gemwiffenhafte und ehrliche Diagnofis von ihrem Zuſtand und 


Kenntniß davon zu erfahren. 


Hfice: 70 Bearborn Str., Ecke Randolph. 
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wochs und Freitags bis 8 Uhr. Nehmt den Elevator. 
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Wittwe des Priuzgen Wunderhold. 


Non Catulle Mendaes. Ans Deutihe übers 
tragen von €. Braufemetter. 

Es mar vorgejtern Abend auf ber 
Terraſſe des Schloffes. Die durch bie 
beiweaten Zweige zerriffenen und zer— 
ftreuten weißen Lichtitreifen des Mon— 
des fprangen mie kleine jpielende Ka— 
ten durcheinander und haſchten ſich. 

Die junge Gattin und der junge 
Gatte, Herr und Frau de Grach, alle 
beide jo jung, jo jchön, die feit faum 
zwei Monaten verheirathet waren, lä— 
chelten ſchweigend in dem klaren Halb- 
dunfel; und wir betrachteten fie, eben— 
falls jchmeigend, mit jener Bewunde— 
rung, die — ad! — der Anblid des 
Glüds hervorruft; mie in Anweſen— 
heit Kranfer, ſchweigt man aud) in Ge— 
genmwart der Glüdlichen, aus Furdt, 
fie zu erwecken. 

Frau de Grach wandte fi) und end— 
lich zu, denn fie fühlte fich ein menig 
beſchämt, und jo Iange vergeifen zu 
haben, und nad) einigen Bemerkungen 
die die jchüchternen, unfichtbaren Fle— 
dermäuſe des Schweigens und de3 
Iräumens aufſcheuchten, fam fie auf 
den Gedanken, ihre Gäſte dadurch zu 
zeritreuen, daß fie ihnen eine Gejchichte 
erzählte. 

„Aber Du mußt nicht eiferfüchtig 
werden, Adrien!“ Cr lächelte noch in— 
niger. Und fie begann zu erzählen: 

„Sie find nicht meine erfte Liebe,Herr 
de Gracy! Mit dreizehn Jahren — 
das iſt nun ſchon fünf Jahre her, Sie 
ſehen, mie alt ich bin — mar ich leiden— 
fchaftlic verliebt und zwar in den 
Prinzen Wunderhold, von dem man 
in den Feenmärchen erzählt. Er er: 
füllte meine Träume mit feinen 
farbigen Sternen= und Blumengemän= 
bern, mit feiner bejchwingten Helm— 
zier,die die Vögel für einen Vogel hiels 
ten, mit feinem rofigen Geſicht mit fla= 
ren, fanften Augen, das fo hübſch 
mar mie auf einem Miniatur- 
bilde. Bismeilen überrafchte man mich 
wie ich meine Hand ausſtreckte und mei- 
nen Kopf abmwanbte, denn ich glaubte, 
er läge por mir auf den Knieen, nie= 
bergebeugt, um meine Finger mit zar— 
ter Achtung an feine Lippen zu drü— 
den. Aber ich beanügte mich nicht da— 
mit, in meinen Gedanken jeine feen- 
hafte und alte Geſchichte wieder entſte— 
ben zu fehen. ch lieh ihm Abenteuer, 
in die ich ruhmvoll vermwidelt war. 

Wir betraten mit hereinbrechender 
Nacht einen tiefen, dunflen Wald, voll 
allerhand Zauberei, verzauberte 
Schlöffer, in denen Genien, die in 
hlüthfarbige Seide gekleidet maren, mit 
drei ſchwarzen und milden Köpfen, und 
mit ihren zehn mit zehn flammenden 
Schwertern bewaffneten Armen be- 
drohten. 

Er bezwang ſchnell dieſe böſen Ge— 
ſchöpfe. Aber nachdem die drei Köpfe 
abgeſchlagen waren, wurden ſie zu drei 
Sonnen, die mit ihren goldenen Flü— 
geln durch die Säle zu fliegen began— 
nen, und die zehn Arme, welche in 
Lampenträger verwandelt waren, von 
denen Sterne ausſtrahlten, bildeten 
für uns einen Triumphbogen von 
Flammen, und wir ſchritten über wun— 
derbare Blumen dahin, die unter un— 
ſeren Füßen blühten mitten in dem 
lebenden Schnee der Marmorſteine. Er 
befreite dreihundert feit taufend Jah— 
ren gefefjelte gefangene Yungfrauen 
cus dem Verließ des Schloſſes. Sie 
waren ſehr ſchön und die Dankbarkeit 
entflammte ihre Herzen zur Liebe, Er 
aber mürbigte weder die Töchter bes 
Königs von Golconda, noch diejenigeh 
de3 regiernden Fürften von den „Glüd- 
feligen Inſeln“, die von einem Volt 
magifcher Vögel bemohnt find, eines 
Blides. Nur auf mich waren den gan 
zen Abend feine janften Haren Augen 
gerichtet, beſcheiden und innig, er ſagte 
mir zärtliche und böfliche Worte, mäh- 
rend Ibiſſe in allen Farben, die im 
Feuer vergoldete Schüffeln in ihren 
Schnäbeln trugen, und an Kryſtall⸗ 
tifehen mit auserlefenen fremden Ge- 
richten bebienten. 

Auch verlie mein Traum mich nicht 
in der alltäglichen Wirklichkeit des Le- 
bens. Ich ritt nicht immer mit bem 
Prinzen durch die feenhaften Myſteri— 
en; aber unaufhörlich, felbft wenn ich 
meine enalifchen Stunden nahm oder 
auf dem Piano eine Sonate von Ele= 
menti fpielte, war ich überzeugt, daß 
dieier ſchöne Königsſohn thatfächlich 
eriftirte und daß er mich liebte, oder 
mich lieben würde. Ich mar fo davon 
überzeuat, daf ich eines Tages auf met» 
nen Vater zuging, ber in feiner Zei⸗ 
tung las, und ihn mit entfhloffener 
Miene bat, mir die Adreſſe des Prin» 
zen Wunderhold zu geben. 

Mein Vater ſchien erftaunt. 

„Aber mein Gott, Du fleine Thörin, 
was millft Du denn mit biefer Ad— 
dreſſe anfangen?“ fragte er mich nad 
einem Auflachen, das mich tief demü⸗ 
thigte. 

Ich habe die Abſicht, Seiner Ho⸗ 
je eimen Brief zu fchreiben.” 

„Warum, mein Kind?“ 
>» „Um ihm ‚meinen Wunſch auszu⸗ 





ſprechen, daß ich, wenn er einverftan- 
den tit, feine Frau werden möchte.“ 

Mein Vater lächelte nicht mehr. Er 
mar ernjt geworden; er jah wohl, daß 
ich nicht verrückt war; das freute mich. 

„Du haft eine ausgezeichnete Idee 
gehabt!“ erwiderte er; „ich meinerfeits 
würde mich jehr geichmeichelt fühlen, 
der Schwiegervater einer ebenjo ange= 
fehenen, mie berühmten Berfönlichteit 
zu werden. Uber ein Hinderniß jteht 
im Wege. ch meiß nicht, mo Dein 
Prinz Wunderhold wohnt.“ 

„Du wirft e8 aber doch erfahren, 
Papa?“ 

„Das dürfte ſchwierig fein. Aber”, 
fügte er nad) furzem Schweigen hinzu, 
„halt Du ſchon im Pariſer Adreßbuch 
nachgeſehen? Da wirſt Du zmeifellos 
die Adreſſe des Prinzen finden.“ 

Das Parifer Adreßbuch — daran 
hatte ich nicht aedaht! Mein Vater 
hatte recht, hundertmal recht! Ich 
ſchlich mich ſchnell davon und ließ mir 
das dicke Buch geben. Aber ach, das 
Adreßbuch führt wohl zuſammenge— 
ſtellt alle Schuſter, Schneider und Mo— 
diſtinnen auf; aber man findet dort 
nicht die Liſte de Königsſöhne. Wie 
dumm ich ar: ich mußte in dem erſten 
Theil des Bandes ſuchen, wo die Na— 
men in alphabetiſcher Reihenfolge ohne 
Unterſchied des Ranges und Standes 
aufgeführt ſind. Ich ſtieß einen Freu— 
denſchrei aus! Sein Name war da, 
ſein ſeltener und bezaubernder Name: 
„Wunderhold, Rue Le Peletier No. 
24.“ Wenn auch der Titel Prinz 
fehlte, man konnte ja leicht ahnen, wa— 
rum. Mein zukünftiger Verlobter 
reiſte inkognito, aus Beſcheidenheit, da— 
mit nicht die Liebe ſo vieler von ihm 
entzückter junger Damen Blumenberge 
auf die Schwelle ſeines Palaſtes auf— 
häufte. Aber er war wirklich in Pa— 
ris! Er wohnte nur zwei Schritte vom 
Boulevard, ganz nl. bet uns! Ich 
mar überaus glücklich und fchlug vor 
Entzüden die Hände zufammen. Pa— 
pier, Tinte, Feder! Schreiben, ſogleich 
ſchreiben! Allein, fo eilig ich war, ich 
machte einen Entwurf, denn e3 mar 
wichtig, daß der Brief fehr höflich und 
fehlerlos ausfiel. 

„Prinz,“ ſchrieb ich ihm, „es fcheint 
mir nicht wahrjcheinlih, daß eine fo 
edle Seele, wie die Ihrige, fich lange 
zu der Hirtin hingezogen fühlen fann, 
mit ber Sie durch den Willen der Tree 
Gonnenjtaub verheirathet wurden. 
Dhne Zweifel haben Gie diefe unwür— 
rigen Feſſeln ſchon gebrochen, und ſu— 
hen, entichloffen, von einer neuen Liebe 
entflammt zu merden, auf der Erde 
irgend eine berühmte Perfon, die Ih— 
res hohen Rufe und des Ranges, den 
Sie in der Welt einnehmen, würdig ift. 
Leider bin ich zu ſehr überzeugt, daß 
ich nicht würdig bin, die Blicke eines fo 
ausgezeichneten Helden, ala Sie e3 ſo— 
mohl durch Ihre Geburt als durch Ih— 
re Verdienſte, find, auf mich zu ziehen. 
Dennoh wäre e3 vielleicht möalich, dat 
Sie darüber ander3 urtheilen würden, 
wenn Sie an einem der nächſten Tage 
bei Papa einen Beſuch machen möchten. 
Ich bleibe biß zu meinem Tode, Prinz, 
Ihre demüthigſte Dienerin und Unter- 
thanin.” Und ich unterzeichnete mu— 
thig. Nachdem ih auf dad Kouvert 
aejchrieben hatte: „Seiner Hoheit dem 
Prinzen Wunderhold, in feinem 
Schloſſe Rue Le Peletier 24”, beauf— 
tragte ich unfer Mädchen, den Brief ſo— 
fort an feine Adreſſe zu überbringen. 
Gewiß, ich mar aanz erfchredt über 
meine Kühnheit. ch hatte gewagt, an 
den Prinzen zu fehreiben. Ob er mir 
antworten würde, er, der jo ſchön und 
ſtolz war? Würde er fich nicht über 
da3 arme fleine, verliebte Mädchen lu— 
ftig madıen, er, um deſſen Neiqung 
zmeifello® jo viele Königinnen und 
Teen verzmeifelt buhlten? 

Frau de Grach verjtummte, mit 
balbgefchloffenen Augen, als wäre fie 
von ihrem findlihen Iraum wieder 
ergriffen. 

„Die Antwort fam nicht!” rief einer 
von und mit ziemlich brutalem Lachen. 
„Denn in der Rute Ze Peletier wohnen 
nicht die Märchenhelden. Oder wenn 
fie fam, mar fie humoriſtiſch und derb. 
Irgend ein jchlechter Wit eines Spaß- 
pogel3, der nicht zu lachen verfteht. Sie 
erfuhren eine bittere Enttäufchung!“ 

„Nein!“ rief ih. „Der göttlichee Zu— 
fall hatte Mitleid mit der zarten Ver— 
trauensfeligteit der Träume. Sch 
meine, e8 muß an jenem Tage fich et- 
was Unerhörtes, vielleicht Thörichtes 
ereignet haben, das der in den Prinzen 
Wunderhold Verliebten geſtattet hat, 
noch lange ihren hübſchen, flüchtigen 
Traum zu bewahren.“ 

„Sie haben Recht,“ erwiderte Frau 
de Grach und reichte mir die Hand. 

„Sch wartete über eine Stunde, als 
unfer Mäbchen zurüdfehrte. Sie hat- 
te das bezeichnete Haus gefunden, ein 
fehr ſchönes Haus, fagte fie. Nein, 
ein Schloß, rief ich. Diefe Dienftmäb- 
hen find jo dumm. Ein kleiner, ſelt⸗ 
fam gefleibeter Neger hatte ihr bie 
Thür geöffnet. Wie jhön die Thür 
ar, ganz aus Diamanten! Und Ma- 
tianne hatte den Brief abgegeben, und 





der Neger hatte ihr eine Antwort ge- 
bracht — und ich fühte diefe Antwort, 
bevor ich fie las, voll Entzüden, wäh— 
rend meine Augen voll Freudenthränen 
ftanden. Endlich zerriß ich das Kou— 
vert. Er ſchrieb: 

„Vielgerühmte Dame! 

Der Ruf Ihrer Schönheit und Ih— 
rer unvergleichlichen Eigenſchaften iſt 
im letzten Jahre bis zu mir nach Tra— 
pezunt gedrungen, mo ich mich aufhielt, 
um einige Angelegenheiten mit dem 
König dieſes Landes zu ordnen. Schon 
ſeit langer Zeit hatte ich die unwürdi— 
gen Feſſeln zerriffen — um Ihren ei— 
genen Ausdrud zu gebrauchen — bie 
mich an die Schüblingin der Fee Son— 
nenjtaub fejfelten; und ich mußte, da 
ich in der Grotte der Blauen Berge ei— 
nen gelehrten Magier aus meiner Fa— 
milie befragt hatte, daß mir eine neue 
Gattin, die der erften ähnelt mie ber 
Vogel Phönix einem Feldſpatzen 
gleicht, in einer fernen Stadt, die Pa: 
ris genannt wird, beitimmt fei. Ich 
zögerte nicht, meinen mit vier fliegen- 
den Drachen befpannten Wagen zu be— 
jteigen und eilend die berühmte Stabt 
aufzufuchen, der Sie, erhabenes Fräu— 
lein, die Ehre ermeifen, darin zu woh— 
nen. Mein erjter Gedanke war, Ih— 
nen ein Beſuch abzuftatten, Ihnen und 
Ihrem Herrn Vater; aber durch ein 
jeltfjames Unglüd erfuhr ich foeben, 
daß die Kraft meines Armes in be— 
jtimmten Gegenden Hindoftans unent- 
behrlich tft, mo die damals durch mic) 
befiegten und unter drei Bergen begra= 
benen Rieſen, troß der Berge ihre re= 
bellifchen Stirnen zu erheben wagen. 
Uebrigen3 find das nur fleine Kämpfe 
und mehr friegerifhe Zerftreuungen, 
al3 wahre Schlachten. Sobald ich, in 
wenig Tagen, dieſe thörichten Feinde 
zu ihrer Pflicht zurüdgeführt haben 
erde, werde ich mich beeilen, Ihnen 
ihre Köpfe zu überbringen, mit den er- 
gebenjten Iireugelöbniffen desjenigen, 
der bis zu feinem Tode, erhabenes 
Fräulein, das bald Prinzefjin jein 
wird, Xhr demüthigſter und innigft zu— 
gethaner Diener und Unterthan ift. 

Prinz Wunderhold.“ 

Na, was follte man dazu jagen? 
Der Prinz lebte, denn er jchrieb an 
mic), und ich würde feine Frau wer— 
den, denn er verſprach es mir. Ich 
jeine Frau! Aber wann? Bald jagte 
er. Leider! bald, das ift jehr jpät. 
Warum heirathete er mich nicht fogleich 
und nahm mic mit fi nach Hindo— 
ftan? War es denn das erjte Mal, 
daß wir zufammen in dem mit Dra— 
chen bejpannten Wagen fuhren? Ich 
war jtarf, wenn auch flein; ich würde 
ihm geholfen haben, die Berge auf die 
Häupter der Rieſen zu thürmen. Aber 
fchlieglih, er war der Herr, denn er 
würde mein Gatte fein. Jh mußte 
mich gedulden, gehorchen, auf ihn war— 
ten. — ch wartete aljo auf ihn. An— 
fangs mit rechter Freude, und fpäter 
mit welcher Betrübniß? Tage vergin- 
gen, Wochen, Monate, ein ganzes Jahr. 
Er fehrte nicht zurüd. Die Idee, daß 
er durch die Rebellen befiegt jein könn— 
te, fam mir feinen Augenblick. Wer. 
war denn im Stande, ihm zu miberfte- 
hen? Uber die Töchter der Fürſten in 
jenen jonnigen und Feljen-Ländern 
jind ſehr ſchön. Wer weiß, ob er nicht 
in Cachmir oder Lahore durch außer: 
ordentliche Reize verlodt war, und ob 
er nicht, der theure Undanfbare, das 
feine Mädchen vergefjen hatte, das ihn 
in der fernen Stadt, die Paris ge- 
nannt mird, erwartete? 

Eines Tages, als ich melancholiſch 
hiervon träumte und ein wenig meinte 
und den Brief meines zukünftigen 
Gatten küßte, trat mein Vater mit fehr 
düjterer Miene in mein Zimmer ein. 

Sch ahnte ein Unglück. 

Ein großes Unglüd in der That. 

Der Prinz mar von einem böfen 
Geiſt in einen Hinterhalt aelodt und 
troß der furchtbaren Anjtrengungen 
jeines tapferen Armes unterlegen. 
Sein letter Gedanke hatte mir gehört! 
Er ſchickte mir feinen Knappen,ber mir 
feine ruhmreiche Niederlage erzählen 
follte und mir feine letzten Worte über- 
brinaen. 

Anfangs mar ich Jo von Verzweif— 
lung ergriffen, daß ich den Anappen 
nicht fehen mwollte,aber mein Water, der 
an meinem Schmerz den inniaften An— 
theil nahm, beitand darauf, mit fo 
zarten Worten, daß ich einwilligte, den 
Boten zu jehen. 

Er trat ein. 

Es mar mein jebiaer Gatte, 

Um in europäifchen Ländern nicht 
aufzufallen, hatte er die Tracht ange- 
nommen, melche die Männer bei und 
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gewöhnlich zu tragen pflegen. Aber 
man erfannte wohl an dem vornehmen 
Stolz ſeines Geſichts 
ſtolzen Haltung, daß auch er die grau— 
ſamen Zauberer in den Feenländern 
bekämpft hatte. 

Er erzählte mir die ſchrecklicheWahr— 
eit. 

Der Prinz mar plößli von Tau— 
jenden von furchtbaren Feinden um— 
geben worden, die riefengroß maren, 
mie lebende Berge, und verblutend auf 
dem Schlachtfelde gefallen, indem er 
meinen Namen ausfprah und rief: 
„Prinzeflin, ich liebe Sie bis in den 
Tod!“ während Herr de Grach leider 
vergebens mit feinem Leibe feinen ans 
gebeteten Freund zu jchügen ſuchte. 

SH meinte heiße Thränen; der 
Knappe meinte ebenfalld. Daher—und 
pielleiht auch aus anderen Gründen — 
faßte ih für ihn eine ſehr lebhafte 
Sympathie, jo daß ich nicht allzu 
Ichmerzlich erjtaunt war, als ich eine 
Woche jpäter von meinem Water er: 
fuhr, daß der jterbende Prinz den 
Wunſch ausgefprochen hatte, ich möch— 
te einft — in zwei oder drei Jahren, 
menn ich völlig erwachſen märe, die 
Frau desjenigen werden, der fein hel- 
denhafter Begleiter geweſen war in gu— 
ten wie in böfen Tagen.” 

Als die Komteſſe diefe legten Worte 
mit rührendem Ernſt gejagt hatte, 
fonnte man ſich in der That nicht ent— 
halten, ein wenig zu lachen. 

„Sp,“ fragte ich, „durch fol phan— 
taftifches Abenteuer find Ste Frau de 
Gracy geworden?“ 

„Gewiß,“ ſagte fie. 

„Aber wenn Ihre Ehe das Ende die— 
ſer geheimnißvollen Erzählung iſt, 
enthält ſie deshalb noch keine Erklä— 
rung. Wer hatte Ihren Brief erhal— 
ten? Wer hatte ihn beantwortet?“ 

„Ich!“ ſagte Herr de Gracy und 
küßte die Hand feiner Frau. „Denn 
mein Schneider heißt Herr Wunder: 
hold und wohnt Rue Le Beletier 24. 
Ich mar gerade durch einen fleinen Ne— 
ger bei ihm eingeführt, als der eigen- 
thümliche Brief bei ihm anfam. Und 
jo konnte ich die Wittwe de& Täuflings 
der Feen heirathen.“ 

Uber Frau de Garcn mollte lachend 
diefe Erklärung nicht gelten laſſen. 

„sch bin nicht die Wittwe des Prin- 
zen, denn er ijt nicht todt,“ faate fie. 
„Du täuſcheſt mich heute, wie Du mich 
ſchon früher täufchen wollteſt. Es ilt 
der Liebling der Fee Sonnenftaub, der 
ſelbſt zu Papa aefommen ift unter dem 
Namen feines Knappen. Er hat Grün= 
de, mich an feinen Tod glauben zu laſ— 
fen. Uber ich weiß mohl, daß ich den 
Prinzen Wunderhold zum Gatten 
habe!” 


>>> 


Grohmane. 





Nah dem ruff. von Dr. Alexis Markow. 


Das Dienſtmädchen ſchob faum 
merfbar die Portieren zurüd, mintte 
geheimnißpoll der Frau Staatsräthin 
zu und überreichte ihr einen kleinen 
Zettel. Die Frau Staatsräthin las 
ihn durch, ging zu ihrem Mann und 
übergab ihm jchmeigend denfelben. 

„Öratulire mir, bin Großmama ge= 
worden!“ faate fie mit einem leichten 
Anflug von Ironie. 

„a, ja, ich aratulire,“ rief freudig 
ihr Gatte, „Großmama, ich gratulire.” 

„3 it auch jchon Zeit,“ ſagte meh- 
müthig lächelnd Frau Helene und fette 
dann fchroff abbrechend Hinzu: „Haft 
Du den Thee ſchon getrunken?“ 

—3 .. Willſt Du zu unſerer Toch— 
ter?“ 


*57 

„Nach dem Dienſt werde ich auch 
binfommen. Heute wird früher bei 
una geſchloſſen.“ 

Er füßte feiner Frau die Hand und 
ging zur Thür, blieb aber dann ftehen. 

„sh möchte miffen, men unfer 
Alexis zum Pathen nehmen wird. Er 
wollte ja den Grafen bitten, aber bie- 





je ift fort... ch benfe, er wird 


eren...." Und ohne bie Antwort 


und an feiner: 





verſchwand 


ſeiner Frau abzuwarten, | 


er. 

Frau Helene blieb noch einige Aus | 
genblide im Speifezimmer, drehte den 
Zettel einige Male in der Hand um, 
dann erhob fie jih und ging ins 
Schlafzimmer. 

„Sroßmama,“ murmelte fie vor fich | 
hin, vor dem Spiegel ſtehen bleibend, 


Es war ihr, als ob ſie durch dieſes 
Mort alterte, als ob es fie zu einer 
alten Frau machte, daß jelbit der Spie- 
gel, dank diefem Worte, heute nicht das 
zeigt, mas er geftern zeigte. Sie är— 
gerte ſich plöglich über dieſes Wort, 
über den Spiegel und über ihre Toch— 
ter mit dem Schmwiegerjohn, am mei— 
ſten aber über ihren Mann. ' 

„sa, ihm iſt es egal, er iſt völlig da= | 


mit einverftanden, daß es Zeit ift, und ( 
Hausrock begrüßt. 


gratulirt. Wozu gratulirt er?” 

Dazu, daß fie Großmama geworden 
ift, und daß alles ein Ende genommen 
hat? 

Und Frau Helene feufzte und blicte 
noc) einmal in den Spiegel. 

Sa, alles ift zu Ende! 

Uber was denn alles? 

Was fah fie, was bot ihr das Leben 
bisher? Mit neunzehn Jahren heira= 
thete fie den damals vierzigjährigen 
fleinen Beamten, lebte mit ihm, jo mie 
alle fleinen Beamten leben. Ihre ein- 
zige Eleine Tochter bracht fie in ein In— 
jtitut, und erst ſeit fünf Jahren lebte 
fie auf. Ihr Mann hatte Glüd im 
Dienst gehabt, aus dem Chef der Ab— 
theilung mar er zum Vizebireftor und 
im vorigen Jahre zum Direftor er= 
nannt worden. Das Leben begann 
erit jeßt, und nun mird fie Großmama! 
Alle Freuden find zu Ende. 

Sie liebte ihre Tochter nicht beſon— 
ders leidenschaftlich, aber fie liebte fie 
doch. Jetzt aber war e3 ihr, ala ob es 
beffer für fie gemefen, wenn fie gar 
feine Kinder gehabt hätte. Anfangs 
mar Frau Helene auf ihre ermachjene 
ftattlihe Tochter mit den fchönen 
Schultern ſtolz. Als fie fih nun gar 
im nächſten Jahre einen Bräutigam 
ausgefucht hatte, der jung und reich 
mar und ausgezeichnete Verbindungen 
hatte, freute fie fich mie jede andere 
Mutter au, umfomehr, als ihr zu— 
fünftiger Schmwiegerfohn ſich fehr artiq 
ihr gegenüber benahm und fie häufig 
auf ihre noch jugendliche Erfcheinung 
aufmerffam machte. 

Und nun Großmama!... 

Frau Helene empfand dieſe Thatfa- 
che als eine abfichtliche Kränkung. 

Sie ftand freilich nicht mehr im ju— 
gendlichen Alter, aber bis zu biefer 
Stunde hatte es Niemand bemerft. 
Vierzig Jahre find noch nicht ſchlimm, 
und viele Jahre liegen noch vor ihr, ehe | 
fie thatfäahlib alt märe. Ueberdies 
batte fie fich noch fo qut erhalten, daß 
man fie auch am hellen Tage nicht über 
dreißig ſchätzte. Sie hatte zwar eine 
erwachſene Tochter, Alle mußten das; 
fie befuchte mit ihr alle Geſellſchaften, 
aber das hatte doch niht3 Schlimmes 
zu bedeuten. Im Gegentheil — das 
mar eher angenehm, fehr angenehm. 
Alle ftaunten, mollten nicht alauben, 
daß das hübfhe Mädchen ihre Tochter 
fein könne, — eine jüngere Schmeiter 
— ja — aber Tochter — nein, — und 
fagten ihr allerlei Liebensmürdigfeiten. 
Ganz anders wird es nun werben —, 
mo diefe Tochter felber Mutter, und fie 
— „Großmutter“ — geworden it. 

Und fie wiederholte immerzu dieſes 
Wort, als wenn fie fich an daſſelbe ge- 
möhnen, dad Ohr an den Klang defiel- 
ben anpaffen möchte. Doch gelang ihr 
dies nicht — das Wort klang noch im= 
mer gleich unangenehm — erregte fie 
und madte ihr unmöglich, ſich anzu— 
kleiden ... 

Im Vorzimmer warf ſie wiederum 
einen Blick in den Spiegel. 

Das Sommerjacket umgab feſt ihre 
hübſche Taille, das einfache Hütchen 
ſaß auf ihrem Kopfe ziemlich kokett 
und ließ ihr Geſicht noch ſehr jugend⸗ 





Il » b A 
Tünaten noc im fagenblihen gear 


und das ganze Gejicht mar noch recht 


friſch. Sogar der Mund — der erite 


Verräther des Alters — verrieth Die 
Zahl ihrer Jahre nicht, die Lippen hat— 
ten noch eine gefunde, rothe Farbe, und 


‚ die Zähne waren von einer blendenden 
ı Schönheit. 


„Zroß allem Großmama!“ feufzte 


' Frau Helene. 
„Großmama! melch’ häßliches Wort!” , 
; et | Die Sonne fchien hell, 


Es war ein ſchöner Frühlingstag. 
und die Quft 
wirkte jo erfrifchend; auf den Geſich— 


tern der Spaziergänger lag ein Aus— 


druck der Freude über die erwachte Na— 


tur. Uber Frau Helene rührte das al- 
les nicht, ihr Geficht hatte noch immer 


; einen finfteren, beleidigt-ungufriedenen 
Ausdruck. 


Bei ihrer Tochter wurde ſie zuerſt 
von ihrem Schwiegerſohn, einem hüb— 
ſchen brünetten Mann, im militäriſchen 


„Maman,“ — und er drückte dies— 
mal ihre Hand mit beſonderem Aus— 
* — „Mein Gott, es kam ſo plötz— 
— 

„Nun, und jetzt alles wohl und glück— 
lich?“ 

Er athmete leicht auf. „Ja .... 
Wera und der Junge — Beide befin— 
den ſich den Umſtänden nach wohl. 
Der Arzt ſagte, alles ſei gut abgelau— 
fen, ih aber... Glauben Sie mir, 
Maman, ich meinte... . ja, ich meinte 
wie ein Kind, meinte und lachte... .“ 

Und es jchien, daß er jeßt auch bald 
zu meinen anfangen würde, — er lä- 
chelte freudig erregt, in feinen Augen 
ftanden Thränen, und glücklich ſchaute 
er auf Frau Helene. 

Dieſe ſah den ſchönen jungen Mann 
* und ſchien ebenfalls weinen zu wol— 
en. 

Wie erfreut, wie glücklich iſt er, — 
und wie wenig ähnelt er ihrem eigenen 
Mann vor zwanzig Jahren. 

Nur dann und wann warf ſie ein— 
ſilbig ein oder das andere Wort wäh— 
rend ſeiner Erzählung ein und fragte 
ihn ſchließlich ziemlich ſchroff: 

„Kann ich jetzt zu Wera?“ 

„Ja, ja, Maman ... Sie 
nach Dir.“ 

„Willſt Du mich nicht hinbegleiten?“ 

„Nein, ich darf nicht ... man hat 
nur einmal mich zu ihr hineingelaffen, 
und jeßt darf ich bi8 zum Abend nicht 
zu ihr ... Sch... ich bin nicht ruhig 
genıtg, ich bin erregt und erregte fie... 
Maman, fie frühſtücken doch mit mir?“ 

Und ohne ihre Antwort abzumar» 
ten, erfaßte er wieder ihre Hand und 
fagte: 

„sh bitte... 
ſe— 

Er verſchwand, Frau Helene trat in 
das Schlafzimmer der Tochter. 

Das große, feſtlich geſchmückte 
Schlafzimmer roch nach Apotheke. 
Wera lag im Bette, ſie war blaß, aber 
glücklich und freudig erregt. Die mit 
der weißen Haube geſchmückte Hebam— 
me machte ſich neben dem kleinen Kin— 
de zu ſchaffen. 

Frau Helene neigte ſich zur Tochter 
herab und küßte ſie. 

„Ich gratulire Dir... Du wollteſt 
ja gerade einen Sohn haben.“ 

Wera lächelte. 

„Mein Mann wollte...“ 

„Und wie wollt Ihr ihn taufen?“ 

„Peter... wie Großvater hieß.“ 

Frau Helene küßte noch einmal bie 
Iochter und beſah fih den Kleinen 
ungen. 

„Ein netter Junge,” fagte fie, troß- 
dem man noch nichts Nettes an dem 
Kinde fehen konnte. 


„D ja,“ erwiderte die Hebamme, 
„ein Starkes Kind... ähnelt ganz und 


gar dem Bater.” 
Frau Helene lächelte ungläubig. 
Es iſt doch nichts zu 


„Worin denn? 
fehen .. .* 

„sch verfichere Sie!” rief würdevoll 
die Hebamme, „ganz und gar der Ba: 
ter: die Stirn, die Nafe...“ 

„Isa, ja, Sehr ähnlih... jehr,“ 
Tagte mit ſchwacher Stimme Wera — 


fragte 


ich werde deden laf- 


ſehr. 
Sie war müde. Frau Helene bemerk⸗ 


te es und beeilte ſich, den Beſuch zu be— 
enden. 

„Adieu, Kind, ſchlaf ... Abends 
jpreche ich noch einmal vor...“ Und 
unerwartet fügte jie Hinzu: „und mich 
habt Ihr nun zur Großmama ge: 
macht.“ 

„Dazu braucht man nicht viel Zeit!“ 
berjeßte die Hebamme. 

Un der Thür des Schlafzimmers 
wartete ihr Schwiegerfohn ungeduldig 
auf fie. Er bot ihr den Arm und führte 
ſie in’s Speifezimmer. Er zwang fie, 
ein Glas Madeira zu trinten, nöthig= 
te ie, Das und jenes zu effen, und be— 
täubte jie mit feinem Entzüden. 

Frau Helene war fehr froh, als fie 
mieder auf der Straße unter Menfchen 
war. Der Beſuch bei ihrer Tochter 
verbitterte fie noch mehr. Sie ſchämte 
jich das zu aejtehen, aber in ihrem 
Herzen bildete jich jo etwas wie Neid. 

Reich, jung mar ihre Tochter, hatte 
einen reizenden Mann und hatte einen 
Sohn geboren, nicht wie ſie eine Toch— 
ter. Ein Sohn würde fie nicht jo 
jchnell zur Großmutter gemacht haben. 

Wehmüthig Schritt fie dahin durch 
die Straßen, und um fich zu zerſtreu— 
en, blieb fie an den Schaufenftern jte= 
hen. 

Sie war auf der Hauptftraße, auf 
dem Newsky Proſpekt. lm fie mogte 
das Leben, es war die Stunde, wo in 
Petersburg Alle ſpazieren gehen. Ele- 
gant gefleivete Damen, ftugerhaft ges 
pußte Herren. Einer dieſer Letzteren 
mit dem gebrannten Schnurrbart und 
der gejcheitelten Frifur mufterte Frau 
Helene mit dem frechswohlgefälligen 
Bli, mit dem mancher Mann ein hüb- 
ſches Weib betrachtet — blieb etwas 
ftehen, ließ Frau Helene meitergehen 
und jchritt hinter ihr einher. rau 
Helene aing ruhig weiter — der Stu— 
per hinter ihr, fie bog in eine Neben- 
aafle ein — er auch. Sie machte noch 
einige Ummege — er ließ fich nicht ab— 
bringen. 

Frau Helene lächelte ironiſch. 

Site hatte große Luft, ſich umzudre— 
ben und dem Stutzer zuzurufen: „Sie 
dummer Menfh... ich bin ja Groß— 
mama! Verjtehen Sie — Großma— 
ma!“ 

GSelbitverftändiih drehte fie ſich 
nicht um, fondern winkte an ber erften 
Ede einen Kutjcher beran und fuhr 
nah Haufe. 

Zu Haufe befam fie die Migräne, 


—+>9 





Die Düpierten Marfeiller. 


Un Til Eulenfpiegel3 Flugverfuche 
erinnert der Scherz, den ſich ein „Er= 
finder” mit den qutmüthigen Bürgern 
der Stadt Marfeille erlaubt hat. Seit 
pierzehn Tagen war in derStadt durch 
große Plakate angefündigt morben, 
daß ein Flugmafchinenerfinder mit 
feinem Aeroplan, den er „König von 
Spanien” getauft hatte, auf einem 
freien Yelde in ber Umgebung der 
Stadt einen Aufſtieg unternehmen 
werde. Eine ungeheure Menge zahlen- 
der Beſucher wünfchte dem Schaufpiele 
beizumohnen. Auf einer Gleitbahn in 
der Höhe von ſechs Metern ftand ein 
flugmajchinenartiges Geftel und am 
Ende desjelben ein fleiner, gefüllter 
Luftballon, deifen Dafeinsberechtigung 
niemand verſtehen fonnte. Doc bed 
Räthiels Löſung follte bald gefunden 
merden. Als der Erfinder durch En— 
tree genügend eingenommen hatte, daß 
fih die Fahrt auch rentire, beitieg er 
feine „Flugmaſchine“ und rutfchte mit 
derfelben die Gleitbahn herab bis zu 
dem Luftballon. Mit einem kühnen 
Sat mar er in denjelben gefprungen 
und ehe fih da3 Publikum von feinem 
Staunen erholen fonnte, war der Kon» 
furrent von Wright und Farman in 
den Lüften entſchwunden. Die Flug- 
mafchine ließ er den Bürgern von 
Marfeille zum Andenken zurüd, bie 
mehrere taufend Frank für bie Neu— 
gierde, einen Schwindler „fliegen“ zu 
feben, hatten zahlen müffen, 
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WoRLD’s 


Nr. 2 Größe Cheſtnut : 
Sartfohlen | no 


abgeliefert. 
Diefe diesen: Sorte wird mit jeden: Tage ber 
Ickter für Küden-Defen. Btele unferer Kunden 
siehen ge enwärtig diefe Corte den größeren 
Rohlen ei Meitem vor. Bedentt, dieß iſt unfere 
Jute Sorte“. Macht einen Verſuch damit! 
Smal_ € Range und Cheſtnut.......... 7.75 
Hard Bea Goal Sudiwbeat) ee 7" 
Soding Valley Lump......... on0.000...90.20 
Sadfon Balich Qump ober Egg.zerennnrer» 
Indiana Qumb, Gag ober Mül..oaosnuse». 
Nocabontas Qump, Corted ............ RT 6. 
Kocadontaet Mine Run....zeeunsesenoscnnee 4.50 
Spezielle Preife für Duantitäten. 
Wir tragen Hart- oder Weichtohlen in Säden 
8 Haub, wenn gewunſcht, zu 2öc ber Tonne. 
ir liefern Koblen nad ber Nord» Süd⸗ unb 
eftfeite ab. 


Bunge Bros. 


Rate uub Paulina Str, Bhone Weit 1871. 
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Schiffs-Karten 
828388 — Extra billig ned 
Wien, Budapeit, Temesvar uf. 
Gepäd vom Hauje abgeholt und auf 
Dampfer befördert. 


A. Boenert & Co. 


266 Süd Glarf Str. 
Sotel Kaiſerhof, nahe Ban Buren Ste, 
Sn Chieags feit 1871. Bin, fr,fo,mi® 
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R die geueſte und volifommenfte. In meiner Office 
findet Ihr dic neueften und verbeiierten Apparate, 
nis: ih in meiner N anwende. 
edhalb an veriorener Manneskraft, Ner⸗ 
venihwäde, Krampfaderbruch, Abſonderungen, 
Au⸗chlagen und Blutvergiftung leiden, wenn 
eine Heilung au haben iſt. Meine Gebühren find ſehr 
niedrig und meine Bedingungen zufriedenitellend. 
b baite mein DVerfprehen und made ein:n 
Mann aus End. 
Konfultation frei und vertraulid. 
Sprehjitunden: Täglich 10 Vorm. bis 5:30 Abds. 
Sienftag, Donnerftag und Samſtag 19 Vorm. bis 
8 Uhr Abends. Sonntag 9—12. 


Dr. WEINTRAUB 


Wiener Spezial-Arzt, 
rs 211 (zweiter Floor) Nr. 112 Sid Clark Str. 
de Walhington Str., Chicago Opera Houfe Xipg. 
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Verveuſchwäche. 


erſonen, geplagt von Hoff⸗ 
lechten Träumen, erſchö⸗ 
ruſt⸗ Rücken⸗ und Kopf⸗ 


Schwache. nerböfe 
— und 
pienden Ausflüſſen, 
ſchmerzen, Haarausfall, Abnahme des Gehörs 
und Gefichtd, Katarrh, Magendrücken, Stuhlver⸗ 
ſtopfung, Müdigleit, Erröthen, Bittern, Dergz⸗ 
Ilopfen, Bruſtbellemmung, — — und 
Trübſinn — erfabren aus dem „Jugendfreund“ 
wie einfach, ſchnell und billig alle unnatürlichen 
Berinite und andere Folgen jugendlicher Rertr- 
zungen gründlich geheilt und volle Geſundheit 
und Frohſinn wicdererlangt werden fünnen. — 
Ganz neues Hellverfahren. Jeder fein eigener 


Urzt. 

Betes außerordentlich Intereffante und lehr⸗ 
zeihe Buch (Deutfhe Muflage 1908), meldes 
von jung und alt. Mann und Frau, gelefen 
werben Fonite, kann gegen Einfendung bon 25 
Gent3 in Briefmarken verfiegelt bezogen werden 
don der 

. 2 2 » 
Privat: Klinik, 181—6. Ave., 
New York, N. Y, 

Man erwähne die Ubendpoft. 
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Bruchbänder. 


Mühe und Unbeauemlichfeiten. ünfere Beu 
Bänder find die billiiaften und beften. 


Behltes Deutiche Apotheke, 
441 ©. State Straße, Ede Red Cork, 
an 


Kommt zu uns Auerft. Ihr erfpart Euch > 





Graue Haare 


erhalten ihre natürliche Farbe wieder bei ein⸗ 
maliger Anwendung bon 

Sr. Large’s harmloſe Saarfarbe 

eawarz, Braun und Blond, 

Preis 80c und 81.00 per Flaſche. Zu Taufen Bei 

Mandei : rothers 
Meſirsw Pharmach, 1011 Milmaulee Abe. 
8. Ehidburg, 16 ©. Halſted Str, 
L.Lange, Lake u. Wood St. Chicago 
tan,bidofon® 


ASTHMA 


— — und er | kurirt. 
inderung ſofort. Naturlicher Ehlaf. Wir föns 
ner: ben Beweis liefern. Bewaͤhrt und lobend 
enerlannt ſeit 14 Nabren. $1.00 per Flafſche. 
Betrag zurlideritattet wenn nicht befriebigend. 
441 S. State Str., Efe Ver Gt., Chicago, IU. 


Semrad Asthma Cure Co. 


Sn der Upothele vorzuſprechen. 
11ol,fondido* 








Dr. Otto E. Meyer, Sririn. 


Biutvergiftung und ale Vrivatkrankheiten ber 
It. Rein hatben bei meiner Webandlung. 
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eeie Aonfultation.. — s €. Abamd Str, 
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Conntend vorn 10—12 1dr. 
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Ulen unb betradten 
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— m ‚ Branenleiden und 


befledung, verla- 
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Für die „Sonntagpoft*. 
Quuterbuntes aus der Großſtadt. 


Aus vergangenen Tagen. — Rücdblide auf frühere 
Senatorenmwahlen im Staate Illinois. — Douglas 
und Lincoln. — Wie David Davis Senator 
wurde. — John M, Palmers endliher Erfolg. — 
Abbruchſsatbeiten. — Cin Kleiner Fehler in der 
Berechnung. 

Ueber ſchlechten Geſchäftsgang kann 
Herr John P. Hoptins von Aurora 
nicht klagen. Die von ihm mit Hilfe 
verſchiedener einflußreicher hieſiger 
Parteifreunde unter dem Namen 
„Illinois Surety Co.“ organiſirte 
Garantiegeſellſchaft erzielt glänzende 
Profite. Politiſch aber geht es dem be— 
ſagten Staatsmanne gegenwärtig gar 
nicht gut. Seine Tage als Bundes» 
ſenator jcheinen gezählt. Gegenmärtig 
it er frampfhaft bemüht, die etwa 
zwanzig Stimmen aufzutreiben, wel— 
che ihm an der Mehrheit noch fehlen, 
die er zur Wiedererwählung bedarf. 
Daß ihm das gelingen wird, ift zwar 
möglid, aber nicht mahrjcheinlic. 
Die Gegner, welche er ſich in den Rei— 
ben feiner Partei geſchaffen, haben 
biäher alle jeine Annäherungsperjuche 
ſchroff zurückgewieſen, und ob er ſich 
fejt auf Jene verlafjen kann, die bis 
dahin zu ihm halten, ift au noch 
fraglich. 

Herr Hopkins ift indeffen nicht der 
erite Illinoiſer Senatsanmwärter, der 
in große Bedrängniß gerathen iſt. 
Da mar vor fünfzig Jahren Gte- 
phen U. Douglas, der redegemaltige 
fleine Mann, melcher bi3 dahin ber 
Stolz und die Hoffnung der demokra— 
tifchen Partei geweſen. Douglas hatte 
fich während der Herbittampagne im 
Sabre 1858 zu Redeturnieren mit 
Abraham Lincoln verjtehen müffen, 
den ihm die junge, aber mächtig erftar- 
ende republifanifche Partei als Mit- 
bewerber in die Arena gejchict hatte. 
Anſcheinend hatte Douglas in diefen 
Rebefämpfen gewonnen. Die Wahl 
hatte im November 1858 für Il— 
linvi$ eine zwar verminderte, aber im— 
merhin ausreichende demofratijche Le— 
gislaturmehrheit ergeben, und Dou— 
gla& wurde für einen meiteren Termin 
zum Genator erforen. Aber um feine 
Zunfunftsausfichten war es gejchehen. 
‚sn dem Turnier mit Lincoln hatte 
diefer ihn gezimungen, ſich zu Anfichten 
zu befennen, welche ihn als Präſi— 
dentſchaftskandidaten für die Demo» 
fraten des Südens unannehmbar 
machten. Als dann im Jahre 1860 
die nördlichen Delegaten zum demo— 
kratiſchen Parteitage auf Douglas’ 
Aufitellung bejtanden, fam es zur 
Spaltung der Partei und diefe ebnete 
den Weg zur Erwählung Lincolns, der 
nun nachträgli Die Früchte feines 
überlegenen Witzes erntete. 

* * * 

Bis zum Jahre 1877 iſt es dann 
in Illinois, weil hier nun die Repu— 
blikaner in der Legislatur beſtändig 
über ebenſo große Mehrheiten verfüg— 
ten wie vorher die Demokraten, ver— 
hältnißmäßig glatt zugegangen. In 
1877 aber ſtanden die beiden Parteien 
ſich in ungefähr gleicher Stärke gegen— 
über, Als Bewerber um die Senato— 
renwürde traten der Demofrat John 
M. Palmer auf und der Republitaner 
Sohn U. Logan. Bon Haufe aus wa— 
ten Beide Demokraten geweſen. Wäh— 
rend des Bürgerfrieges hatten aber 
Beide umgefattelt. Balmer war als Re— 
publitaner im Jahre 1868 zum Gou— 
berneur gewählt worden, vier Jahre 
ſpäter aber al3 ausgefprochener De— 
mofrat aus dem Amte ausgejchieden, 
meil er die theoretifche Verlegung der 
Staatenrechte entfihieden mißbilligte, 
deren fi) in Verbindung mit dem 
großen Brand in Chicago die Bundes 
regierung ſchuldig gemacht hatte, un= 
geachtet entjchiedenjter Einſprache fei- 
tend bes Gouverneurs. Einige demo— 
fratifche Gefehgeber konnten Palmer 
den republifantichen Abjchnitt feiner 
Laufbahn nicht vergeffen, und aud 
Logan hatte die Vertreter feiner Par— 
tei in der Legislatur nicht geſchloſſen 
hinter fich. Nach der 23. Abftimmung 
liegen nun die Republifaner Logan 
fallen und bald folgten die Demotra- 
ten diefem Beifpiel. Sie hoben den 
damaligen WBundezoberrichter Davis 
auf den Schild, und diefer wurde bei 
der 40. Abſtimmung gewählt, obgleich 
man auch ihm den gleichen Vorwurf 
machen konnte wie Palmer, und er 
fein annähernd jo ausgefprochener 
Parteigänger mar wie diefer, mas fich 
natürlich auch durch feine Stellung als 
—n des oberiten Gerichtshofes 
verbot. 


* 


* * * 

Sechs Jahre nach dieſem Kampf 
war wiederum Logan die Hauptfigur 
in der Schlacht um die Toga, und 
diesmal dauerte der Kampf länger als 
je. Er begann mit der erſten Abſtim— 
mung am 10. Feoruar; die Entſchei— 
dung erfolate erit am 18. Mai. ne 
zwifhen hatte die Geſetzgebungs— 
maſchinerie faſt völlig geruht, und zu 
einer Senatorenmahl mürde ed mohl 
überhaupt in jenem Jahre nicht ge= 
fommen jein, menn nicht unerwartete 
Ereigniſſe eingetreten mären und bie 
Republifaner es nicht verſtanden hät— 
ten, eines von dieſen auf ſchlaueſte 
Weiſe auszunutzen. 

Logan hatte die republikaniſchen 
Geſetzgeber ſämmtlich auf ſeiner Seite, 
dieſe bildeten aber nicht die Mehrheit. 
Sie konnten ihm nur 101 Stimmen 
geben, und zur Erwählung benöthigte 
er 103, zeitweilig allerdings nur 102. 
Es ſtarben, während die Tagung im 
Gange war, zunächſt ein republikani— 
ſcher Abgeordneter (R. E. Logan vom 
19. Wahlkreis) und dann ein demo— 
kratiſcher Senator (Bridges vom 37. 
Bezirk). Bei den Erſatzwahlen wurde 
an Stelle des Logan ein anderer Re— 
publifaner gewählt, an Stelle des 
Bridges ein anderer Demokrat — die 
Sachlage erfuhr alſo feine Verände— 
rung. Am 13. April wurde dann J. 
Henry Shaw, ein demokratiſcher Ver- 
treter des 34. Wahlkreiſes, durch 
Krankheit hinweggerafft. Der Bezirk 
war ein ſo überwiegend demokratiſcher, 
daß es als faſt von ſelbſt verſtändlich 





ä | erachtet wurde, daß bie Republikaner 


erllärten, fie würden für bie Erfah» 





Sonntagpoft, Chicago,gSonntag, den 24, Januar 1909. 


wahl feinen Kandidaten aufjtellen. In 
Wirklichkeit aber ftedten jie heimlich 
die Köpfe zufammen, einigten ſich auf 
Arthur U. Keeper als Kandidaten, 
ließen in aller Stile Stimmzettel 
druden und vertheilten dieſe am 
Mahltage mit der Parole: Mund hal» 
ten und erjt ſpät am Nachmittag ſtim— 
men. Die Demotraten, jicher gemacht, 
betheiligten fich wenig zahlreig an 
der Wahl, und als die Stimmen ge— 
zählt wurden, zeigte es ſich, daß Lee— 
per mit einer Miehrheit von 336 Stim= 
men gewählt war. Ehe der Gemählte 
feinen Sit einnahm, machten dann die 
Demokraten noc) allerlei verzmeifelte, 
aber vergeblihe Anjtrengungen, bie 
Ermählung Leepers zu bintertreiben. 
Sie hatten fig nicht ſämmtlich auf 
einen demofratifchen Kandidaten zu 
einigen bermocht; weder der Kongreß— 
Abgeordnete Wm. Morrijon, noch 
Richter Tree von Chicago hatte im 
Verlauf der vielen Abjtimmungen je 
alle Stimmen erhalten, iiber welche die 
demofratifhen Geſetzgeber in ihrer 
Geſammtheit verfügten. Jetzt jtimmte 
faft die ganze Schaar für den Repu— 
blitaner Charles B. Farwell in der 
Erwartung, es würden fich Republita- 
ner genug finden, um diefem zum Sie— 
ge zu verhelfen. Aber dieje Erwartung 
erfüllte fich nicht. Die Logan'ſche Gar: 
de jtand feit, und als dann Leeper fei- 
nen Sitz einnahm, wurde „der ſchwar— 
ze Jakob“ mit Hurrah gemählt. — 
Hier in Chicago hatte. das Ueberge— 
wicht, welches die Republifaner auf 
dieſe Weife in der Legislatur erhiel: 
ten, infofern noch ſchwer wiegende 
Folgen, als es nachträglich zu ei- 
ner Unterſuchung von Wahlbetrüge— 
reien kam, die im November 1884 auf 
der Nordjeite verübt worden waren. 
Der Sekretär des bemofratifchen 
Countyfomites, Joſeph Chefterfield 
Madin, mußte feine Betheiligung an 
den berbrecherifchen Umtrieben mit ei— 
ner Zuchthausſtrafe büßen. 
* * * 


Zu einem vierten denkwürdigen 
Stampfe um einen Sit im Bundes: 
jenat fam es im Staate Jllinois im 
Sabre 1891. Die Demotraten hatten 
ın der Wahlfampagne des Vorjahres 
wieder den inzwijchen ſtart ergrauten, 
aber noch immer rüftigen und vor Al— 
lem bei den Maſſen der Wählerjchaft 
jehr beliebten John M. Palmer als 
ihren Senatskandidaten ausgerufen. 
Snfolge hiervon—andere, den Repu— 
blitanern ungünftige Umftände mirf- 
ten natürlich) auch mit — zogen die 
„Unentmwegten” in der Stärte von 101 
Wann in Die „Hallen der Geſetz— 
gebung” ein. Das war viel, aber nicht 
genug. Indeſſen hatten die Republita- 
ner noch weniger aufzumeifen — ber 
Ausfchlag lag bei den drei Abgeordne— 
ten, welche als Unabhängige auf das 
Programm des Bauernbundes gewählt 
morden waren. Und diefe Bündler ver— 
jteiften fich darauf, ihren eigenen Se— 
natsfandidaten herauszubringen und 
für diefen einzuftehen. Vom 21. Ja— 
nuar bi zum 11. März dauerte das 
Ringen. 153 Mal war abagejtimmt 
worden, und meijtens hatte daß Er— 
gebniß gelautet: Palmer, 101, Ogles— 
by, 99; Streeter, 3 Stimmen. Bei der 
154. Abjtimmung endlich gingen von 
den drei Bauernbündlern zwei zu 
Palmer über, und jo trug diefer den 
Sieg davon. 

* * * 

Ungemein rajche Arbeit hat die Fir— 
ma geliefert, welche es übernommen, 
das alte Rathhaus abzutragen. Sie tft 
annähernd fertig bamit, und bon den 
mafjigen Quadern, den ragenden 
Säulen des Kolofjalbaues fieht man 
nichts mehr auf der Stelle, welche die— 
fer eingenommen. Eine ungleich größe- 
re Aufgabe noch hat indeffen auf der 
Meitfeite die Firma zu löſen gehabt, 
welcher von der Northmeitern-Eifen- 
bahngefellichaft der Auftrag murbe, 
die bier Straßengevierte zmifchen Ful- 
ton, Madifon, Clinton und Canal 
Straße Kar zu machen für die neue 
Bahnhofsanlaae der genannten Bahn. 
Achtzehn Monate Zeit wurden ihr für 
die Arbeit zugeftanden, und noch vor 
Ablauf der geſetzten Friſt ift fie damit 
fertig geweſen. Sie hat in diefer Zeit 
über 100 Gebäude, darunter viele bon 
ſechs bis acht Stockwerken, bis auf den 
legten Reft abzutragen und fortzu- 
fchaffen gehabt. Nur einer von den 
Arbeitern, die dabei befchäftiat wor— 
den find, iſt verletzt worden, und auch 
diefer fam mit einem Rippenbruch da— 
bon. 

Die Abbruchsgeſellſchaft hat bei die— 
fem Kontraft muthmaßlih ein fehr 
gutes Geſchäft gemacht. Allein der 
Werth des Materials, aus dem die 
Bauten beſtanden haben, die maſchi— 
nelle Einrichtung eingeſchloſſen, ſtellte 
ſich auf nahezu eine halbe Million 
Dollars. Das gut erhaltene Bauholz 
brachte weit höhere Preiſe als zur 
Zeit, da es für die nun abgebrochenen 
Bauten angeſchafft wurde. Die Stahl- 
balten, die borgefunden murben, er- 
tiefen fich meiltens jo aut wie neu 
und braditen bementjprechend hobe 
Preife, oder merben folche bei pafjen- 
der Gelegenheit bringen. Auch für bie 
Mafchinen finden fih leicht Käufer, 
und auch die Fenſterſcheiben und Bad- 
jteine fünnen zum zweiten Male ver- 
wendet merben. Den Schutt, Mörtel 
u. f. m. bat die Bahngeſellſchaft jelber 
den linternehmern abaefauft und bei 
ber: Anleguna von Bahndämmen ber- 
mwerthet. Natürlich hat aber ‚die Ab- 
bruchsgejellichaft ihre Arbeit nicht ge— 
gen Weberlaffung des Materiala al- 
lein aethan, ſondern noch eine beträcht- 
liche Baarfumme dazu erhalten. 

Gegenwärtig find die vier Straßen- 
gevierte, auf denen der neue Bahnhof 
angelegt wird, mit hoben Plantenzäu- 
nen eingefriebiat, und es wird eifriq 
an ben Konfretfäulen aearbeitet, wel— 
che dem Neubau als Träger dienen 
follen. Die unliebfame Entbedung, 
daß man ſich in der Annahme betreffs 
ber Bobenbefchaffenheit unter bem 
— 2 bedingt, daß man bei der 
Fun nt =. nn * 
fer gehen muß, als 
vorausgeſetzt wat. Man iſt im ber 





Finanzielle. 


Bank. offen 
Montag Abend. 


Die Spareinlagen in Illinoiſer Ban—⸗ 
fen betragen mehr als 181 Millionen 
Dollars, alles von Heinen Anfängen. 

Wenn jeder GEinleger gemartet hätte, 
bis er $100 geipart, würden fie noch im= 
mer warten, mie jehr viele heute noch. 

Beginnt ein Konto in dieſer Banf 
jet mit $1, $5 oder $10. Montags it 
die Banf den ganzen Tag bi8 8 Uhr 
Abends offen. 


RovaL Trust Go.- 
BANK 


Royal Bldg., 169 Jackson Bivd. 


An der Nordfeite von Jadion 
Boulevard, zwiſchen Fifth Ave. 
und La Salle Straße, Chicago. 


Es wird deutih gefproden. 











Tiefe von 90 Fuß auf Flugfand ge— 
toßen und muß nun durch Ddiejen 
hindurch, um feiten Grund für Die 
Konfretjäulen zu befommen. Hieraus 
ergeben jich Mehrkoften im Betrage 
bon etwa einer halben Million Dol— 
lars. . 


Heimtehr. 
Slizze von L. Freda. 

Seit Magdeburg bin ich allein in 
meinem Kupé zweiter Klaſſe. Für 
Raucher natürlich — in dem kleinen 
Blechkäſtchen unterhalb des Wagen— 
fenſters qualmt ſchon der dritte Ciga— 
rettenreſt mit der Aufſchrift Kyriazi 
Frères, Egypte. 

Der Wagen ſtößt ein wenig — ratt- 
tastam — in gleichmäßigen Kleinen 
Abftänden. E3 jtört mich aber nicht. 
Sch habe einen beträchtlichen Theil 
meiner le&ten Lebensjahre auf der Ei: 
ſenbahn zugebradt, und das Stoßen 
und Rütteln ift mir jo gewohnt gewor— 
den, wie dem Müller das Klappern 
feiner Mühle. Ich habe es auch fogar 
gelernt, mit ein paar Kunftgriffen in 
der Ede meines Wagenpoliters einen 
behaglichen Sit zu Stande zu bringen 
— in diefen Polftern, die mit fühner 
Verachtung aller anatomischen und hy— 
gieniſchen Thatſachen fonftruirt find, 
ohne die mindeſte Rüdfichtnahme auf 
den menfchlichen Körper und feine Be— 
quemlichteit. 

Aber wie gejagt, ich befinde mich auf 
diefem moo3grünen fteifbeinigen Un— 
gethüm ganz komfortabel, und wäh— 
trend ich die vierteKyriazi rauche, hängt 
mein Blick an der porüberfliegenden 
Landſchaft draußen mit liebepoller Be— 
trachtung, ja ſogar mit einer Art von 
Genuß. Es iſt eigentlich gar nichts 
da, was der Naturſchwärmer eine 
Landſchaft zu nennen pflegt. Groß, 
weit und einſam, farblos und eintö— 
nig. Nein, farblos doch nicht — die 
breiten hingeſtreckten Felder mit ihrem 
feuchten lila ſchimmernden Erdbraun 
— das blaſſe Herbſtgrün, fleckenweiſe 
roth und gelbbraun überſchimmert — 
das Himmelsgewölbe, eine mächtige 
Kuppel aus zartem glaſigen Grau mit 
ſchwangefiederten Wolken, und am Ho— 
rizont mit einem gelblich opaliſirenden 
Schein. Dörfer, Bauernhäuſer, zu— 
ſammengeduckte Lehmhütten in dem 
kräftigen Grün der Kartoffelfelder. 
Spitzige norddeutſche Kirchthürme und 
rothe Ziegeldächer. Wie das den Blicken 
wohl thut, dies weite ungehinderte 
Hinübergreifen bis an die fernſte Luft— 
grenze, nachdem ſie ſich ſo lange müde 
geſtoßen an den Schweizer Bergrieſen. 

Ja, geſtern Abend noch im Hotel 
Beau-Rivage — als höflicher Europäer 
babe ich natürlich eingeftimmt in die 
Begeifterung meiner dortigen Belann= 
ten — habe Alles pflichtſchuldigſt mit— 
bewundert, die ganze viel gerühmte, 
viel befchriebene Szenerie — blaue 
' Seeluft, fernleuchtende Gletſcher, maſ— 
fige Selen, hübfche Kellnerinnen in ge— 
fünftelter Landestracht mit gefünitel- 
tem Lächeln, und Kuhglodengebimmel 
überall, nicht nur am Halfe der lieben 
Muh-Muh mit den großen dummen 
blanten Augen, jondern auch an Uhr» 
fetten und Bichcles und an den Bro- 
chen unferer Damen. Und in jeder 
Ede ein Individuum, das eine bunte 
Anſichtspoſtkarte befrigelt. Diefe Poft- 
farten allein genügen ſchon, um Eis 
nem die feterlichite Naturjchönheit zu 
verleiden. 

Man lieft’3 ja ſchon in der Schule, 
in dem zerlefenen Reklambändchen des 
Milhelm Tell, mie diefe Berge ein 
freies, qroßes Volt erziehen ſollen mit 
weitem Blick und fühner Seele. Wie 
das gemeint ift, habe ich nie recht ver— 
ftanden. Mein Geift hat fich nie frei 
und erhoben aefühlt in diefem Lande, 
wo jedes Dörfchen in fein eigenes ab- 
gefchloffenes Thal verpadt iſt mie eine 
Schadtel. Es fehlt nur der Dedel 
darauf. Das klingt natürlich ketze— 
riſch, und ſo recht will's Keiner hören. 
Uebrigens mag an dieſem Raiſonne— 
ment auch ein wenig mein Reiſebudget 
ſchuld ſein, das zu einer beträchtlichen 
Höhe gekommen iſt — ſo was kann 
Einem den beſten Naturgenuß ſtören. 

Aber einerlei — froh bin ich jeden⸗ 
falls, nach der langen ungemüthlichen 
Schlafwagennacht jetzt ſo hinzuraſen 
durch mein heimathliches kühles weites 
Norddeutſchland. 

Die Lokomotive raſt wirklich — ich 
ertappe mich auf der kindiſchen Idee, 
daß fie ſtallmuthig wird wie die Pfer- 
de — mir haben nur noch eine halbe 
Stunde bis Berlin. 

Berlin — warum mirb’3 mir denn 
warm im Herzen, fobalb id an Pots⸗ 
dam vorbei bin, deſſen ſchmale, langge⸗ 








re Silhouette flüchtig an mir por» 
von filbernemMebelgrau halb 
—E mit ſeinen maſſigen Kuppeln 





und Thürmen — — ſobald die erſten 
Vororthäuſer auftauchen, die breiten 
Giebel mit dem endlofen Reflamege- 
ſchrei: „Wafche mit Luft” — „Bloo⸗ 
ter’3 Cacao der beſte“ — oder gar die 
abfcheuliche Rieſenvignette „Schlafe 
patent“. Hohe Schornteine, grauer 
Dunft, Fabriken, Zäune, Kohlgärten 
— feine Spur von Poeſie. Und do 
— und dodh — ein ganz ſchwaches elef- 
trifches Zuden in allen Nerven, ein eis 
genthümliches Schauern, das mich ein 
paar Mal überriejelt, und ein einziger 
Gedante, der fortwährend hinter der 
Stirn herumrumort: „die Heimath! es 
ift Die Heimath!“ 

Ich bin nicht fentimental, das weiß 
der Himmel, aber e3 ijt nun einmal fo! 

Und jetzt ein langer, kreiſchender 
Treudenjchrei der Lokomotive, zu bei- 
den Geiten de3 Auges die Schienen— 
ftränge und Glaswände des Perrons 
— Berlin. 

Seht freilich hat es ein Ende mit 
dem furzen Gefühlsdufel und der Phi- 
lofophie, bi$ zu dem Augenblid, mo 
mein getreuer Rohrplattentoffer glück⸗ 
lih auf dem Bod des Taxameters uns 
tergebracht ift und ich ſelbſt, in bie Ede 
bes Wagens gelehnt, dem Potsdamer 
Platz zurolle. 

Mein kleines ſeit Jahren von mir 
gemiethetes Junggeſellenheim, oder ei— 
gentlich nur Abſteigequartier, liegt 
draußen im Weſten, nicht allzuweit der 
Stelle, wo einſtmals mein Elternhaus 
geſtanden hat — ein ſehr einfacher, 
gemüthlicher Kaſten mit altmodiſchem 
tiefverſchatteten Garten. Und die 
Potsdamerſtraße habe ich unzählige 
Jahre lang täglich durchwandert — 
jede unbedeutende Veränderung, wie 
ſie die raſtloſen Verſchiebungen des 
Großſtadtgetriebes hervorrufen, be— 
merkt und kritiſirt. Jede neue Pferde— 
bahn habe ich gekannt, jeden Laden, 
jeden Laternenpfahl und jeden der 
Ihönen, alten Bäume vor Allem — 

Ich war natürlich durch die Zei: 
tungsleftüre vorbereitet auf die meit- 
greifenden Veränderungen, die wäh— 
rend meiner Abmejenheit vorgenommen 
find — aber ich fahre doch mit un= 
gläubigem Staunen zurüd, als jeßt 
der Kutſcher in eine unglaublich lang— 
meilige, lange, fahle. breit auseinan— 
dergezerrte Häuferzeile einbiegt. 

Das iſt meine alte Potsdamer 
Straße? 

Erſt ein Blick auf die mehr deforati= 
ven al3 anmuthigen Blumenmeiblein 
mit den großen Büfchen von lila und 
goldbraunen Chrylanthemem über 
zeugt mich, daß ich wirklich am richti- 
gen Orte bin. 

Da ift auch die Pferdebahnhalte- 
ftelfe mit dem halben Dutzend aufge— 
regt die Straße hinuterfpähenedn Da— 
men und dem bieder blidenden Schuß- 
mann. Da tjt mein altes Stammloful 
mit den grünlichen Butzenfenſtern. Al— 
les mie ſonſt — aber der alte Stim— 
mungszauber ift verſchwunden. Die 
dämmerig verfchleierte Perſpektive mit 
dem grün überfchimmerten oder reif- 
filbern gligernden Lindengezmweig an 
blauen Sommerabenden oder in küh— 
ler heller Morgenfrühe. 

Und dann die Erinerungen. An den 
Morgen, an dem ich zuerit als ängſt— 
licher kleiner ABC-Schütze meinen 
Ranzen hier entlang getragen. Und 
fpäter, viel |päter die leuchtendenSom- 
mermittage, wenn im Schwarm ber 
farbenfrohen Domentoiletten, die ich 
mit fritifchem Blick durchwanderte, eine 
ichlanfe helfe Geftalt auftauchte, ein 
braunes Köpfchen und zwei tiefe ſehn— 
ſüchtige Augen. 

Und an die Nacht, die eine under: 
geßliche ſchwermüthige Sommernadt, 
da wir hinwanderten zu Zweien, halb 
betäubt von dem heißen Weihrauch 
der Lindenblüthen, durch die zittern— 
den Schatten der Zweige, durch die 
rieſelnden weißen Mondlichter — und 
ich immer meinte, der ſchlanke Arm, 
der ſich in den meinen ſchmiegte, müſſe 
das raſende Pochen meines Herzens 
fühlen. — — — 

Selbſt damals ſchon, in den paar 
Augenblicken wunſchloſer Glückſelig— 
keit, hab' ich gewußt, daß ich Dich ver— 
lieren würde. 

Und um ſo reiner, um ſo ſüßer und 
feierlicher ward meine Liebe durch den 
leiſe hindurchſchwingenden Grundton 
ahnungsvoller Qual. — 

Ich habs ſeitdem getrieben wie die 
Anderen auch. Ich habe hundert ande— 
rer Frauenlippen geküßt ſeitdem — 
manch' eine geliebt oder zu lieben ge— 
glaubt. Aber nicht von einer Einzi⸗ 
gen bin ich geſchieden wie von Dir — 
ohne Bitterkeit irotz der Abſchiedsqual, 
ohne den faden Nachgeſchmack der Ue— 
berſättigung. Und tauſendmal bin ich 
hingewandert unter den alten Linden— 
bäumen, den Freunden meines Glüd3, 
um das alte, ſüße Klingen der Erin 
nerung nieberriefeln zu hören aus ben 
Zweigen. 

Jetzt haben fie mir den alten Weg 
genommen und die Erinnerung mit 
ihm. Ich bin mie ein Heimathlofer in 
diefer fahlen öden Straße mit ihrem 
Rennen und Scieben, dem ganzen 
brutalen Kampf ums Dafein. — — — 

Mir jcheint, ich glaubte noch vor ein 
paar Minuten nicht jentimental zu 
fein? Wie doch die Menſchen an Selbit- 
täuſchung leiden — lächerlich geradezu! 
— Jeder Vernünftige muß einfehen, 
mie nöthig e3 mar, daß die Bäume 
fielen — — — — 

Himmel! ſchon wieder eine Verfehrd- 
ftodung. Mein Taxameter riecht wie 
eine Schnede. Die Straße ijt noch 
immer nicht breit genua für biefen 
Rieſenverkehr. Kutſcher?“ 

Jawoll.“ 

„Fahren Sie doch rechts den Kanal 
entlang und nachher über den Lützow— 
plag — mir fommen ja nicht von ber 
Stelle. Und mal ein biächen Trab, 
wenns fein fann.“ 

„Nee, det jeht nich.“ 

„Wiefo denn? Ich fann Ihnen doch 
höchſtens 'ne Mark mehr geben.” 

„Ja, id wollte ſchon janz jerne — 
aber det Pferd is zu —* det thuts 
auch für 'ne Mark nich mehr.” 

„Ra, dann fahren Sie in Gottes 
Namen Schritt, aber nur aus ber 
Potsdamerftrage hinaus.“ 
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00 Washington Strasse 





Di 
Befigtitel in Coot Eounth, J 
ihren eigenen Sacverftändigen mittelft 


Diefe Policen werden ausgeſtellt auf 


Syſtem möglich ift. 


Trufts: 


Die Companh übernimmt und Befor 
Nahlaffenichaften, Deeds in Truft, un 
befeblen, und als Maſſeverwalter oder 
niftrator, Vormund oder Verwalter, 


Koſten und Gebühren: 


Referben verträgt. 
Beitände über $6,000,000 


Unterfuhung von Belittitel: 


e Companh befigt die einzigen vollitändigen Abſtrakt-Bücher, die es gibt, alle 
ar Minons, einichließend, ——— von Tag Ta 


Befittitel Garantie Policen: 


eprüft und als ficher und verfäuflich defunden murden. 
Grundeigentpum und bon Hhpothefen eine Sicherheit, 


gt Truſts jeder Art, Sie wirft als Truſtee bei 


Sind fo niedrig wie es fi mit einem mäßigen Profit und Erhaltung genügender 


bon 
Unterfudung der Originalpapiere und Sıten. 


„Titel, bie bon ben Anmälten der Companh 
Sie bieten Käufern bon 
die unter feinem anderen 


unter Zahlungs⸗Erkenntniffen und Gertcht3s 
Truftees in Banterotifällen, Exekutor, Admis 


Keine Sicht » Verbindlidjkeiten 





A. R. Marriott, Vizepräftdent. 
Em. R. Folſom, Schatzmeiſter. 


George Birkhoff, Ir. 
J. 8. Godra 


I. 2. Godran. 
William GC. Niblad. 
Edward U. Shedd. 
Harriſon B. Rilch. 
Charles H. Wacker. 


ames B. 
avid B. 








Beamte: 
Sarrifon B. Riley, Präfident 


John U, Richarbſon, Sekretär. 
Direltoren: 


E. U. Cummings. 
Otto C. B 


George E. Rickcords. 


Wm. GC. Niblad, Vizebräſ. u. Truſtbeamter. 
Jufſtin M. Dall, Aſſ. Setr. 


Marvin A. Farr. 
Ira M. Cobe. 
Bernard A. Eckhart. 
gie U. Haugan, 
A. Marriott. 


utz. 
Forgan. 
Lhman. 


Chas. 2. Bartlett. 




















Motorluftſcheffehrt um Jahre 1908- 


Das vergangene Jahr wird in ber 
Gefchichte der Luftfchiffahrt ftets als 
eins der bedeutungspolliten genannt 
merden. Beſonders gut abgefchnitten 
haben Deutfchland und, dank den Brü— 
dern Wright, die Ver. Staaten. Als 
bedeutfamftes Ereigniß muß man un— 
bedingt die Dauerfahrt des Zeppelin= 
Ballons am 3. und 4. Auguſt betrach- 
ten. Obwohl ja befanntlich genau ge— 
nommen Graf Zeppelin die Bedingun— 
gen nicht erfüllt hat, die ihm geſtellt 
wurden, fo hat doch diefe Fahrt Tomie 
der beflagensmerthe, dramatifch mir= 
fende Untergang des Ballons fchon 
deswegen eine mweit über bie deutjchen 
Grenzen hinaus wirkende Bedeutung, 
da die Ereigniffe in ihrer fontraftiren- 
den Wirkung eine elementare Wirkung 
in deutfchen Volkskreiſen hervorriefen, 
mie fie nur bei ganz bedeutenden Er— 
etaniffen beobachtet wurde. 
Opferwilligkeit Deutichlandg trat 
glänzend hervor, und die Millionen- 
ſpende that dar, daß das deutiche Volt 
jfich bewußt war, melde Bedeutung 
die That Zeppelins beſaß. Sehr 
fchnell wurde danu das noch porhan= 
dene Schiff „Zeppelin I.“ vergrößert, 
fo daß es noch im Herbft neue Fahr: 
ten unternehmen fonnte. Am 27. Ok— 
tober legte e3 in jeh® Stunden 252 
Km. zurüd. Außer dem Zeppelinfchen 
Ballon konnte das Parſevalſche Luft: 
fhiff eine 111%sftündige Dauerfahrt 
zurüclegen. Bedeutfam für die Quft- 
ſchiffthrt mar die Leiftung, die einer 
Hochfahrt galt. Der Kreuzer konnte 
etwa eine Stunde lang in der Höhe 
bon etwa 1500 M. verbleiben und be= 
mies, daß es ohne Ballaſtabgabe 1000 
M. hoch fteigen konnte, wobei nicht 
einmal die volle Motorfraft ge— 
braucht wurde. Günſtig waren auch 


Die Ergebniffe, die fich auf den Trans: 


port und die Schnelle Füllung bezogen, 


was bei der Abnahme durch die Mis | 


litarbehörde von befondererBedeitung 
war. Nicht vergeffen fei, daß das Mi— 
litärluftſchiff die längſte ununterbro- 
chene Fahrt (über zmö.f Stunden) 
ohne einen Zmifchenfall zurüdgelegt 
bat. In der Geſchwindigteit hat es 
nicht gleich die Leiftungen aufzumei- 
fen, wie die genannten Luftkreuzer. 
Man fann gefpannt fein, mie fich im 
fommenden Jahre die Konkurrenzver— 
bältniffe zwiſchen den drei michtigiten 
Typen geftalten werden. Daß bereit 
andere Syſteme im Bau find, tjt be- 
fannt. Gie werden ihre Leiſtungs— 
fähigfeit gleichfalls im neuen Jahre 
beweiſen müffen. 

In Frankreich nimmt das Intereſſe 
für die Quftfreuzer auch in privaten 
Kreifen ftetig zu. Gegenwärtig wird 
der Quftfreuzer „Clement Bayard“ ers 
probt, und man muß fagen, daß er 
perhältnigmäßig aut abſchnitt. An— 
fang November hat er eine qutverlau= 
fene Fahrt, in der er ca. 200 Km. 
in etma 5 Stunden zurücdlegte, be— 
ftanden. Der „Bayard“ ſtellt einen 
verbefferten Typ der „Belle de Paris“ 
dar und wird für die beitgelungenfte 
Konftruftion, die bisher in unjerem 
Nachbarlande verwirklicht wurde, ge— 
halten. Weniger zufrieden ijt man 
anfcheinend mit der „Republique”, Die 
in Verdun ftationirt ift und anſchei— 
nend feine befonderen Leiftungen auf- 
zumeifen bat. Für das nächſte Jahr 
werben meitere Luftfreuzer in Franf- 
reich fertig werden, und ed wird ſich 
dann zeigen, ob die Franzoſen mit 


Deutichland auf dem Gebiete der Mo> | 


torluftichiffahrt konkurriren können. 


In Spanien hat man nad) dem Mo: 
bell des Ingenieur Torres und des 
Kapitäns Kundela ein Quftichiff kon— 
jtruirt, da8 anjcheinend zu Hoffnun- 
gen berechtiat. Es ähnelt etma dem 
deutichen Militärluftfchiff und tft mit 
einer radiographiſchen Vorrichtung 
ausgeſtattet. 

Rußland und Italien machen 
gleichfalls lebhafte Anſtrengungen, um 
es den anderen Staaten auf dem Ge— 
biete der Motorluftſchiffahrt gleichzu— 
thun. Am wichtigſten erſcheint der 
Drachenflieger des ruſſiſchen Erfin— 
ders Tartarinow und das „fliegende 
Boot” des Oberſten Oſtſchewski-Kug— 
ilk. Ferner iſt von einer Erfindung 
eines Ingenieurs Wille viel die Nebe. 
Es handelt ſich um einen Motor mit 
fomprimirter Quft, der für Quftfchiffe 
befonder8 werthvoll merben Tann. 
Auch Italien hat fein einiger Zeit Er— 
folge aufzumeifen, die erfennen laſſen, 
daß die italienifchen Aeronauten, ins⸗ 
befondereMajor Morres, auf dem Po: 
ften find. Auch bier wird man erwar— 
ten fönnen, daß, ebenfo wie in Defter- 
reich, mo man ein ähnliches Quftjchiff 
wie das Parſevalſche und das Militär⸗ 


‚läßt, das 
Gefolge in Biefer Ginfiht "bringen 


» —— 


Die | 


Finanzielles. 


FOREMAN BROS. 
BANKING CO. 


IIO La Salle Strasse 
Ede Wafhington Straße, 
Kapital und Ueberſchuß 
S1,500,000 
Edwin G. Foreman, VPräfident, 

Oscar ©. Foreman, Vigepräfident, 


George N. Neiſe, Kaſſirer. 
Sohn Terborgh, Hilfd-Kafjirer. 


| Kontos mit Korporationen, Firmen und 
 Brivatperjonen find erwünſcht und wer⸗ 
den zu ben liberaljten Bedingungen ent» 
, gegengenommen, die mit fonferbativer 
: Banfführung vereinbar find. mifefon® 


Kapital $2,000,000 
Neberfhuß. -- - - . $900,000 


GENTRAL 
TRUST COMPANY 
OF ILLINOIS 
152 Monroe Str. 


— 

Spar⸗Einlagen ziehen Zinſen 
zur Rate von 3 Proz., die halb» 
jährlich gutgefchrieben werben, 

















@in Dollar eröffnet ein 
&var: Konto, 


TGREENEBAUM 











sons: 
Deutſche Bant 


Clark & Randolph Strasse. 


s reelft auf Chicagoer Grund» 
Darlehen: ftüde und zum Bauen, 


Kapitaldanlagen: ſicherſte au 514 u. 6%. 


BEP Beachtet! "BE 


unfere Auslands» Abtheilung 

Krebiidriefe, Kabelgeldſendungen und Aus 
landswech ei nad allen Welttheilen. 
Europũ iſche Staats-Obligationen, Altien u. 

a. Werthpapiere mit Zins⸗Coupons ges u. 

verlauft vefp. bireft eingelöst (Gurdiwert). 
Bollmaditen, Erbſchafts- u. a. Intaflo, ale 
deutſchen Rechtsſachen u. f. iv. rechtäfräftig 
erledigt u. prompt Beforgt. 
Ausländ. Gelb zum Tageskurfe gewechſelt. 
Freie Ausktünfte mindl. u, ſchriftlich. 


Geld zu verleihen 


auf Grundeigentbum zu den nichrigften Bin» 
fen—von $500 aufmärts—gut geficherte erite 
Hypothelen zum Verlauf ftet3 an Hand. 


E. R. Haase & Co., 


157 Washington Str. 
en fondifr* 


H.Llaussenius & Lo. 


gegründet 1864 Dur 
H. CLAUSSENIUS. 


Eröfhaften, Volmachten, 


Wechſel, Poſtzahlungen, Militär- m. Ben» 
ſionsſachen, Notariats- u. Rechtsbureau. 


CHICAGO, ILL. 
95 Dearborn Strasse. 


Offen bis 6 Une Abends, Sonntag bis 12 Uhr, 
20nod,mifajon® 






































Birk Bros.’ Brewing Co.’s 
(109 Webfter Ave.) 


"SUPERB 


Siaſchenbier, ſpeziell für Privatfamilien, über 
all abgelieiert. Telephon North 4%. Gag,fo,it 








wird. Auf dem Gebiete der Drachen- 
flieger hat Franfreih die Typen 
Farman und Delagrange, dad Mono 
plan von Bleriot und den befannten 
Apparat der Gebrüder Wright auf: 
zumeifen. In andern Ländern find 
natürlich auch Drachenflieger aller Art 
aufgetaucht (in Deutfchland foll u. a. 
das Luftſchifferbataillon fich mit einem 
vom Major Groß fonjtruirten befaf- 
fen), die mehr oder minder Bebeutung 
beanſpruchen. Bis jetzt dat Wright 
befanntlich jeden Rekord gefchlagen, 
fo daß fich bereit3 Gejellfchaften ge— 
| bildet Haben, um ben Erfolg des Avia— 
tifer3 auszunutzen. 

— Ein Kundiger. — Wirth: „In 
meinem Rejtaurant verfehren faft nur 
Dichter und Mufiter.“ — Herr: „So! 
Und mann werben Sie Kontur ans 
melden?“ 

— ae ik er ae 
Fünf Jahre fpie in ber 
mein Loos ift aber noch nicht heraus⸗ 

fommen. — 8.: Beim 


tommt überhaupt nie be 
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SBonntaapon, Chicago, Sonntag, den 24. Januar 1909. 
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Für die Rüde. 


Kalbsleber, gedämpft. — 
Man entfernt die Haut von einer fri— 
ſchen Kalbsleber, durchſpickt ſie unten 
und oben mit dünnen Speckſtreifen, bie 
man zubor in Salz und Pfeffer um- 
fehrt, reibt fie überall mit etwas Salz 
und Pfeffer ein, 2 Unzen fein. gefchnit- 
tenen Sped läßt man hellbraun mer- 
den, thut 1 Eplöffel Butter Hinzu und 
tie Leber, läßt jie, indem man fie öf- 
ters umwendei, auf allen Seiten Far- 
be nehmen, gibt dann 1 Pint Bouillon 
oder kochendes Waſſer hinzu, 1 Zimie- 
bel, 1 kleine Wurzel und ein kleines 
Kräuterbündel, dedt die Kafjerole zu 
und jtellt fie in einen mittelheißen 
Dfen und läßt fie eine Stunde baden. 
Man ehrt die Leber mährend ver Zeit 
einige Male um, 15 Minuten por dem 
Anrichten gibt man eine halbe Taffe 
faure Sahne an die Sauce, begieht bie 
Leber oft und läßt ſie noch 10 Minus 
ten meite kochen, legt fie dann auf eine 
heiße Schüffel und ftelt fie marm. 
Von der Sauce entfernt man alles 
Fett, vermiſcht 1 Ehlöffel Mehl mit 
einer halben Taffe falten Waſſer, gibt 
e3 zu der Sauce, läßt es unter Rühren 
einige Minuten über dem Feuer fochen, 
aibt etwas fochendes Wafler hinzu und 
verkocht es zu einer fämigen Sauce, 
pafirt fie durch ein Sieb, gibt etwas 
bon der Sauce über die Leber und die 
übrige in eine Sauciere. Man gibt 
Kartoffeln und Gemüfe dazu. 

Anjtatt Sped fann man 2 Unzen 
Butter mehr nehmen, oder man nimmt 
Rinder oder Geflügelfett und feine 
Butter. Ein anderes Berfahren it: 
Man gibt anftatt Bouilon 4 Pint 
Waſſer und 3 Pint Eſſig, 3 Nelten, 1 
Lorbeerblatt und 12 Pfefferförner zu 
der Leber, läßt fie zugedeckt über lang- 
famem euer gar werben, gibt zuleßt 
1 Eplöffel Zuder hinzu und vollendet 
die Sauce ebenfo mie oben, aber ohne 
Sahne. Kartoffeln können hierzu ge- 
geben werben und aefochte Pflaumen 
cder gefochte Nudeln. 

GerolltesHammelfleifg 
mitRüben. — Auf das ausgebein- 
te, möglichit flach auseinandergebrei- 
tete, entfettete Fleifch gibt man Speck— 
ftreifen, Salz, Pfeffer, nach Belieben 
aud etwas Kümmel, Thymian oder 
Galbei, rollt es fejt zufammen, um- 
ſchnürt e& mit ftarfem, reinem Bind- 
faden und läßt es mit treffend gefal- 
zenem Wafler, einigen Gemwürznelfen, 


Zwiebeln, Zorbeerblatt und Wurzel: 


mert nebjt den ausgeı‘ten Knochen 
zugedeckt fochen. Inzwiſchen läßt man 
weiße Rüben entweder mit etwas fet— 
ter Hammelbrühe oder Butter, ſehr 
wenig Salz und Zucker, nach Belieben 
auch etwas braunem Mehl ebenfalls 
I‘hmoren, gibt, jobald beides halb gar 
it, das Fleiſch Hinzu, läßt es zuſam— 
men bollend3 gar ſchmoren und richtet 
es, die Rüben ringsum gelegt, an. 

Gedämpfter Wirfingmit 
Kartoffeln. — 2on einem gro: 
ßen oder zwei mittleren Köpfen bricht 
man die äußeren harten Blätter ab, 
bertheilt die Köpfe, ſchneidet Strünke 
und größte Blattrippen heraus, mäfcht 
den Wirſing jauber, kocht ihn in ge— 
ſalzenem Waffer ab, fühlt ihn in fri- 
Them aus und läßt ihn abtropfen. 
Dann legt man ihn mit zwei Eßlöf— 
feln Abſchöpf- oder beſſer noch Gänfe- 
fett und 12 geſchälten Kartoffeln in 
ein paſſendes Gejchirr,gibt das nöthige 
Salz, etwas Pfeffer und eine Spur 
Muskatnuß, ſowie noch etwas Gänfe- 
fett obenauf, gießt einen Löffel dünne 
Brühe oder Waſſer daran und dämpft 
das Gemüfe zugedecdt in etwa 40 Mi: 
nuten weich, Beim Anrichten fchmedt 
man es mit Bouillon ab und umlegt 
s mit in Butter abgebratenen Würft- 

en. 

MWeih- oder Rothfraut. — 
Ein vortreffliches, billiges Gemüfe ift 
das Kraut, da man es auf ſchier un 
zählige Weiſen anrichten und zu Tifch 
Pringen fann. Man entferne die äuße- 
ten Blätter des Krautfopfes, da dieſe 
meiftens recht zähne find. Man fchnei- 
det den Kopf in Viertel und fchneibet 
den Strunf heraus, thut das Kraut 
in einen großen Kefjel mit reichlich ko— 
chendem Wafjer, dem man 1 Eßlöffel 
Salz und 4 Theelöffel Badfoda bei- 
geaeben hat, und focht das Kraut hier- 
in 15 Minuten-ab. Dann gießt man 
das Waſſer ab und erfegt es durch fri- 
ſches, ebenfalls fochendes Waſſer, in 
dem man das Kraut langſam gar fim- 
mert. Niemals dedfe man den Keſſel 
zu, in dem man Kohl focht, bei offe- 
nem Keſſel und langfamem Kochen 
wird man den üblen Krautgeruch nicht 
fo jpüren; ſetzt man dem Kochmaffer 
noch 1 Theelöffel Eſſig zu, fo verhütet 
man ben Geruch ebenfalle. Iſt das 
Kraut gar, jo fann man es im Durch— 
ſchlag abtropfen laffen und auf man» 
nigfache MWeife zurichten. 

Upfelpudding mit Frudt- 
Tauce — 8 bis 10 gefchälte Aepfel 
werden auf dem Meibeifen gerieben, 
ebenfo 3 bis 4 ältere Semmeln, etwas 
Butter wird ſchaumig gerührt, 3 Eis 
gelb zugerührt, ebenfo die Aepfel, das 
Brot, etwas Zimmt, 2 Unzen Trau- 
benrojinen und 2 Unzen gejchälte und 
geriebene Mandeln; man zieht den 
Schnee des Eiweiß unter die Maffe 
und focht den Pudding im Wafferbad 
im Ofen 13 Stunden. 

Apfelfinen - Pudding — 
3 Pfund altbadenes Milchbrot ober 
Zwieback ſchneidet man in Scheiben, 
überzieht biefe mit falter Milch und 
läßt fie darin weichen, verrührt fie mit 
einer kleinen Reibkeule zu Brei, fügt 
zwei Eier, zwei Eßlöffel mit geftoßes 
ner Banille vermijchten Zuder, einen 
Löffel Kornftärke, 1 Unge aufgelöfte 
Butter, die abgeriebene Schale von ei- 
ner und ben durch ein Gieb gegoffenen 
Saft von 2 bis 3 Apfelfinen dazu, füllt 
die Maſſe in die gut mit Butter aus- 
geftrihene Pubdingform und läßt fie 


; eine reichlihe Stunde im Waſſerbade 


| 


! 





kochen. 


— Von der Schmiere. — Direktor: 
„Sie wollen einen vornehmen Autler 
markiren? Sie ſehen ja aus wie ein 
Steintlopfer!“ = 





Weißt Du noch! 
Bon Otto Shilling. 


Sie wat ein kleines, dürres Mütter- 
hen, mit einem winzigen Winterge- 
fihtchen, mit dünnen, reifmeißen, an 
den Schläfen zu Tuffen zufammenge- 
drehten Haaren. Die Kinder auf dem 
Hofe nannten jie das Veilchen, weil fie 
jahraus, jahrein, Winter und Sommer 
ein mikroſkopiſch kleines, ſchwarzes 
Capothütchen mit keck aufſtrebender 
violetter Schleife trug. Wie lange ſie 
ſchon in der Hofwohnung des großen 
Hauſes in Berlin D., im vierten Stock, 
hauſte, vermochte Niemand zu jagen. 
Die älteften Miether des Vorder- und 
Hinterhaufes kannten fie von jeher nur 
als altes Fräulein. Das Haus hatte 
unzählige Dale den Beſitzer gemwechjelt, 
fie war geblieben, einfam, zufrieden, 
immer ftill in jich hinein lächelnd. In 
den legten Jahren war es ihr „ein 
Bischen auf den Kopf geſchlagen“, mie 
die Portierfrau fagte. 

Sie ſaß eigentlich das ganze Jahr 
hindurch mie ein Maulwurf in ihrer 
Wohnung vergraben. Nur jeden Frei— 
tag, Nachmittags gegen drei Uhr, 
pflegte fie vie Hühnerftiege im Hinter- 
hauſe hinabzuflettern und über ben 
Hof und durch den Hausflur auf die 
Straße hinaus zu Ichlürfen. 

„Veilchen! Veilchen!“ riefen bie 
fpielenden Kinder im Hofe. „Wo millit 
Du hin, Veilchen?“ 

Sie ficherte behaglih für ſich hin 
und fagte mit ihrem dünnen, gludjen> 
den Stimmehen: „ch gehe zu meinem 
Bräutigam!” 

Und wenn fie dann gegen Abend zu— 
rücfehrte, riefen die Kinder, die im— 
mer noch auf dem Hofe jpielten: 

„Veilchen! Veilchen! Haft Du Dei: 
nen Bräutigam gefunden?“ 

„Rein!“ antwortete fie dann mit 
demfelben fichernden Lächeln. „Heute 
nicht. Uber er wird jchon noch fom= 
men.” — 

Wohin fie jeden Freitag ging, mußte 
man nicht recht. 

Er — nun, die Kinder nannten ihn 
das Vergipmeinnicht, meil er bejtändig 
ein hellblaues, weißgekullertes Taſchen— 
tuch hatte, deffen Zipfel aus der Tafche 
des überlangen, abgetragenen Winter: 
überzieher8 mißbegierig herpvorlugte, 
ohne den man ihn niemals, zu feiner 
Jahres- und Tageszeit jah. Sein Ge- 
ſicht war knochig und ſcharfkantig, die 
Haut mie zerfnittertes Geidenpapier, 
das fpärliche filbermeiße Haar mar in 
dünnen, langen Strähnen auf dem 
flachen Schädel mit einer Art von ko— 
fetten Sorafalt angeordnet. Beim 
Gehen fchlenferte er mächtig mit den 
dünnen Armen und jchleifte das rechte 
Bein mühſam nad). 

Er wohnte in dem linfen Hofflügel 
deſſelben Haufes, ebenfalld im vierten 
Stod, gerade dem Veilchen gegenüber. 
Das Zimmercen, das feine Wohnung 
ausmachte, war ſchüchtern wie der gan— 
ze Menſch. Auch er mußte fchon eine 
lange Reihe von Jahren in demjelben 
Haufe wohnen, wenn auch nicht fo lan— 
ge wie das Veilchen. Der Bortier 
meinte, es müßten jchon über zwanzig 
Sabre jein. Won feiner Vergangenheit 
mußte man nichts, als daß er allzeit 
ein armer Schluder geweſen war. 

Veilchen und Vergigmeinnicht waren 
die beiten Nachbarsleute, die man fich 
denten fann, obmohl fie in den langen 
Jahren noch niemals ein einziges Wort 
mit einander geiprochen hatten. Doch 
nein, einmal, furz nachdem er das 
Zimmer bezogen hatte, faßte er ſich an 
einem fonnigen Maimorgen ein Herz 
und fagte mit leifer Stimme zu dem 
geöffneten Fenſter der Nachbarin hin 
über: „Es ift heute ein ſehr ſchöner 
Tag.” Dabei wurde er roth mie ein 
Buterhahn. 

„sa, es iſt heute ein fehr jchöner 
Tag,“ antwortete fie mit ihrem feinen 
Stimmcden, indem fie ebenfalls bi3 
an die Haarwurzeln erröthete, 

Seitdem hatte er fich niemals mie- 
der ein Herz faffen fönnen. Und fie — 
nun, fie ftammte aus der Seit, mo die 
Damen einen Herrn noch nicht anreden 
durften. Nein, fie hielt auf Sitte und 
mußte, mad fie ihrer Herkunft und 
Stellung fhuldig war. 

An der Sommerzeit, Morgeng, wenn 
die erften ſchüchternen Sonnenfäben in 
den abarundtiefen, feuchten Hof hinab- 
riefelten, öffnete fie die Fenſter, um 
die Blumen, draußen auf dem arün 
und meiß geitrichenen Blumenbrett, zu 
ordnen und zu begießen. Dann ftand 
er drüben Hinter den bünnen, faden- 
Icheiniaen, farbloſen Fenſtervorhängen 
und ſchaute verſtohlen zu der Nachba— 
rin hinüber. Sie bemerkte ihn wohl, 
denn ſie hatte ſcharfe, weitſichtige Au— 
gen. Wenn ſie fertig war und ſich zu— 
rückgezogen hatte, öffnete ſich bei ihm 
drüben leiſe das Fenſter. Der Alte, in 
ſeinen Ueberzieher gehüllt, ein alters— 
ſchwaches Käppchen tief in die Stirn 
geſchoben, wurde ſichtbar und ſtellte ein 
kleines verroſtetes Vogelbauer auf das 
Fenſterbrett, in dem ein munterer, 
blaßfarbiger Stiealit mit kecker Be— 
hendigkeit geräuſchvoll hin und her 
wippte. Während der Alte ſich 
ſchmunzelnd mit dem Vogel beſchäf— 
tigte, ſtand ſie ihrerſeits hinter ihrer 
ſchneeweißen, ſteif gerafften Tüllgardi— 
ne und betrachtete ſeine Hantirung mit 
täglich gleichen, ungemindertem In— 
tereſſe. Er mußte wohl, daß fie ihm 
zuſah, und lächelte fchelmifch verlegen. 

Wenn fie einmal, wie zufällig, beide 
zu gleicher Zeit am enter erjchienen, 
fo machte er eine Iinfifche Verbeugung, 
die fie mit einem lanafamen Knida 
und einem ganz leichten, wie abgezir- 
telten Neigen des Kopfes ermwiderte. So 
2. fie e8 in ben vierziger Jahren 

ieſes Jahrhunderts in der Zanzftunde 
gelernt. Beide wurden jedesmal ber- 
legen mie ertappte Liebesleute. 

Liebten fie fich eigentlih? Er wür— 
de feuerroth geworben fein, troß feiner 
Ttebzig Jahre, wenn er fich ſelbſt diefe 
Dr porgelegt hätte. Aber der Ge- 
danke fam ihm wohl nit. — Und fie? 
Gemwiß, der alte Mann gefiel ihr, fie 
mußte felbft nicht recht marum. Ga 
mar mehr al3 bie vieljährige Gewohn⸗ 
beit des nachbarlichen Neben- und Mit- 





Muthe, als ob fie durch unfichtbares, 
geheimnißvolles Band an ben alten 
Mann da drüben gefefjelt wäre, — 
aber lieben? Sie war ja eine fo alte 
Perfon! — Nein, das konnte fie aud) 
nicht, niemals, unter feinen Umſtän— 
den. Denn unauslöfchlid, unverblaß- 
bar ift in ihre Seele ein Bild eingegra- 
ben, daS bei Tag und Nadt, im Wa— 
chen und im Traume, lebendig vor ih- 
rem Innenblick fteht, vem fie Morgens 
beim Erwachen den erſten Gebanten 
und Abends beim Einfchlafen ven leh- 
ten widmet, ein Bild, das fie aus ben 
marmen Wonnetagen der Jugend in 
den falten Rauhfroft des Alters hin- 
übergerettet hat, dem fie treu geblieben 
ijt mit der ganzen Treue eines Frauen— 
berzens, fünfzig Jahre lang, und dem 
jie treu bleiben wird bis an ihr bal- 
dDiges Ende, Es iſt das Bild eines 
jungen Mannes von faum zwanzig 
Sahren, mit frifchen, vollen Baden, 
mit einem leichten Flaum unter ber 
großen, hakigen Naſe, mit marmblaus 
en, treuherzigen, ein wenig ſchüchtern 
blidenden Augen. Sie fennt jede Li- 
nie, jede Uber diefes Bildes. 

Sie lernte ihn in ihres Lebens Mai— 
enblüthe fennen, fie war faum fiebzehn 
Jahre alt. Ihre gute Mutter, die 
Wittwe eines kleinen, früh verjtorbenen 
Beamten, pflegte im Sommer allfonn= 
täglich bei gutem Wetter mit ihr vor 
das Potsdamer Thor hinauszuwan— 
dern, wo ſich damals noch das freie 
Feld bis nad Schöneberg hin aus— 
dehnte. Auf dem Rückwege kehrten fie 
in ein Gartenlofal ein, wo fie, allein 
und unbeachtet, unter einem buftigen 
Fliederſtrauche Pla nahmen und eine 
Zaffe Kaffee tranfen. Den Kuchen 
hatten fie in einem Kleinen geflochtenen 
Strohtäſchchen mitgebracht. 

Dort fah fie ihn zum erſten Male. 
Er ſaß an einem Nebentifche vor einer 
umfangreichen Taſſe Kaffee. Damals 
mar das Biertrinfen bei ben jungen 
Leuten noch nicht fo in Mode. Als fie 
ſich zufällig nad) ihm umwandte, quoll 
eine jähe Blutmelle in fein Geſicht. Sie 
merkte, daß er fie beobachtet hatte, und 
erröthete ebenfall3. Als er bald nad: 
ber aufjtand, um fortzugeben, jtieß er 
mit einer linkiſchen Bewegung das 
ganze Geſchirr um. — Gott fei Dank 
zerbrach nichts. Uber er murde noch 
verlegener al3 vorhin und ftolperte ha= 
ftia zum Garten hinaus. Gie mußte 
laden. Es war jo fomifh! Und 
doh! — — 

Um nächſten Sonntag war er wieder 
da, auf demfelben Flecke. Er hatte eine 
große Weihe vor fich, vielleicht um ſich 
den Anſchein würdiger Männlichkeit 
zu geben. Auch eine Strippe! Als er 
das Gläschen mit ungeſchickten Fin— 
gern berührte, fiel e&8 um. Der wür— 
zige, waſſerhelle Inhalt ergoß jich über 
die farrirte Tifchdede. Der junge 
Mann wurde wieder puterroth und das 
junge Mädchen mußte mieder lachen. 
E3 war fo fomifch! Und do! — — 

Der darauf folgende Sonntag ver- 
lief zunächft ohne Unfall. Er hatte ein 
Glas Limonade beftellt, an der er von 
Zeit zu Zeit vorfihtig nippte. Gie 
ſaß ihm gerade gegenüber und fticte 
an einem minzigen, zarten Taſchentu— 
che. Wenn fie durch ihre langen, dunf- 
len, feidenmweichen Wimpern heimlich, 
daß e3 die Mutter nicht fähe, zu ihm 
hinüberblinzelte, gewahrte fie mit po= 
chendem Herzen, dab feine großen, 
blauen Augen unverwandt an ihr hin= 
gen. Wenn fie auffah, blickte er ſcheu 
zur Seite, wie ein Schulfnabe, der auf 
einer Unfchidlichkeit ertappt ift. 

Diefes Mal brachen Mutter und 
Tochter zuerft auf. Sie mußten dicht 
an ihm vorüber. hr helles, aejtärktes 
Kattunkleid ftreifte ihn befcheiden ra— 
ſchelnd. Er ſaß mit tief hinabgebeug— 
tem Oberkörper und ſtocherte mit dem 
Spazierſtock in dem kieſigen Boden. 
Der Stock entalitt feiner Hand und 
fiel dicht hinter ihr nieder. Sie mußte 
wieder lachen. Es mar ſo komiſch! 
Als ſie nach Hauſe kamen, bemerkte ſie, 
daß ſie ihr roſarothes Haarband verlo— 
ren hatte. Der Haarknoten war los— 
gegangen. Wie ärgerlich! Ob er es 
bemerkt hatte? 

Nun ſah ſie ihn eine längere Zeit gar 
nicht. Die Mutter war krank gewor— 
den, und die ſonntäglichen Spazier— 
gänge wurden unterbrochen. Aber ſie 
dachte an ihn, früh und ſpät, wo ſie 
ging und ſtand. Wie ein Schatten, un— 
ſichtbar, aber fühlbar, ſchwebte er ne— 
ben ihr. Wer er wohl war? Ob er an 
ſie dachte, wie ſie an ihn? Ihr Herz 
ſchlug laut bei dieſem Gedanken. 

Eines Nachmittags — es mar an 
einem Freitag — hatte die Mutter ſie 
gebeten, ein wenig im Thiergarten 
ſpazieren zu gehen. Sie war ſo blaß 
geworden, von der Pflege — oder vom 
denken? — Sie ſollte ſich einmal in 
friſcher Luft erholen. 

Sie ſuchte die dichteſten, einſamſten 
Stellen des Parks auf, wo wenige 
Spaziergänger waren und wo ſie un— 
geſtört denken fonnte. Sie meinte im— 
mer, man müßte ihr anſehen, woran 
ſie dächte. Und das war ſo peinlich. 

Plötzlich ſtand fie an der Biegung 
eines Fußpfades ihm gegenüber. Sie 
fühlte, daß ſie leichenblaß wurde. Ihr 
Fuß ſtockte unwillkürlich. Auch der 
junge Mann blieb einen Augenblick 
ſtehen, als ob er ſie anreden wollte. 
Aber er ſagte kein Wort. Er ſtolperte 
verlegen an ihr vorüber, ſogar das 
Grüßen hatte er vergeſſen. Nach einer 
Weile hörte ſie ihn hinter ſich leiſe ſa— 
gen: „Mein Fräulein, Sie haben neu— 
lich in dem Garten vor dem Potsdamer 
Thor Ihr Band verloren.“ 

Er zog es mit zitternden Fingern 
aus der Bruſttaſche hervor und reichte 
es ihr. Sie war ſo verwirrt, daß ſie 
vergaß, es au neumen. Es kam mir 
Wagemuth über ihn. 

„Darf ich es behalten?“ fragte er 
u 

„a, wenn es Ihnen VBeranligen 
madt,” flüfterte —8* ag 

„D fehr!" — 

Dann gingen fie nebeneinander, zu⸗ 
nächſt in befangenem Schweigen. AÄll⸗ 
mählich aber murben fie aefprächig, 
und bald ſchwaßten fie miteinander, 
alß ob fie fich fchon efanni 
hätten. Er lernte, 


* 


nem Geſchäfte der Dorotheenſtadt. In 
einem halben Jahre war ſeine Lehrzeit 
zu Ende, dann war er ein freier, ſelbſt⸗ 
ftändiger Mann. 

Sie ſprachen von feinen Hoffnun- 
gen, von ihrer Mutter, von der Wirth- 
Ihaft por dem Potsdamer Thor — 
bon — bon —. ja mußten fie es jelbit, 
wovon fie ſprachen? Wie in einem ſe— 
ligen Traume jehlenderten fie neben- 
einander hin. Sie fahen nicht bie 
Magen, die ihren Weg freuzten, die 
Fußgänger, die ihnen begegneten, die 
Kinder, die um fie herum jpielten. Sie 
ſahen nur fi. Sie hörten nur ſich. 
Sie empfanden nichts als fich. 

Das junge Mädchen erwachte zuerit 
aus dem Traume. Es dämmerte jchon. 
Sie [chen auf einer grüngeftrichenen 
Bank, ohne recht zu miljen, wie fie da= 
bir gefommen waren. 

„Mein Gott! Es iſt ſchon ſpät. 
Mutter wird ſchelten. Ich muß fort!“ 
rief ſie erſchrocken. 

Sie ſprangen auf und ſtanden eine 
ganze Weile Hand in Hand, Auge in 
Auge gegenüber. Ein langer, warmer, 
berzinniger Blick, der mehr gelobte als 
taufend Schwüre, — ein fräftiger 
Drud der warmen Hände, — dann 
gingen ſie nach verfchiedenen Richtun— 
gen auseinander. 

„Alſo jeden Freitag Nachmittag!” 
tief er ihr nad). 

„5a, wenn ich kann!“ antwortete fie, 
ſich umdrehend und ihm vertraulich zu— 
nidend. 

Um nächſten Freitag ſaß fie auf der— 
felber Bank und erwartete ihn. Er 
fam nicht. Hatte er es vergeſſen? Un- 
möglich! Er hatte ihr ja verſprochen, 
jeden Augenblid an ſie zu denen. 
Oder war er fo einer, wie — die Un: 
deren, vor denen die Mutter. jo ge— 
warnt hatte? O nein! Gie ſchämte 
fich dieſes Gedankens. Er mar ver— 
hindert, weiter nicht8. 

In der folgenden Woche kam er mie: 
derum nicht, auch ſpäter nicht, nie wie— 
der, fo oft fie auch faß und nad) ihm 
ausſpähte. Aber fie zmweifelte nicht an 
feiner Treue. Sie glaubte an ihn. 
„Er wird jchon noch kommen,“ dachte 
fie. Und dieſen feljenfejten Glauben 
bewahrte fie ihr ganzes Leben hin— 
dur, ungefchmälert, unerjchüttert, 
bis ihr Haar erbleichte, bis ihr Geficht 
fih runzelte, bis ihr Rücken ſich 
frümmte, bis ihr Geift fich trübte, 

„Er wird Schon noch kommen!“ — 

Heute war mieder Freitag. Ein 
warmer, fonniger Nachmittag, gerade 
wie damals. Die Alte näherte fich mit 
unficher ſchleifendem Schritte der 
Bank. Ein alter, grauer Mann ſaß 
Ichon dort. War das nicht ihr Nachbar 
aus dem Hinterhaufe? Als fie mit 
verfchämter Vejcheidenheit neben ihm 
Platz nahm, ſah er auf. Er erfannte 
fie. Er lächelte verlegen und erhob 
fich zum Gruß halb von feinem Site. 
Zugleich fuchte er ein verblaßtes, roja= 
rothes Band haftig in feiner Rocktaſche 
zu verſtecken. Da durchfuhr e3 fie mie 
ein Blitzſtrahl. Sie hatte ihn erfannt, 


Durch den Reif und die Runzeln des 


Alters hindurch. Was ihr fo lange 
mie durch einen Schleier verdeckt geblie- 
ben war, — jetzt durchſchaute fie e3 
mit einem einzigen Blid. 

„Bilt Du endlich da, Albert?“ ſagte 
fie mit einem behaglichen Kichern. 
„Heute find es genau fünfzig Jahre 
ber, auf den Tag. Weißt Du noch?” 

Er griff nad) dem Hinterfopfe. War 
es ein Traum? 

„Grete, Du?” ftammelte er. 

„Ich mußte ja, daß Du fommen 
mürbeft. Aber mo bis Du damals ge- 
blieben?“ 

Er mühlte in feinem Gedächtniß. 
Mühfam und fpärlich famen die Ge— 
danfen heran. 

„Sa, weißt Du denn nicht?“ ftotterte 
er. „Das Bein — ich wurde ja über- 
fahren, — ich lag im Spital, — ans 
derthalb Jahre, — und jpäter mar ich 
fort, — in Rußland, — und als ih 
mieber fam, — da, da — ſchämte ich 
mich fo.” 

„Sa, Albert, Dit mwarft immer ein 
bißchen ſchämig. Weit Du noch, vor 
dem Potsdamer Thor —?“ 

„Als ich die Taffe ummarf, — und 
den Milchtopf, — weißt Du noch?" 

„Ja, und den Kümmel — meiß Du 
noch?” 

„Und den Spazierftod — weißt Du 
noch?” 

„Und ala ih das Haarband verlor 
— und ala Du es mir miebergeben 
wollteſt — da hinten mar es — weißt 
Du noch?” 

„Und ala wir unter den Bäumen 
fpazieren gingen —“ 

„Und una bier auf bie grüne Banf 
feßten —“ 

„Und dann —“ 

„Und dann — weißt Du no?" — 

„Weißt Du noch?” 

Mer an einem Freitag Nachmittag 
in jenem entlegenen, dunfelen Winkel 
des Thiergartens ſpazieren aeht und 
an jener einfamen Bank vorüber 
fommt, mirb dort ein jtilles, eisgraues 
Pärchen ſitzen ſehen. Sie find augen- 
Icheinlich in einem fehr michtigen Ge- 
fpräch beariffen. Es find die beiden 
Alten aus dem Hinterhaufe in Berlin 
D. Aber zu Haufe fcheinen fie fich 
nach wie vor aar nicht zu fennen. 
Menn fie die Blumen begieht, lugt er 
Thüchtern Hinter dem zerichliffenen 
Tenfterborhana hervor. Und wenn er 
brüben den Stieglit füttert, Steht fie 
beſcheiden Tächelnd Hinter den Tülfaar- 
dinen. Es ift ihnen beiden fo genier- 
lich. — Sie find ja ſchon fo alt! — 
Uber Freitogg — im Thiergarten — 
auf der Bank. — „Weißt Du noch?“ — 





Sie Schaufpielerinn, 


Skizze von Alice Berend. 


Melitta war fiebzehn Jahre alt und 
fehnte ich nach den unbefannten Ge- 
nüffen des Iodenben Lebens. Jenes 
munderbollen Qebens, das da draußen, 
bor ben Fenſtern ihres ftillen, fteifen 
Elternhaufes, in den lauten, fltmmern- 
den Straßen Tag und Nacht in raſt⸗ 
loſem Trubel vorüber jagte. 





lang g 
Handlung in eis 


Wenn Melitta am Abend mit ihren 
‘Eltern um den runben, Zahlen Tif 


faß, jeder fämeigenb fein Wut 


ftrih und hier und da borfichtig von 
den burchlichtigen, breit auf ber gros 
Ben, meißen Schüſſel vertheilten 
Wurftfcheiben nahın, fuhren ihre Ge- 
danken mit jeder eleftrifhen Bahn 
die man borüberfaufen hörte, davon. 
Wenn Droſchke nad) Drojchfe porüber- 
ratterte, jo daß die feine Perlborte, die 
um ben Rand der Petroleumlampe 
hing, ſchwankte und jchmwentte, dann 
ſah Melitta deutlich 
Frauen und Mädchen im weichen 
Abendmänteln und zarten Kopftüchern 
zumTheater oder zu Ball fahren, durch 
alle die hellen, lärmenden Straßen, bis 
ſie vor irgend einem lichterftrahlenden 
Portal hielten und feine Schuhe über 
ſchwere, dunfelrothe Teppiche eilten. 

Und mitten im Butterbroteſſen 
mußte Melitta dann feufzen. 

Der Vater, der ärgerlih an einen 
ſchlechten Schüler der Klaſſe dachte, 
bob den Kopf, und nachdem er org: 
fam, zu forafam zu Ende aegeffen 
hatte — denn mit vollem Munde 
ſpricht man nicht — fagte er vermei: 
fend: „Wie fann man in Deinem Als» 
ter feufzen?” Und er griff mit feinen 
langen, mageren Fingern nad einer 
neuen Brotjcheibe. 

Die Mutter, die fi) dad Brot nur 
ganz dünn mit Butter beftrich und von 
dem Auffchniit erſt zögernd nahm, 
wenn ſich die anderen mehrmals ver= 
forgt hatten, dachte, während fte in die 
Mitte des Tiſches ftarrte, ob ſie mor= 
gen doch lieber Wirfing ftatt des Roth 
kohls nehmen ſollte. Als Melitta’s 
Geufzen die Stiüe freuzte, blidte fie 
auf und fragte aütig: „Du haft doc) 
wohl nicht vergefien, Deine Eifenpillen 
zu nehmen, mein Kind?” 

Melitta fagte: „Sa, Papa“ und 
„Nein, Mama“ und faute dann endlos 
lange an einem Biffen Brot, mährend 
fie dachte: Feine geröftete Scheiben mit 
Kaviar und dazu Champagner in glis 
bernden Gläfern. 

Und fie vergaß Sich wieder und 
feufzte noch einmal laut. Aber da war 
das Abendeſſen gerade beendet. Der 
Vater erhob fih, um, wie immer nad 
dem lebten Biffen, in feinem Arbeit3- 
zimmer zu verfchwinden. Die Mutter 
trug die Reſte des Mahles ſorgſam in 
die Speifefammer und holte mit ber 
ruhigen Art, mit der man das Tägliche 
ausrichtet, ihren Flidforb und ſetzte 
fih unter den Schein der Lampe. 

Melitta feate die Krumen vom 
Tiſch, legte das Tiſchtuch ganz genau 
in feine Plättfalten, ftrich noch einmal 
mit der Hand darüber, mie fie e3 fchon, 
ala fie noch Kind war, bei der Mutter 
geſehen hatte, legte es an feinen Plab 
und fagte dann: „Gute Naht, Mama.” 
Sie hielt der Mutter die Wange Bin, 
befam einen Kuß darauf, hörte ein 
freundliches „Schlaf mohl, mein Kind“ 
und war dann endlich in ihrem Stüb- 
hen. Das mar fehr Klein, eigentlich 
war e3 der Raum, der für ein Dienft- 
mädchen beitimmt mar, aber e3 mar 
Platz für die meiteftfliegenden, verwe— 
genjten Träume darin. 

Stundenlang lag Melitta jeden 
Abend mach und malte fich herrliche 
Wunderdinge aus, die ihr geichehen 
mußten. Am häufigften ſah fie fi 
als gefeierte Künftlerin, die immer wie— 
der vor dem Vorhang erfchien, von ei— 
ner begeifterten Menge begrüßt, ja, fie 
mußte wohl einige Worte des Dankes 
fprechen, und viele Stunden formte fie 
an der Rebe, die fie der jubelnden 
Menge halten würde. 

So, während fie im Haufe, in ber 
Familie, in dem fleinen Bekannten— 
freife als das ſtille Lehrertöchterchen 
einherging, wartete fie aanz geheim auf 
das raufchende, unermer,liche Glüd, 
bon dem immer nur die Giebzehnjäh- 
rigen wiſſen. 

Menn jemand die Träume geahnt 
und fie gefragt hätte, warum fie 
Schaufpielerin werden müffe, hätte fie 
gewiß feine Antwort gewußt. Bis ein 
Abend fam, mo fie fich klar war, Ta— 
Ient, großes Talent zu haben. Das 
war, als fie auf der Hochzeit ihrer Ba— 
fe „Das Mädchen aus der Fremde“ 
rezitirte”. Sie ſprach zwar fehr leife, 
ihre Stimme zitterte jo, daß auch, 
wenn fie es geſagt hätte, niemand ge— 
ahnt haben würde, „woher das Mäd— 
chen kam“, aber an Hochzeiten tft man 
froh und fidel, man klatſchte tüchtig, 
als Melitta ihr Gedicht zu Ende ge: 
flüftert hatte. Man machte — gerade 
meil nicht3 zu loben mar — aern und 
herzlich ihr und der ftolzen Mutter ein 
paar fchöne Komplimente. 

Als fie dann an jenem Abend heim 
fehrten, dachte die Mutter: wann jeh 
ich erft Melittchen als Braut. Melitt- 
chen aber lächelte im Dunfel der 
Drofchte einer begeifterten Menge 
huldvoll zu. 

Am andern Morgen fhrieb fte an 
einen befannten Schaufpieler und frag— 
te, ob fie ihn befuchen dürfe. Umge— 
hend antwortete er, daß er fie am an— 
dern Tage Nachmittags erwartete, Me— 
litta kleidete ſich möglichſt elegant an, 
zog die Locken, die der Vater nicht dul— 
dete, in die Stirn und ſtahl ſich aus 
dem Hauſe. Als ſie bei dem berühm— 
ten Manne klingelte, wurde gerade die 
Thür von innen aufgeriſſen, und er 
ſelbſt ſtürzte heraus. Er hatte total 
vergeſſen, daß er ſie beſtellt hatte, und 
bat ſie unter vielen eiligen Entſchuldi— 
gungen, morgen wiederzukommen. Er 
derſuchte, im halben Licht der Treppen— 
beleuchtung die Züge ihres Gefichtes zu 
erkennen, aber Melitta blidte krampf— 
haft auf ihre Lackſtiefel. 

Am andern Tage flinaelte fie mit 
der Pünktlichkeit einer Lehrertochter 
wieder an der Thür des Schauspielers. 
Diesmal dauerte e3 eine Meile, ehe ge: 
öffnet wurde. Endlich hörte man 
Schritte, und der Schaufpieler öffnete, 
diesmal in einem fehr feichen Haus- 
rod. Er griff wieder erfchredt an bie 
Stirn, fagte lächelnd: „Leider, leider 
vergeffen und nun Befuch da,“ und bat 
Melitta, morgen noch einmal wieder— 
zufommen. Melitta ging etwas ent- 
täufcht die Treppen hinab und ſah 
‚beuntubigt bie weißen Glacehandſchuhe 
an, bie fie fich heimlich für diefen Be— 
ſuch gekauft Hatte. Sie 30g fie ſchon 
auf ber garen ‚Weiß ide 
heikleFarbe, azu, wenn ⸗ 





ſchönfriſirte. 





Ein Reichthum von Geſundheit 


iſt begehrens werther als ein Vermögen in Geld. Wenn Euch die vitalen Kräfte des Lebens fehlen 
—wenn Euer Blut langſam durch die Adern fließt—wenn Eure Nerven von Ueberarbeitung rebel⸗ 


liſch werden, wird 
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das lebenſpendende Tonic Euch den Reichthum 


guter Geiundhelt zurüdbringen. Als ein Nerven— 
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den machen. ber fie "ahen doch noch 


ie neu aus, als Melitta’s Hand zum 
dritten Mal zitternd die Silingel an der | 


Ihür des großen Tragöden zug. Dies» 
mal war es am hellen Vormittag. 

Die Thür wurde -afch geöffnet, ein 
Rollenheft in der Hand, ohne Kragen 
und Kramatte jtand der Schauspieler 
da und fuhr fich erjpredt durch die 
Loden, als er Melitta ſah. 

„Bitte, nur näher,“ jagte er grol— 
lend. 
tes Zimmer, in dem es nach welken 
Lorbeertränzen roch, und wo von allen 
Wänden zahllofe Frauen und Män— 
ner in Photographenpofe auf fie hers 
unterlächelten. 


Melitta lächelte hilflos nieder. Gie | 


fühlte, daß der große Tragüde fie mu— 


ſterte. Der Band Schiller, den fie auf | 


jeden yall mitgenommen hatte, begann 
ihren weißen Handſchuh roth zu fürs 
ben. 

Die Blicke des Schaufpielers glitten 
an ber edigen Figur Melitta’3 herun— 


ter und blieben erjchredt an dem rothen | 
Buche haften. Diefes magere Mädchen | 


wird natürlich gleich zitiren mollen, 
ohne Aufhören natürlih, und alle 
Stimmung für da3 Gtudium der 
neuen Role wird zum Teufel gehen. 
Verwünſcht au, daß ihn feine aben= 
teuerliche Neugier nie „nein“ Jagen 


ließ, wenn ein Brief von Frauenhand | 


fam. Sa, irgend etwas mußte nun 
gefchehen, fie war doch ſchon zum drit— 
ten Mal da. Er räufperte fi. Mes 
Iitta lächelte noch hilflofer und ſtand 
wie eingepflanzt in der Mitte des 
Zimmers. 


„Für welches Fach glauben Sie denn 


beſonders veranlagt zu ſein?“ fragte 
der Schaufpieler barſch.“ 

„Wie?“ Tagte Melitta. 

„Was Sie jpielen möchte? Gretchen, 
Klärchen, Thekla oder moderne Rollen, 
Ibſen, Hauptmann?” 
ſpräche er mit einer Schmwerhörigen, 
und die fchnarrenden „Rs“ rrrroliten 


majeltätifch bis in die äußerften Eden 
des Zimmers. „Alfo was wollen Sie 


ſpielen?“ 

„Alles,“ flüſterte Melitta angſtvoll 
verſchüchtert. 

Spöttiſch kichernd klirrte in dieſem 
Augenblick eine kleine Uhr elf feine, 
raſche Schläge. 

„Schon elf Uhr?“ ſchrie der Mime. 
„Wiſſen Sie was, mein liebes Fräu— 
lein, ich werde Ihnen ein Empfeh— 
lungsſchreiben an meinen früheren Di— 
rektor geben.“ Und er ſchrieb haſtig 
auf einem großen Bogen Büttenpapier, 
dab er diefes junge Talent dem Di— 
reftor aufrichtig empfehle. 

Fünf Minuten fpäter war Melitta 
wieder auf der Strafe, to bie elektri⸗ 
ſchen Bahnen ſie umſauſten. Sie fühlte 


ſich ſchon jo etwas wie berühmt mit | 


ihrem großen Schreiben in der Tafche 
und trug den Kopf ſehr hoch. 

Als fie am andern Morgen in das 
Sprechzimmer des Direktors vorgelaſ⸗ 


fen wurde, wartete biejer ungeduldig 


und erregt darauf, in eine Verſamm— 
fung feiner Aftionäre zu kommen. Er 
riß denBriefumfchlag heftig auf, über- 
flog die Zeilen und gudte dann raſch 
auf Melitta. 

Der Briefſchreiber hatte einen guten 
Ruf als „Don Juan“, was er em⸗ 
pfahl, hatte gewöhnlich fein Fiſchblut. 
Fünf Minuten ſpäter war Melitta en⸗ 
gagirt, ohne Gage als Volontärin, und 
hatte zwei Tage darauf zu ber erſten 
Probe zu erſcheinen. 

Sie kam von dieſem bedeutungsvol⸗ 
len Ausgang gerade zu dem Mittag— 
eſſen heim, und während ſie in dem 
vom Kohlgeruch durchzogenen EBzim- 
mer zwiſchen den Eltern ſaß, brannten 
die Äufregung und die Unruhe in ihr 
und ließen ihr Blut faufen und häm⸗ 


mern. — 

Plötzlich ſagte ſie feierlich: „Ich muß 
Euch eiwas ſagen, liebe Eltern!“ 

Verlobt, Melittchen?“ ſchrie die 
Mutter auf; „aber in Gottes Namen, 
mit wem?“ 

Melitta erzählte mit kaltem Stolz 
von ihrem Engagement. 

„Das kann ich nur als ſchlechten 
Witz auffaſſen,“ ſagte der Vater und 
ging in ſein Zimmer. 

Die Mutter weinte nur. Sollte ſie 
eine Tochter haben, die ſich ſchminkt? 
Sie ſchauderte. 

Melitta began ebenfalls zu weinen, 
und nachdem ſehr viel geweint, ſehr 
viel geſprochen, ſehr viel ermahnt wor⸗ 
den war, hatte fie auf einmal die Er— 
laubniß, zur Bühne zu gehen. 

Melitta hatte ſich für „Iſolde Wag— 
ner“ entſchloſſen, und unter dieſem Na— 
men machte fie die erſten Theaterproben 
mit, das heißt, fie audte aus einem 
ftaubigen, dunklen Winkel der Bühne 
zu, wie die anderen fpielten oder ich 
untereinander ftritten. 

Bis dahin mar ed mit ihrer Kar— 
tiere recht alatt gegangen, aber eines 
Tages brauchte man für eine Schüler- 
borftellung einen griechiſchen Chor, 
und alle8 mußte mitfpredhen. Auch 
Melitte Iernte aewiffenhaft die Warte, 
und gu Haufe bebten die Wände von 
ihrer dröhnenden Sti 


Melitta betrat ein teppichbeleg⸗ 


Er fohrie, als , 


' Zunge im Munde, al3 märe fie aus 
Gelee. Melitta war nur hörbar, wenn 
| fie mit ein paar Gilden dem ganzen 
Chor nachhinkte, diefe zitternde Zunge 
| mollte nicht im Takt bleiben, Melitta 
| war einfach machtlos gegen fie. 

Nach der Probe ſagte der Direktor 

müthend zu dem ebenfalls wüthenden 
ı Regilfeur: „Das ftotternde Knochenge⸗ 
ſtell muß raus aus dem griechifchen 
ı Chor!“ 

Hier und ba befam auch eine Tante, 
ein Vetter, eine Bekante ein Freibillet. 
Melitta wurde „die Schaufpielerin“ ei= 
nes fleinen Kreiſes, in dem man fagte: 
| „Wir find mit Iſolde Wagner perjön» 
; lich befannt.“ Ein junger Lehrer, der 
ſchon früher zu Melitta’3 Eltern ges 
ı fommen war, fam häufiger und häus 
figer, ein geheimer Zauber ſchwebte für 
ihn um Melitta, die zu Haufe einfach 
| wie immer leben mußte. Wie eine vers 
kappte Prinzeſſin erſchien fie ihm. 

Im Theater wollte man ein japani= 
ſches Stüd fpielen. „Viel Gefolge“ 
war nöthig. Iſolde Wagner war mit 
darunter. Sie hatte zu fagen: „Die 
‚ Geifha kommt.“ Sie war aber fo auf- 
geregt darüber, daß fie niemals abwar⸗ 
ten fonnte, bi3 ihr Stichwort fiel. 
Ganz plöglich Tchrie fie ängſtlich in bie 
Rede der anderen: „Die Geifha 
kommt!“ Bei ber erften Probe rief der 
Regilfeur gut gelaunt: „Gebulb, mein 
Fräulein, das Stüd wird zu Ende ge— 
jpielt, Sie fommen fchon an die Reihe. 
Seien Sie unbeforgt.” Uber man 
mußte e3 ſchließlich einfehen, e8 ging 
nit. Man war Iſolde Wagners nicht 
ſicher, jobald fie auf der Bühne war, 
fonte fie jeden Augenblid ausrufen: 
„Die Geifha kommt“. Da gab es fein 
Halten. Auf der Generalprobe kam 
der Krah und Iſolde Wagner mar 
entlaffen. hr mar eigentlich unbe- 
Tchreiblich wohl zu Muthe. Diefe Angit 
der legten Tage war furchtbar gewe— 
fen. Faſt jede Nacht hatte fie geträumt, 
daß fie von der fchrägen Bühne in den 
abgrundtiefen Zufchauerraum gerutjcht 
wat, 
| "Sie faate den Eltern, daß fie um ih— 
' re Entlaffung gebeten habe, und that 
ſehr geheimnißvoll mit der Urſache die— 

ſes Entſchluſſes. Die Mutter warf 

dem Vater einen glücklich lächelnden 
Blick zu, der bedeuten ſollte: Der Hilfs— 
lehrer, laut ſagte ſie: „Ich wußte es 
ja, unſer Kind wird feine Koketle.“ 

Als der junge Hilfslehrer am Sonn— 
‚tag Mittag Melitta's entſagungsvollen 
Entſchluß vernahm, erröthete er und 
dachte: „Ich“. Und Abends verfertigte 
er ein Gedicht, das er bei nächſter Ge— 
legenheit Melitta heimlich zuſteckte. Der 
| Schlußvers mar; 


„Kich Dich die Liebe fo ridten, 
Daß Du auf Glanz und Ruhm thatft 
verzichten?“ 


Melitta nähte fich viele neue Schlei- 
‚ fen und feine, vielfältige weiße Batiſt— 
krägelchen, probirte neue Friſuren, 

neue Kochrezepte und las bes Abends 
im Bett heimlich verbotene Romane, 
ı um etwas Näheres über ben Kuß und 
jo etwas zu erfahren, -denn fie fühlte 
fih nun als heimliche Braut. Won ber 
Theaterkunſt ſprach fie jehr abfällig. — 

Die Tage gingen und kamen. Nach 
acht Jahren bekam der Hilfslehrer eine 
Anſtellung. Verlobung und Hochzeit 
wurden Wirklichkeit. Bei der Hoch— 
zeitsfeier gab es auch eine Theaterauf⸗ 
führung. Melitta bewunderte im 
Stillen ihre Vettern und Baſen, wie 
fie da auf ber kleinen Bühne unbefan- 
gen |prachen und fangen. Ihr junger 
Gatte drückte ihren Arm und flüfterte: 
„Du würdeſt da3 beffer können, wie? 
Menn Du nur nie bereuen wirft, mei» 
netmwillen auf alle Deine Triumphe vers 
zichtet zu haben.“ Melitta fchüttelte 
ftumm und gerührt den Kopf. 

Je mehr Jahre baponglitten, befto 
größer wurde Melitta’3 Familie und 
der Mythus jenes Ruhmes, auf ben 
A Yamilie wegen verzichtet 

atte. 

Als rundliche Großmama war ſie 
die einſtige große Schauſpielerin, die 
bon ihren Bühnenerinnerungen erzäh- 
len mußte. Gie trug auf ihrem mei- 
Ben Scheitel ftet3 ein leuchtend faube- 
res Spibenhäubchen und hatte vom Le— 
ben gelernt, wo es flug war, lächelnd 
zu ſchweigen, und wo e3 nicht Dumm 
par, zu reben, 
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Enropäifche Rundfijan. ! 


Provinz Brandenburg. 


Berlin. Der Direktor des Joa— 
chimsthal'ſchen Gymnafiums Geb. 
Regierungsrath Dr. phil. Bardt wird 
zu Dftern in den Rubeftand treten. 
Nach dem Tode des Diektors Schaper 
übernahm er die Leitung bes Joa— 
chimsthal'ſchen Gymnaſiums, dem er 
feit mehr ala 50 Jahren vorſteht. — 
Einen ſchrecklichen Selbſtmord beging 
der geifteskranke Klempner Ludwig 
Lange in der Annenſtraße 22. — 
Aus der Polizeigefangenſchaft entwi⸗ 
chen iſt der Generalpächter Hans 
Müller, der den Kautionsſchwindel 
im Großen betrieb. — Gegen die 
Wirthſchafterin Heimann in einem 
Geſchäftslokal in der Breiteſtraße 
wurde ein Raubmordverſuch unter— 
nommen. Der Thäter — ein Schlei— 
fer Weitland — wurde verhaftet. — 

Burg. Der Hülfsprediger Ger— 
hard Abraham zu Burg im Spree— 
wald wurde zum Pfarrer der deut— 
ſchen evangeliſchen Gemeinde in 
Middlesborough in England berufen. 

Cottbus. Der Regierungsbau— 
führer Ernft Starde von hier murde 
zum Regierungsbaumeiſter ernannt. 

Dahme. Erfroren fand man auf 
ben Garlsdorfer Gemeindewieſen den 
82jährigen Auszügler Gottlieb Ritt- 
mann aus Garlädorf. Der alte Mann 
war in geiftiger Verwirrung mehrere 
Tage in den Felden umbergeirrt. 

Forftygaus Driefen Im 
Alter von 59 Jahren ftarb hier ber 
fönigliche Forftmeifter Leo Eiler2. 
Er hatte feit etma 15 Jahren bie 
Dberförfterei Driejen inne. 

Landsberga a. MW. Von einer 
Lokomotive überfahren und getödtei 
wurde auf der Oſtbahn zwiſchen 
Driefen und Krug der Bahnmärter 
Nicolai, der fih auf einem Rebi- 
fionsgange befand. Nikolai hinter— 
läßt eine Frau und drei Kinder. 

Reppen. Der megen bringenden 
Verdacht eines größeren Merthpa- 
piere - Diebitahls feit längerer Seit 
bier in Unterſuchungshaft befindliche 
Bäder Pawlitzki iſt aus dem hieſigen 
Gerichtsgefängniß — nur mit Hemd 
und GStrümpfen befleidet — ent» 
fprungen. 

Provinz Oftpreußen. 

Königdberg. Zmei gefährliche 
Einbrecher, der Anjtreicher Wilhelm 
Käsler und der Laufburſche Auguſt 
Hausdorf von bier, hatten ſich zus 
fammencetban und gemeinfchaftliche 
Raubzüge unternommen. Monate— 
lang haben fie ihr Leben nur dur 
Einbruchsdiebftähle gefriftet. Der 
Gerichtshof verurtheilte Hausdorf, 
ber im mefentlichen gejtändig war, zu 
zwei Jahren Gefängniß. Gegen 
Käsler, der konſequent jede feiner 
Strafthaten abageleugnet hatte, wur— 
de aber cuf acht Jahre Zuchthaus 
und zehn Jahre Ehrverluſt erfannt. 
— Erſchoſſen bat ſich der in meiten 
Kreifen befannte hiefige Kaufmann 
und Konkursverwalter Otto Brandt. 

Allenfte’n. Ein Unglüdsfall, 
der ein Menſchenleben forderte, hat 
fih in Göttfendorf ereignet. Der 
Beſitzer Biermanski murbe von fei- 
nem Pferde ſo unglücklich geſchlagen, 
daß er trotz ärztlicher Hilfe an den 
Folgen des Schlages geſtorben iſt. 

Alt -Eichhorn. Ritterguts— 
befiter Schaaf hat fein Rittergut 
Palapfen an den Gutsbeſitzer Voigt 
in Alt-Eihhorn zum Preife bon 
bon 270,000 Mark verfauft. Palap- 
fen gehört zu den ſchönſten Gütern 
des Kreiſes Raanit und ift 1000 
Morgen groß. 

Gerdauen. Die DOftpreußiiche 
Zandaefelichaft m. b. H. in Königs— 
berg hat das Rittergut Arnsdorf, 
414 Hektar, im Kreiſe Gerdauen zum 
Preife pon 409,500 Mark von dem 
Nitterautsbefiter Weder getauft. 


Yropinz WBeftpreußen. 
Danzig. Der feit dem 9. Au— 


„guft I. J. wegen Betruges ftedbrief- 


lich verfolgte Schuhmacher Leo Szo— 
bromafi ift von der Kriminalpolizei 
ergriffen und dem Gerichtsgefängniß 
überliefert worden. — Der Beſitzer 
und Direktor des Wilhelm - Thea= 
ter in Danzia, Herr Hugo Meher, 
beging fein 25jähriae® Jubiläum ala 
Iheaterdireftor. 

Dirſchau. Ueber da3 Vermögen 
bes Rentier3 Auguſt Barembruch don 
bier ift das Konkursverfahren eröff- 
net morden. Konkursverwalter ift 
Herr Juſtizrath Hachne aus Dirs 
ſchau. 

Fürſtenwerder (Kreis Mas 
rienburg). Die golbene Hochzeit feier⸗ 
te bei reger Betheiliaung der Famts 
Iienmitalieder, zu denen allein 30 
Enteltinder gehören, das Keulon’s 
ſche Ehepaar au Schönbaum. 

Graudenz. In ber Hauptner- 
fammlung des Gemerbevereind zu 
Graudenz wurde ber hißherige, ſchwer 
erkrankte Vorſitzer, Juſtizrath Kabi- 
Iinati, in Unerfennung der großen 
Derdienfte, die er fich in 28 Jahren 
um ben Verein ermorben hat, eins 
flimmig zum Chrenvorfißenden er- 
nannt. Zum Porfitenden wurde 
Stabtbaurath Witt, zu feinem Gtell- 
vertreter Schloſſerobermeiſter Hache 
neugewählt. 

Klein Lichtenau (Kreis Ma— 
rienburg). Es iſt hier das maſſive 
Grundſtück bes Saittlermeiſters Krey 
total niedergebrannt. 

Prauſt. Der Arbeiter Michael 
Rexin aus Hochzeit wurde in das 
hieſige Krankenhaus eingeliefert, weil 
ihm beide Hände erfroren waren. 

Provinz Pommern. 


Stettin. Die in der Bredower⸗ 
ſtraße wohnhaften Arbeiter Beyers⸗ 


Eheleute feierten das 
dorff'ſchen Eheleute feier a Ben 


ber Matthäusfirhe eine eier 


dem Jubelpaar noch einmal den Se— 
gen ertheilte und ihm das kaiſerliche 
Gnadengeſchenk von 50 Mark über» 
reichte. 

Buchholz. Die in der Nähe des 
Kleinbahnhofs Hohenfrug = Bucholz 
gelegene, den Herren Ritter und 
Schreiber in Pobejuch gehörige, mit 
großen DVorräthen an Faßbändern 
gefüllte Bandfabrit iſt niederge- 
brannt. Der Schaden ift durch Ver— 
fiherung gebedt. 

Greifswald. Kürzlich jährte 
fih zum Hundertjten Male der Taa, 
an dem Thomas Thorild, feinerzeit 
Bibliotheker an der Ummerfität 
Greifswald, ftarb. Ihorild, ſchwedi— 
fher Philoſoph und bedeutender 
Shriftitelfer, hat feine Grabftätte im 
naben Neuentirchen gefunden. Dort 
fand am Grabe eine Gedächtniffeier 
ftatt, zu der die Univerfität Lund in 
Schmeden einen Bertreter in der Per: 
fon des Profeffor MWrangel entiandt 
hatte. Die biefige Univerfität bethei- 
Yiate ſich aleichfall3 durch Niederle- 
gung eines Kranzes. 

Pyritz. Die Handwerkskammer 
zu Stettin ließ drei Angeſtellten der 
hieſigen Kreisblattdruckerei, dem 
Faktor Blaſche, dem Metteur Scheel 
und dem Maſchinenmeiſter Puſch 
Ehrenurkunden für langjährige treue 
Thätigkeit überreichen. 

Rothemühle. Der bekannte 
Ausflugsort Burgwall iſt von einer 
Feuersbrunſt heimgeſucht worden. 
Beim Sieden von Theer fing infolge 
Ueberkochens das alte Wohnhaus 
Feuer, das bald das ganze Gebäude 
in Flammen ſetzte und einäſcherte. 
Die Flammen ergriffen weiter das 
Stallgebäude und die Scheune und 
legten auch dieſe in Aſche. 

Stargard. Erhängt hat ſich 
der Schloſſer F. Henſel, Sohn der 
Wittwe Henſel in der Werderſtraße. 

Provinz Schleswig⸗Kolſtein. 

Kiel. Der größte Vorort Kiels, 
das ehemalige Fiſcherdorf Ellerbek, 
wird vorausſichtlich am 1. April 1909 
eingemeindet werden. Die Vereinigung 
von Kiel und Ellerbek dürfte den An— 
ſtoß zur baldigen Schaffung eines 
Groß-Kiel geben und damit die be— 
reit3 zufammenhängenden Ortfchaften 
Mellinadorf, Dietrichsdorf - Neumüh- 
Ien, Haſſee, Südgaarden zu einer 
Stadtgemeinde herbeiführen. Groß— 
Kiel zählt jet rund 210,000 Einmoh- 
ner. 

Altona. Dem Ehepaar Privatier 
Karl Falfenhagen wurde anläßlich 
feiner goldenen Hochzeit im Auftrage 
des Raifers von Paftor Schmidt bie 
Fheiubiläumsmebailfe überreicht. 

Elmshorn. Die Hafenbagge- 
rung iſt beendet. Anſtatt ber verein- 
barten Quantität von 5000 Kubikme— 
ter find nur 4000 Kubifmeter 
Schlamm aus dem Hafen aelchafft 
worden. 

Glückſtadt. Der frühere Schirr— 
meiſter C. Diercks und Frau feierten 
das ſeltene Feſt der Diamant =» Hoc: 
zeit. 

Itzehoe. Das 2djährige Jubi— 
been als Vorarbeiter beim biefigen 
abelisen Rlofter beging Heinr. Lipp. 
| Ebenfo ift der Merfmeifter 9. Ramm 
125 Kahre unımterbrochen bei ber Fir: 
ma Kar! Sirfchbera bier thätia. 

Meldorf. Der etwa 3 Kilometer 
pon bier entfernt Tiegende Hof Jäger— 
bura brannte total nieder. Ein Theil 
der Mobilien fonnte gerettet werben, 
wogegen vier Pferde, aht Stüd Horn— 
rieh, ſowie mehrere Schweine und falt 
fämmtliche Futterborräthe ein Raub 
der Flammen geworden find. Die Be— 
wohner fonnten nur da3 adte Leben 
retten. 





Provinz Hehleften. 

Breslau. Der erft vor einem 
Sabre in den mohlverdienten Ruhe— 
ftand aetretene frühere langjährige 
Reiter des Kirchenchors von St. Eli- 
fabeth, Kal. Mufikdireftor Profeflor 
Adolf Thomas, ift zeitorben. 

Alt-Remit. Der 13 Jahre 
alte Schn des PBahnarheiter3 und 
Aderbefiger8 Mobert Friedrich war 
vom Pater meaen Ungehorſams leicht 
geftraft worden. In franfhafter Er— 
regung darüber lief er an die Bahn 
und marf Sich, ehe Pafjanten.es hin— 
bern fonnten, por den gerade heran= 
braufenden Görliter Perfonenzug. 
Der unalüdlihe Knabe wurde fofort 
getötet. 

Briea Erhängt aufgefunden 
wurde in feiner Mohnung auf ber 
Burajtraße der Arbeiter Urban von 
bier. Gin unheilbares Leiden fol die 
Urſache der That fein. 

Glogau. Der räuberifche Ueber— 
fall und das verſuchte Sittlichkeits— 
verbrechen an der Polkwitzer Semmel⸗ 
trägerin M. Vogt, begangen von den 
beiden Schnittern St. Janus und Ph. 
Chwoſteck aus Gühlichen wurde vor 
dem hieſtgen Schwurgericht verhandelt. 
Erſterer erhielt 5 Jahre Zuchthaus 
und 10 Jahre Ehrverluſt, letzierer 
315 Jahre Zuchthaus und 8 Jahre 
Ehrverluſt. 

Hohenfriedeberg. Lehrer 
Kirſch hier feierte fein 25jähriges 
Amtzjubiläum. Die Bürgerfchaft ver= 
anftaltete einen Feſtkommers. Bür- 
germeifter Lenke überreichte dem Ju—⸗ 
bilar eine goldene Kette. 

Klein-Laffomwit. Aus Le- 
bensüberdruß bat ſich der jugendliche 
Lehrer Ramiſch einen Stih in die 
Bruft beigebracht und den Hals durch⸗ 
ſchnitten. Cr murde in hoffnungalo- 
fen Zuftande in's Krankenhaus ge— 


bracht. 
RArovinz Pofen. 

Poſen. Bor dem Kriegsgericht 
der 1. Diviſion hatte ſich der Jäger 
Johann Koſowski vom biefigen Kö— 
nigsjägerregiment zu verantworien. 
der ber Fahnenflucht beſchuldigt iſt. 
Er war im Februar 1906 von feinem 
Zruppentheil entmwichen, weil ihm der 
Inhaber einer Rejtauration mit Da⸗ 
menbedienung, in ber er eine Zeche 
bon 60 zug gemacht hatte, mit Ans 
zeige megen Zechprellerei gedroht hat⸗ 
te. Bei Metz überſchritt —* 
die franzöſiſche Grenze, ein franzöſi⸗ 








her Bauer führte ihn einem Gen» 


darmen zu, der dem Ungellagten einen 


Meldefchein zum Eintritt in bie 
Yremdenlegion vorlegte. Hier hat er 
an mehreren Gefechten theilgenommen. 
Die übermäßigen Strapazen berans 
laßten ihn aber, fich heimlich zu dem 
ſpaniſchen Conſul zu flüchten, der für 
feine Rückbeförderung in die Heimath 
Sorge trug. 
klagte feine Strafe, je? Monate Ge— 
fangniß, entgegen und erklärte, 
Strafe fofort antreten zu mollen. 

Bromberg. Der frühere Kunft- 
und Schönfärber, Chemiter und jetzi— 
ge Rentier Leopold Weiſſel hierfelbit 





Jetzt nahm der Anges | 


es diefelben Diebe waren. 
ı ren gingen dann leider in dem trode- 


beging feinen 100. Geburtstag. Seit 
30 Jahren gehört er ala Bürger uns | 


ferer Stadt an. Trotz feines Alters 


erfreut ſich Weiſſel einer feltenen leib= | 


Tihen und geijtigen Friſche. 

Gradomik. Hier murde ein 
„Zandmwehrverein” gegründet. In den 
Vorſtand wurden aemählt Landwirth 
Ziebeil zum Morfibenden, Lehrer 
Steinafer zum Schriftführer und Ei- 
aenthümer Gorny zum Rendanten. 

Kronea. Br. 
Lehrer Fleig-Althof in der biefigen 
evangeliichen Kirche durch Pfarrer 
Oſterbura als Kirchenälteſter einge— 
fuhrt. 

Provinz Sachſen. 

Bitterfeld. Der Geſangverein 
„Liedertafel“ beging im „Rheiniſchen 
Hofe“ das Feſt ſeines 40jährigen Be— 
ſtehens. 

Erfurt. Hier brach in dem An— 
weſen Lindenberg 5 ein Feuer aus, 
das von der Feuerwehr auf feinen 
Herd beichränft werden fonnte Es 
mar nur eine Wohnung, deren Ans 
ſaſſen, die Gatterfeld'ſchen Eheleute, 
gerade bei einem Tanzvergnügen meil- 
ten, ausgefrannt. Beim Abſuchen der 
Brandjtätte fand man Anzeichen, die 
auf Branditiftung binmwiefen. Die Po- 
lizei begab fi noch in derſelben 
Nacht in das Vergnügung2lofal, mo 
Gatterfeld und feine Frau meilten, 
und nahm nach längerem Verhör bei- 
de feſt. Nach ihrer Ausfage hatte ein 
Aftermiether, dem von den Gatier- 
felds im Falle der Auszahlung der 
Verjicherungsfumme 200 Marf ver- 
ſprochen waren, das Feuer porfählid 
angelegt. Der Wftermiether murbe 
ebenfall3 verhaftet. 

Hauszeitz. Auf dem Gute des 
Oberamtmanns Drudenbrodt ent— 
ſtand während des Dreſchens von Ge— 
treide ein größeres Schadenfeuer, wo— 
bei die Scheunen mit Getreidevorrä— 
then verbrannten und zwei galizifche 
Arbeiterinnen in den Flammen um— 
famen. 

Seifen. Als fürzlich der Brief- 
träger Lehmann aus Leipzig bom 
Nahbardorfe Gehmen aus, mo er zu 
Bejuch geimefen wer, in der Nacht dem 
Bahnhof Jeſſen zumanderte, murbe 
er in des Nähe der Stabt von zmei 
unbefannten Männern angehalten, 
blutig aefchlagen und ihm der Ue— 
berzieher und der Schirm abgenom- 
men. 

Magadeburgerforth Die 
Papierfabrif Neuemihle bei Madge- 
burgerforih (Inh. W. Peufche) iſt 


vollſtändig niedergebrannt. 
Provinz Ssannover. 


Drentmwede. Ein fchredlicher 
Unblid bot fich der Frau des Bahn- 
märters Kappe hierfelbit. Beim Be- 
fteigen de3 Bodens fand fie ihren 
12jährigen Sohn erhängt an einem 
Balfen baumeln. Bor Schreden that 
fie einen Fehltritt und ftürzte durch 
die Bodenluke. Glüclicherweife fand 
aber ein Magen von Möhren unter 
der Luke, wodurch der Sturz gemil- 
dert wurde, Die an dem Snaben ſo— 
fort angeftellten Wieberbelebungsver- 
ſuche blieben erfolglos. Wie der Kna— 
be in die Schlinge gefommen ift, ift 
allen ein Räihfel. Es Tann fih nur 
um die Folgen einer Spielerei han— 
deln. 

Eime. Das biefiae Schulfyftem, 
das bislang dreiſtufig war, ift nun— 
mehr bierftufig gemorden. Der bisher 
erite Lehrer Palandt ift zum Haupt» 
lehrer ernannt. Die dritte Schufftelle 
murde durch den Schulamtsbewerber 
Karl Havemann aus Alfeld beſetzt. 
Da? fürzlich eingemeihte neue Schul: 
gebäude murde bezoaen. 

Farmfen. Das Spielen mit der 
Schußwaffe hat hier mieder einen 
ſchweren Unglüdsfall zur Folge ge 
habt. Der Tifchlerlehrling Auguſt 
Bimmlott ſchoß fih infolge feiner 
Unvorfichtiafeit eine Terzerol-Kugel 
in den Leib, die im Rückgrate fteden 
blieb. Der Schwerverletzte wurde fo- 
fort in das Hildesheimer Bernwards— 
franfenhaus übergeführt, mo die Ku— 
ael entfernt wurde, doch iſt es fehr 
zweifelhaft, ob der unge mit dem 
Leben dabonfommt. 

Goslar. Zum Leiter des Ram— 
melsberger Werkes iſt an Gtelle des 
in das Berarevier Süd-Bochum ver— 
ſetzten Direktors Bergrath Richard 
der bisherige Revierbeamte von Süd— 
Bochum Bergmeiſter Wolff ernannt. 

Gehrden. Das in der Stein— 
wegſtraße wohnhafte Uhrmacher 
Friedrich Fleisſsnerſche Ehepaar konn—⸗ 
te das ſeltene Feſt der goldenen Hoch— 
zeit feiern. 

Hattorf a. H. Unlängſt feierte 
der frühere Aufſeher, jetzige Kontor— 
diener Georg Strohmeyer fein fünf: 
zigjähriges Dienftjubiläum bei der 
Em Georg Stelling, Gräber & 

D. 

Provinz Weftfalen. 

Attendorn. In der Gikung 
der Stadtverorbneten wurde eine An— 
leihe für das ftäbtifche Eleftrizitätz- 
werk in Höhe von 140,000 Mark ges 
nehmigt, der Koſtenanſchlag fieht nur 
125,000 Marf vor. 

Bentheim. Nach langer Zeit 
ertönte unlängft mwieber einmal Feuer⸗ 
lärm. Im Stallgebäude bes Tiſch⸗ 
lers Bütergerds war Feuer ausgebro⸗ 
chen, das alsbald das nebenliegende 
Wohnhaus mit in Flammen ſeßte. 
Obſchon bie ſtädtiſche Feuerwehr ſo⸗ 
glech erſchien und kräftig arbeiteie, ſo 
brannte der Stall, der reichlich mit 


| 


bachſtraße mohnende, 


Unlänaft wurde 








Stroh und Heu angefüllt mar, total 
nieber. Beim Wohnhaus fonnte man 
den Brand auf den Dachſtuhl bes 
ſchränken. 

Gütersloh. Unlängſt wurde 
wieder an drei verſchiedenen Stellen 
eingebrochen. Darauf wurde 
Automobil der berühmte Polizeihund 


Draga aus Lippſtadt herbeigeholt, um 
die Verfolgung des Diebes aufzuneh⸗ 


= men. 
die 


Der Hund lief direft von der 
Sparfaffe zum Haufe des Kanzlei- 
raths Wehmüller. Ein Zeichen, daß 
Die Spu— 


nen Sande verloren. 

Herne Nm Schlaf ift das halb- 
jährige Kind des Kutſchers Meier er- 
ſtickt. 

Kettig. der Breden- 
anfangs 
30er befindliche Steinbrucharbeiter 
Vollenbruch wurde mit ſeiner gegen 
Ende der 20er ſtehenden Ehefrau und 
den beider jüngſten 1 bezm. 2 Jahre 
alten Kindern todt aufgefunden. Es 
dürfte eine Familientragödie nad 
Lage der Verhältniffe des Ehemannes 
nicht anzurehmen fein. 


Nbeinpropin;. 


Der in 


Köln. Die Eröffnung des Karne= | 


bals 1909 wurde unlängſt in den 
verſchiedenen Gejelichaften feierlichft 
begangen. Es wurde der Entwurf zum 
Mustenzuge 1909 bekannt gegeben. 
Ihm fol die dee „Verfehrte Welt“ 
zu Grunde gelegt werden. 


Barmen. Unlängſt wurde feier= | 


Ih der Grundftein zu dem neuen 


MWöchnerinnenheim geleat, für das die | 


Sammlungen des Baterländifchen 
Frauenyereins im erften halben Jahre 
bereit3 die Summe von 70,000 Mart 
ergeben haben. An der Feier nahm 
auch DOberbürgermeiiter Voigt their. 
Kaiſerswerth. Der Deutſche 
Kriegerverein hierſelbſt feierte zu 
Ehren ſeines 50jährigen Jubilars, 


des Herrn H. Goldbach, ein Famili— 


enfeſt. Bürgermeiſter Derpmann be— 
glückwünſchte im Namen des Vereins 
den Jubilar, welchem ſodann ein gol— 
dener Eichenkranz überreicht wurde. 
Provinz Seſſen-Naſſau. 

Kaſſel. Vor einigen Monaten 
war der bekannte Agent Löffler, ala 
er unter der Anflage des Betrugs 
und der Urfundenfälfhung por Ge— 
richtäftelle vorgeführt werden follte, 
feinem TIransporteur im Gorribor 
des Gerichtsgebäudes entflohen. Alle 
Nachforſchungen blieben bis jet ver— 
geblich, weshalb man annahm, daß 
Löffler in’3 Ausland geflohen ſei. 
Mie nunmehr aus Plauen gemeldet 
wird, murbe Löffler dort verhaftet. 

Altmorſchen. Unlängft waren 
25 Jahre verflofjen, feit Herr Degen 
hardt als Lehrer in unjerer Gemeinde 
wirft. Aus diefem Anlaß wurde ihm 
ein Ständehen von den Schulfindern, 
und ein foldhes vom Männergefang- 
berein, beffen Dirigent er gleichfalls 
feit 25 Jahren ift, dargebradt. 

Dillenburg. Zur Feier des 
50jährigen Jubiläums der hiefigen 
Berafchule Hatte die Stadt Felt: 
ſchmuck angelegt. Die Feier nahm in 
der „Alten Post“ ihren Anfang, wo 
Begrüßungsreden durch Bergrath 
Locke, Bürgermeiſter Gierlich pp. ge— 
halten wurden. 

Frankfurt a. M. An ven ſog. 
hohen Buchen im Stadtwald fan— 
den mehrere Spaziergänger eine 
männliche Leiche, die fchon längere 
Zeit an dem verborgenen Orte gele- 
gen haben mußte. Die Polizei wurde 
informirt, und es ftellte fich heraus, 
daß der. Todte mit dem etwa 60jähri- 
gen Reifenden Eduard Knödgen aus 
Höhs identifh mar. Anödgen hatte 
fich durch einen Schuß in die Schläfe 
getödtet. 

Gerſtungen. Der Triebwagen— 
verkehr mit dem elektriſchen Motor— 
wagen, zwiſchen hier und Eiſenach 


reſp. Wutha und Bebra, hat am 1. | 


December begonnen. 

Herligenftadt. Ein Unfall 
ereiaqnete fich in der hiefigen Gement- 
fabrif. Der Arbeiter Merling aerieth 
zmwifchen die Zahnräder und erlitt ei- 
ne furchtbare Verftümmelung Ein 
Fuß iſt formlich zermalmt. Der Ver— 
unglücte murde in da3 Krankenhaus 
der barmberziaen Schmeitern ge— 
ſchafft. 

Mitteldeutſche Staaten. 


Bernburg. Die Stadt 
die hieſige alte Gasanſtalt 
Gaosaktiengeſellſchaft Nölke & Co. 
für 325,000 M. erſtanden. Die 
Uebernahme findet am 1. Februar 
1909 ſtatt. 

Braunſchweig. Dr. Rulf 
feierte fein 25jähriges Amtsjubiläum 
als Landesrabbiner der israelitiſchen 
Gemeinden des Großherzogthum 
Braunſchweig. 

Eiſenach. Der Herausgeber 
der evangeliſchen Wochenſchrift „Licht 
und Leben“, Pfarrer emer. Julius 
Dammann, weithin bekannt durch 
ſeine Evangeliſationsthätigkeit und 
viele Miſſionsſchriften, iſt in Eiſenach 
geſtorben. 

Holzminden In der Nacht 
brannte im benachbarten Albaxen das 


hat 


von der 


Wohngebäude des Einwohners Gröne 


nieder. 

Jena. Profeſſor Ludwig Plate— 
Berlin nahm die Berufung als Nach— 
folger Ernſt Häckels an und wird 
Oſtern das Lehramt an der hieſigen 
Univerſität des Phyletiſchen Muſeums 
in Jena übernehmen. 

Koswig. Der 1Tjährige Tiſch— 
lerlehrling Krüger hatte ſich einen 
roſtigen Nagel in den Fuß getreten. 
Es trat Blutvergiftung mit Wund— 
ſtarrkrampf ein, durch die der Tod 
des jungen Mannes herbeigeführt 


wurde. 
Sachſen. 


Dresden. Ein Straßenräuber 
ſtand kürzlich in der Perſon des 24 
Jahre alten Bauarbeiters Andrea 3 
Biehle aus Reichenberg bei Morik- 
burg vor dem Drebner Schwurge⸗ 
richt. Er mar ber räuberifchen Er⸗ 


DR Diebſtahls in mehreren Fäl⸗ 
en angeflagt. Biehle Hat in ber 
Nähe von Dresden eine Dame mit 





der 


abgenommen, ferner eine 


ſchaft 


per Milchfrau in räuberiſcher Weiſe über- 
entwendet 
Der | 
Angeflagte wurde zu 8 Jahren Zucht- 


| fallen und ihr 10 Mart 
und weitere Attentate verübt. 


10 Jahren Ehrenrechtsverluſt 


haus, 
unter Polizeiaufſicht 


und Stellung 
verurtheilt. 
Brür Auf dem ſtaatlichen 
„Julius III.“Schachte wurde 
Oberhäuer Johann Rada beim ſoge— 


nannten „Stempelrauben“ in einem | 
nieder= | 


abgebauten Plan dur Die 
‚ gehende Kohle verjchüttet und getöd— 
tet. 


Sseffen: DParnıftadt. 


Darmitadt. Nah den vom 
Großh. Polizeiamt gemachten Feit- 
ſtellungen beziffert fich die Einwoh— 
nerzahl der Haupt- und Reſidenzſtadt 
Darmftadt unter Berüdfichiiaung der 
feit der am 1. December 1908 ſtatt— 
gehabten Zu- und Wegzüge, Geburt3- 

; und GSterbefäle am 1. December 
1908 auf 89,891 Perfonen. 
Bidenbad. Durh einen Sturz 
pon Seiner im 1. Stod gelegenen 
Wohnung nah dem Erdgeſchoß kam 


ein 87jähriger Mann Namens Ahl 


um s Leben. 
Dieburg. Ertrunken 

ner3 Keil beim Wäſchewaſchen in ber 

| Gerjpreng. 

| G'eeßen. Der Aulturinfpeftor 

| der Kulturinfpeftion Gießen Baurath 

ı Philipp Wißmann wurde 


in den Ruheſtand verjeßt. 
Dffenbad. Nah den Iebten 
Erhebungen der 


Wien verſchwand, dringend des Mor— 
des an 
verdächtig. 
Bayern. 
München. In ihrer Wohnung 
an der Pettenkoferſtraße Hat ſich die 
35 Jahre alte Rentiere Helene von 
Sturler durh einen Schuß in Nie 


ir der lebten Zeit an Verfolgungs— 
wahn gelitten haben. — Ein jchmerer 
Unglüdsfall ereignete fich in einem 
Haufe an der Dachauerftraße. Dort 
fiel der Maler Heinrich Wirt, von 
einer Staffelei herab auf eine unten 
jtehende Qampe, daß dieje erplodirte, 
Der Maler erlitt ſehr ſchwere Brand 
wunden und wurde in die chiruraiiche 
Klinik transportirt, wo er in der Nacht 
feinen Verletzbngen erlag. 
Bamberg. Der 15 Nahre alte 


in Bamberg erbrach in 2 TFeidfapellen 
in der Nähe von Ctaffeljtein die 
DOpferftöde und entwendete außerdem 
aus einem Bierfeler in Romanzihal 
13 Marf. 
3 Monaten Gefängnif verurtheilt. 

Dinkelsbühl. Hier hat id 
ein gegen 60 Jahre altes Fräulein 
Julie Haafe in einem Anfall geijtiger 
Störung aus dem oberften Bodenla— 
den ihres Wohnhaufes auf das Stra- 
Benpflafter herabgejtürzt. Im ſtädt. 
Spital ift die Schwerverlette bald da= 
rauf gejtorben. 

Gunzenhauſen. In der Ro- 
folifabrit W. Zinf in Gunzenhaufen 
ift dem Pferdemärter Wagner, als er 
den Stall ohre Licht betrat, von ei» 
nem erſchreckten Gaul die Schädel» 


dem Wagner beifpringen mollte, wur— 
de vomGaul derlinterfiefer zerſchmet— 
tert, der Sohn Wagners, der feinem 
Vater gleichfalls zu Hilfe eilte, erhielt 
bon dem meiter um fich fchlagenden 
Ihier mehrere Schläge auf den 
Rüden. 
Nürnberg. Der frühere Gärt- 
ner und nunmehrige Bauhi!f3arbeiter 
Karl Irrer von Grünberg, zulegt 
bier, hat feinen zmölfjährigen Kna— 
ben fortgefeßt mibhandelt; ala das 
Kind ärztlich unterfucht wurde, fan» 
den fi an dem Körper 2—300 eins» 
zelne Verlegungen. Das Urtheil lau— 
tete auf 4 Monate Gefängnif. 
Württemberg. 
Stuttgart. Dem Minijterial- 


des Kirchen und Schulmejens wurde 
bie Stelle des Vorſtands der wiſſen— 
ihaftliden Sammlungen des Staats 
übertragen. 

Bödingen. Die etwa 16jährtae 
Tochter des Former: Blind hat fürz- 
ih das Haus verlaffen und ift feit- 
ber nicht zurüdgefehrt. Am Nedarufer 
fand? man Kleidungsstüde von ihr 
und ſchließt daraus, ſowie aus eini- 


des Mädchens, daß es in den Flu— 
= feinem Leben ein Ende gemadt 
at. 
Ettenbaufen Die Wahl des 
Müllers Georg Schumarn in Etten- 
haufen, DA. Künzelsau, zum Orts» 
borfteher diefer Gemeinde wurde be= 


ſtätigt. 

Heidenheim. Ein zahlreiches 
Trauergefolge, darunter Mitglieder 
des Sängerklubs, des Veteranen- und 


des Kriegervereins, ſowie die Sani— 


freiwilligen Feuerwehr, gaben dem an 
den Folgen eines Schlaganfalles ge⸗ 
ſtorbenen Poſamentier Kittler, Vete— 
tan von 1866 und 1870-71, das 
Geleite zur legten Ruheſtätte. 

Kornweſtheim. Für die Zu- 
derfabrit Münfter-Stuttgart wurden 
bon den hieſigen Produzenten circa 
85,000 Eentner Zuderrüben auf der 
Station abgeliefert und hierfür famen 
80,000 Mark an Martini in die Ge- 
meinde. Aus Anlaß de3 Ernte- und 
Herbft-Dankfeftes mar der Altar mit 
Garten⸗ und Feldgewächſen, Früchten 
und Obft in mannigfadder Art ſinn⸗ 
reich dekorirt. 

Kornthal. Kürzlich feierten die 
Eheleute Miffionar J. M. 








dem Beile bedroht und ihr die Baar= ! 


der 


ift Die, 
ı 18jährrge Ischier des Bahnſteigſchaff⸗ 


auf ſein 
| Nahfuchen unter Anerkennung jeiner | 
laneiährigen treu geleifteten Dienfte | 


Miener Polizeibes | 
hörde jcheint der 25jährige Kaufmann | 
Georg Knitelius, aus Offenbach ge: | 
bürtig, der vor einigen Tagen auß | 


dem Jumelier Frankfurter | 


linke Schläfe getödtet. Die Frau fol | 


Tüncherlehrling Valentin Weinmann | 


Das Früchtchen wurde zu | 


bede eingefchlagen morben. Zinf, der | 


rath Dr. Marquardt im Minijterium | j i pa 
u q | fier mittel® eines dort zufällia an— 


gen borhergegangenen Aeußerungen 
ı SOjähriges Doftorjubiläum. 





| preffung, begzw. des Raubes und Jahren in der Chriſtus⸗Kirche auf f 


dem Berge Sion zu Serufalem ge= 
traut wurden, hier das Feſt der golde- 
nen Hochzeit. 

Pfauhaufen. Kürzlich brannte 
das Maſchinenhaus und die Belade— 
ſtelle der oberhalb der Neckarbrücke ge> 
legenen Kies⸗ und Sandbaggerei voll⸗ 
ſtändig nieder. Brundftiftung wird 
vermuthet. 

Tübingen. Der Hilfsbahnmär- 
ter Schilling fam beim Begehen ber 
ı Strede zu al und blieb bewußtlos 
amifchen den Schienen liegen. Ein 
Güterzug fuhr über ihn weg, ohne 
ihm viel zu fchaden. 

Bader. 


Karlsruhe. Mit MWirfung 
vom 1. Januar 1909 an tft da3 Amt 
de? Vorfitenden des Schiedägericht? 
für Arbeiterverficherung in Karlsruhe 
dem Oberamtmann Dr. Klotz hier 
übertragen worden. Das Amt des 
jtellvertretenden Vorſitzenden dieſes 
Schiedsgerichtes wird vom gleichen 
Termin an Regierungsrath A. von 
Boeckh in Karlsruhe bekleiden. 

Allmendshofen. Hier brann— 
ten Stallung und Scheune des Land— 
wirths Bernhard Offenburger nieder. 
Bei dem Brand iſt der 35 Jahre alte 
Dienſtknecht Emil Hall in den Flam— 
men umgekommen. 

Dinglingen. In körperlicher 
und geiſtiger Friſche feierte Privatier 
Georg Frick ſeinen achtzigſten Ge— 
burtstag. Der hieſige Poſaunenchor 
brachte dem allgemein geachteten 
Manne ein Ständchen. 

Freiburg. Die Leiche eines 
vom Zuge überfahrenen Burſchen 
wurde als die des 18 Jahre alten 
Maurers Adolf Wurſthorn agnoszirt. 

Gernsbach. Ein neues Ge— 
läute ſoll in nächſter Zeit hier in der 
evangeliſchen Stadtfirhe angefchafft 
erden, nachdem jchon vor einigen 
Moden eine Glode geſprungen und 
unbrauchbar geworden ilt. 

Kleinheubad. Von dem 
ı Perfonenzug von Aſchaffenburg ift 
der Stredenvorarbeiter Herrſchaft aus 
Kleinheubach, welcher, um fih Werf- 
zeug zu holen, das Geleife noch über- 
fchreiten wollte, erfaßt und fofori ge— 
tödtet worden. 

Mannheim Der Schreiner- 
meiſter Kreuffel hat ſich aus Gram 
über den Tod feiner Yrau durch 
Leuchtgas vergiftet. 

Mbeinpfalz. 

Speyer. Der angebliche Steuer- 
affiitent Dr. Braun, welcher in Frei— 
burg i. Br. einer Dame MWerthpaniere 
im Betrage von 20,000 Mark ber- 
ausſchwindelte und diefe wieder brief- 
lich einſchickte, iſt als der frühere 
| Steueraffiitent Joſef Meier aus 
ı Speyer, der ſteckbrieflich verfolgt wird, 
' ermittelt worden. 

Gleismeiler. Verſchiedene 
Streifen in den umliegenden Wäl— 
; bern nach dem verſchwundenen Leh— 
ı rer Zorn, der fich hier „ur Kur be— 
' fand, find erfolglos geblteben, obmohl 
| fich unter Führung der Gendarmerie 





ı Edenkoben eine arößere Anzahl Per: 
fonen daran betheiligten. 

Landau. Die hiefiae Strafkam— 
mer berurtheilte den Meinhändler 
Lingenfelder von Niederluftadt wegen 
Weinfälſchung zu 3000 Mark Geld— 
ſtrafe oder ſechs Monaten Gefängniß. 
30,000 Liter Wein wurden eingezo— 
gen. 

Elſaß⸗Loͤthringen. 


Straßburg. Der neunjährige 
Ferdinand Knoblauch erwiſchte einen 
Hundertmarkſchein und fand viel 
Freude an dem bunten blauen Zettel. 
Des Spielzeugs überdrüſſig, zerriß 
‚er den Schein nach Kinderart zu den 
kleinſten Feen. Darob erboft, drohte 
ihm fein Vater mit Schlägen, fo daß 
fih der Junge feitdem nicht mehr 
blicken ließ. 

Algringen. Hier ereignete ſich 
auf Grube Burbach wieder ein bedau— 
erlicher Unglücksfall. Durch einen nie— 
dergehenden Erzblock wurde der 29— 
jährige Bergmann Otto Kullmann 
von hier auf der Stelle getödtet. Erſt 
nach ſtundenlanger angeſtrengter Ar— 
beit gelang es, den Verunglückten zu 
Tage zu fördern. 

Diedenhofen. Der hier auf ſo 
liſtige Weiſe entwiſchte Muſiker Ro— 
bert Dinger — er war in die Woh— 
nung des Gefängnißwärters ge— 
ſchlüpft und hatte ſich aus dem Fen— 


gelehnten Telegraphenpfoſtens geflüch— 
tet — iſt in Köln a. R. wieder ver— 


| haftet worden. Dinger iſt ein „[ehme: 


rer Junge“ und fteht unter dem Ver: 
dachte, miederholt ſchwere Einbrüche 
berübt zu haben. 
Mecklenburg. 
Schwerin Hofrath Dr. Peſchel, 
Begründer und Direktor des Körner- 
Mufeums in Dresden, feierte fein 


Güftrom. Ein Raubmorb mur- 
de in dem Dorfe Belit verübt. Der 





| befindliche Frau 


tätsfolonne und eine Abordnung der 


dort im Dienft befindliche, 20 Jahre 
olte, aus der Provinz Pofen ftam- 
mende Schnitter Sosznowski überfiel 
die mit ihren Beiden Kindern allein 
des Morfchnitters 
Kerichte, fchlug fie nieder, indem er 
ihr mit einem Knüttel ungefähr acht 


‚ Schläge über den Kopf verſetzte und 


raubte 66 Mark. 

Mühlen- Eichfen. Der Erb— 
pächter und Schulze Wilhelm Lang» 
pap zu Groß-Eichſen feierte fein 25= 
jähriges Yubiläum al® Schulze ber 
Gemeinde von Groß-Eichſen. 

Oldenburg. 


Nadorſt. Das Wirthſchaftslokal 
„Wetjens Etabliſſement“ iſt in ben 
Beſitz des Gaſtwirths Johann Buſch— 
mann hierſelbſt übergegangen. Der 
Kaufpreis beträgt incl. der Lände— 
reien u. f. m. 55,000 Mark. 

Nordenham. Als Direktor der 
bier zu Oftern zu gründenden Real- 
Thule murde von 20 Bewerbern der 
31 Nahre alte Oberlehrer der Erne- 





Flad und | 
Frau, Pauline geb. Keller, die vor 50 . Ofternburg Der frübere, 


ſtinenſchule in Lübeck einftimmig ge- 
mählt. 





Amtsaftuargehülfe Heinrih Meyer iſt 
als Gemeindeeinnehmer der Gemein 
de Oſternburg eidlich verpflichtet 


worben. 
Freie Städte. 


Hamburg. Zu dem Tode be3 
Bankier? Dapidfon in Hildesheim, ' 
deffen Leiche in Hamburg aufgefun- 
den wurde, mird berichtet, daß höchſt 
mahrfcheinlich ein Unglücksfall vor— 
legt. Seine Angehörigen können 
nicht den gerinaften Grund zu einer 
DVerzmeiflungsthbat finden. — Hier 
wurde Leutnant Berthold, ala er von 
einem Urlaub zu feinem hiejigen 76. 
Regiment zurückkehrte, fofort in Un— 
terſuchungshaft genommen. Er wird 
beſchuldigt, in vielen Fällen ſich gegen 
ihm unterſtellte Soldaten Verfehlun— 
gen ſchuldig gemacht zu haben, welche 
unter den Paragraphen 175 fallen. 

Cuxhaven. Im Witer pon 67 
Jahren iſt hier der Leiter der hieſigen 
Höheren Staatsſchule (Mealjchule 
und Vollaymnaftum) Profeflor Dr. 
Rohde aeftorben. 

Lübeck. Zum präfidirenden Bür- 
germeifter mählte der Senat auch für 
die Jahre 1909 und 1910 den Sena— 
tor Dr. Eſchenburg; zum Kommiffär 
für die Verhandlungen des Senator: 
mit dem Bürgerausfhuß und der 
Bürgerſchaft murde Genator Dr. 
Fehling gemählt. 

Schweiz. 

Bern. In feiner Mohnung an ber 
Montijou Strafe in Bern, die er 
noch furz vor feinem Rücktritt vom 
Amte bezogen, ift in ber Morgen— 
frühe Bundesrath Zemp aeftorben. 

Bafel. Der am 5. December auf 
Antrag des Negierungsrath3 in Un— 
terfuchungshaft geſetzte frühere Polt: 
zeileutnant Habeager wurde aus der 


| Haft entlaffen. Habegger mußte ſei— 


rerzeit meaen der im Amt begange: 
nen lUnregelmäßigfeiten den Dienit 
perlaffen. 

Kreuzlingen. Gemtnarbiref- 
tor Dr. Häberlir in Kreuzlingen hat 
auf das fommende Yrühjahr ſeine 
Demiflion eingereicht, um fi in Ba— 
fel einer freieren milfenfchaftlichen 
und erzieheriſchen Ihätigfeit zu wid— 
men. 

St. Gallen. Im Yu (Rhein- 
thal) wurde der 18jährige Sohn des 
Mebaers Riedl von einem bon der 
eleftrifchen Säge abipringenden Holz: 
ſtück getroffen und auf der Gtelle ge— 
tödtet. 

Will. Hier ftürzte der Dachdeder 
Schönenberger fo unglüdlich von ei— 
nem Hausdache, daß er lebenzgefähr- 
lich verlegt vom Plate getragen wer— 
den mußte. 

Zürich. Herr Leo Bündgens, der 
Vorfteher des hiefigen Bureaus der 
Schmeizerifhen Depefchen » Agentur, 
feierte das jährige Jubiläum ſei— 
nes Eintrittes in den Sournaliften= 
beruf. — Der Stadtrath von Zürich 
bat al3 Polizei-Inſpektor Herrn 
Obergerichtsſekretir Dr. Lienhard, 
Major, berufen. Lienhard hat die An: 
nahme der Wahl erklärt. 

Öefterreicd: Aingarı. 

Mien. Der überaus jeltene Fall, 
daß einem Ehepaar zleichzeitig Die 
Ehrenmedaille für 40jährige treue 
Dienfte zuerfannt wird, hat ſich u 
der Privatheilanftalt des Hofrathes 
Profeſſors Dr. Oberfteiner ereignet. 
Es wurden dem Pfleaer Franz Nafer 
und feiner Gattin, der Pflegerin Su— 
fanne Najer, die feit mehr als vier— 
zig Jahren an der Anftalt gewiſſen— 
haft und human wirkten, gleichzeitig 
die Chrenmedaillen für 40jährige 
treue Dienste feierlich überreicht. — 
In der Sandftätte Favoritenſtraße 
murde der 6Tiährige Taglöhner Jo— 
bann Lucak, Feuchtersfebengaffe 73 
mohnhaft, von einftürzendem Erdreich 
verfhütte. Die Rettungsgeſellſchaft 
fand ihn ſchon todt. — Der 46jährize 
Gaftwirth Joſef Hofbauer hat ſich auf 
dem Dachboden feines Mohnhaufes, 
Rötergafle 43, erhängt. Mifliche Ver— 
mögensverhältniſſe werden als Motto 
des Selbſtmordes bezeichnet. 

Brünn. Der Profeffor an der 
deutfchen technifchen Hochſchule, Dito 
Kupp, ijt einem Schlaganfall erleoen. 

Franzensbad. Der Militär- 
Veteranen =» Verein für Franzensbod 
und Umgebung ernannte in feiner 
Hauptverfammfung Reftaurateur An— 
ton Reinl, melcher durch viele Jahre 
die Stelle eines Kommandanten be= 
Hleidete und unter dem der Verein 
einen namhaften Aufſchwung genom: 
men, zu feinem Ghrenfommandanten, 
und den Hauäbefiter Georg Bubert 
zu feinem Chrenmitaliebe. 

Groß - Seelomihß. Hier über: 
fiel der tſchechiſche Schujter Krzenek 
fen. mit feinem Sohne, ohne jeden 
Anlaß, einen deutfhen Bauaſſiſtenten 
meuchling® und vermundeten ihn. Der 
junge Krzenef brachte dem Bauaſſi— 
ftenten mit einer mehr als fauftitar- 
fen Stange am Kopfe eine ziemlich 
fchmere Verlegung mit folder Wucht 
bei, daß die Stange beim Schlage 
zerbrad). 

Prahatib. Hier hat ein Taub— 
ftummer namens Novacek beim Stra 
Benfehren feine Schweſter mittels ei- 
ner Gießkanne erfchlagen. Da3 Mo: 
tiv der That ift unbelannt. Novacek 
wurde dem Gerichte eingeliefert. 

Prag. Der 32 Jahre alte Juriſt 
Jakob Toman aus Pofobig trank in 
felbftmörderifcher Abfiht eine Pho3- 
phorlöfung. Er hat den Selbſtmord— 
perfuch unternommen, meil er feine 
Anftellung finden fonnte, 

Straßzhof. Der 65jährige Tag 
löhner der Nordbahn Joſef Neumayer 
murde hier von einer Zolomotive er- 
faßt und zur Seite gefchleudert. Er 
erlitt einen Schädelbruch und eine 
Quetſchung des Bruftforbes, 

Luxemburg. 

Redingen. Als in Redingen a. 
d. Attert der anfangs der 30 Jahre 
ftehende Joſef Thill damit befchäftigt 
mar, eine Yuhre Holz dur einen 
engen Hohlweg nach Haufe zu fahren, 
fam er infolge eines Fehltrittes au 
Fall und gerieth unter bie Mäder bes 
Magens. Er murde innerlich ſchwer 


verlegt und verſchied bald darauf, 











Die Made. 


Je mehr die Saifon vorwärts 
ſchreitet, defto mehr macht ſich die 
Vorliebe für Sammet geltend, der 
faft ganz den Libertyatla® de Som⸗ 
mers abgelöſt hat. Wbenpfleider, 
Theekleider, Koftüme und Mäntel, als 
les wird momentan aus Sammet ge» 
fertigt, der die Mode beherrfcht. Na» 
mentlich für die Thees wirken ſchwar⸗ 
ze Sammetfleider ſehr pornehm; bie 
flahe Robe läßt fich vorzüglih aus 
diefem Material arbeiten, da3 ſich qut 
anfchmiegt. Zu ſchwarzem Sammet 
Hird fehr viel Hermelin wetragen, 
Stola und Riefenmuff wirken jehr 
upart, nicht felten wird auch ein Her- 
wnelintoque dazu gemählt, der mit 





einer rothen Mephiftofeder geſchmückt 
wird. Uber farbige Federhüte, meiſt 
in einer ganz abmeichenden Farbe, 
gelten des Nachmittags oder Abends 
noh für eleganter. — Ein gutes 
Eorfett ift Hauptbedingung für alle 
dieſe Kleider, deshalb haben die Cor⸗ 
fettieren momentan mehr denn je zu 
thun. Das neue Directoirecorfett, das 
die Hüften vollſtändig einfpannt und 
ſehr hochſchnürend gearbeitet iſt, 
macht das Sitzen faſt zur Unmög— 
lichkeit. Jedoch iſt dieſes franzöſiſche 
Corſett von einer amerikaniſchen 
Firma bereits modificirt worden, ſo 
daß wir nur die Freuden der neuen 
Mode ohne ihre Leiden genießen kön— 
nen. — Die Bluſen ſind momentan 
ſehr in den Hintergrund gedrängt; 
fie haben aufgehört, etwas Gelbitän- 
diges zu fein oder gar für Abend- 


* 


wecke in Betracht zu kommen. Sie 
ind nur noch die Ergänzung der So» 
tüme und treten dort bejcheiden in 

n Hintergrund; demzufolge hält 
man auch nun mehr die Blufen ihrer 


urfprünglihen Beitimmung gemäff 


mwieber ganz einfach, meiftentheild im 
Charakter der Hemobluſen. Gelbft 
Epitenblufen mwerden auf biefe Art 
und Weiſe bergeftell. Eine große 
Molle pielen dagegen alle Arten von 
Lingertegarnituren, ſowohl al3 meiche 
Stehkragen wie al3 Kramatten, Bäft- 
hen, Rüſchen, Halsfraufen und 
Manfcetten. Sie kommen bei jeber 
Straßentoilette in Betracht, und et> 
was bon biefen leichten Gebilden hat 
jede Dame zur Ergänzung ihres An» 
zugs nöthig. — Für Abenbfleider hat 
man in der lebten Zeit mieber viel 
Spitzenroben verwendet; über engans 
liegende Prinzehfleiver aus Liberty: 
atlad werden fie arrangirt, oft aus 
drei bi3 vier verfchiebenen Sorten 
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Spigen zufammengefeßt, wobei bie 
robe iriſche Spitze nicht ſelten mit 
m feinſten Tüll und den feinſten 

Alengons zuſammengeſtellt iſt. Oft 

auch bildet die Spitze nur einen lan⸗ 
en tunifaäbnlichen Ueberwurf, unter 
m ber Libertyatlaßrod hervorſieht. 

Diefe Spitzentunikas, bie ſich eben- 

Ban ent — Ru m Beten 

ammenfe en, eignen 
zum beiten ültes 


- 





Bu 1a cn dr 


terem ſchwarzes Seidenkleib reizend 
durch eine breis biß vierfach getheilte 
Tunifa aus Metallfpigen, Altgold 
oder Altjilber aufarbeiten und zu 
neuem Glanze bringen. 
Elegante Nachmittags— 
blufe 

” Die in Fig. 1 abgebildete Blufe 
zeiat eine Combination von Neb, 
Tuh und Goutadelike. Der bole- 
roförmige Beſatz beiteht aus Tuch wie 
der Rod und ift, mie erfichtlich, mit 
Soutacdeligen benäht. Einfaches, gro= 
be3 Säumchen-Netz mird für bie 
Blufe über einem Fond aus Atlas 
gearbeitet und fann mit ihm zugleich 
entmeber in Weiß fein oder mit ber 
Tarbe des Rockes übereinjtimmen. 
Hier beitehen die ſpitz auslaufenden 
Manfcetten und ber kleine Einſatz 


nebſt Stehfragen aus Balencienned- 
AInfertion. 
Mädchenmantel. 

Fig. 2 zeigt einen feſchen Kinder— 
mantel, der bier aus Quch bejteht 
und mit Geibenlite abgefantet iſt. 
Der Schulterfragen iſt feparat ge- 
macht und fann bei mildem Wetter 
abgenommen erben. 


Shmude Geſellſchaftstoi— 
Iette 


Leichted Tuch oder Seide wären zu 
dem in ig. 3 abgebildeten graziöſen 
Kleide verwendbar. Der eng anlie- 
gende Schleppentod geht porn bis zur 
Büſte über eine Blufe aus Neb, wäh— 
rend die Rüdbahnen bis zu den 
Schultern hinaufgehen. Mit Sou— 
tacheliten aefhmüdte Bordüren bil- 
ben, wie erjichtlich, eine aparte Gar— 
nitur des Kleides und dienen auch 
al3 Umrandung de3 edigen Halsaus— 
fchnitte3 der Bluſe. 


Diner =» Toilette. 

Fig. 4 zeigt ein eintheilige® Prin- 
ceßtleid, da3 bier aus blauer Voile 
beftebt und über einer Blufe aus 
meißem Chiffon getragen if. Der 
Hut befteht aus weißem Atlas und 
it mit blauen Federn und Gold» 
fchleifen geſchmückt. 

Spätminter»- Hut. 

Viele der neueften Hüte zeigen ei» 
nen Rand, der an den Geiten bebeu- 
tend breiter ift als vorn und hinten. 
Ein foldher Hut befteht hier aus brau⸗ 
nem Filz und ift mit brauner und 
weißer Seide und braunen Rofen ges 
ſchmückt. 

Pelz ⸗Novitäten. 

Rieſige Muffe gehören zu den Neus 
beiten diefer Saifon. Der hier ab» 
gebildete „Rug-Muff“ beiteht aus 
einem glatt liegenden Stüd Fell und 
wird nur durch Schnallen zufammen> 
gehalten. Er ift aus echtem Luchs 
(Lynx) und mit Atlas gefüttert. Aus 
gleihem Material beftehbt auch bie 
große breite Stola, die nahläffig um 
ben Hals gefhlungen wird. 


— Am Monat3ende „Wie 
viel Uhr haben Sie, HerrStudiofust” 
— „Über Fräulein, wie können Sie 
jo inbistret fragen?“ 








Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 234. Januar 1909. 


Empfinbfid. 


rau: „OD, mein Kopf, mein 
Kopf, ich mein’, er müfje mir ber- 
ſten!“ 

Mann: „ mei, o mei, was thun 
wir nur ſchnell mit dem dummen 
Kopf!" 

Yrau: „Aber Hugo, da möchte ich 
denn doch ernitlich bitten!“ 
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„Großmama.“ 


8 ater: „Bon mem haſt Du denn 
die Hiebe gekriegt, Fritzerl?“ 

Fritzerl: „Von Deiner Schwie—⸗ 
germutter!” 





Unverbeſſerlich. 


Dienſtmann (als ihn der Herr 
Profeſſor in der Zerſtreutheit mit ei— 
nem freundlichen Dank anſtatt mit 
Geld ablohnen will): „Bitte, Herr 
Profeſſor, ich bekomme achtzig Pfen— 
nige für den Gang, ich bin nämlich 
ein Honorar-Dienſtmann und fein 
Privat-Dozent. 


—— 





Großer Scene-Att. 
a _ 
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Schaufpieler: „Ranonendon= 
ner — auf zum Kampf!“ 

















Der Kanonendonner 
Kuliffen. 


Binter den 
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Der 


Philoſoph. 


„Was kümmert mir ber Bier— 
Krieg? Die Hauptſach' is, daß ih a 
Bier krieg!“ 





un .d 


Circulus vitiofus. „Sie: 
„Wenn ein Mann feine Freu wirk⸗ 
lich Tiebt, fo gibt er ihr zu Liebe das 
Rauden auf!" — Er: „Sa, ja, und 
menn eine frau ihren Mann fo liebt, 
mie fie einen Mann lieben foll, der 
ihretmegen das Rauchen aufgeben 
würde, jo verlangt fie fo etwas gar 
nicht von ihm!“ 

—Kennzeichen. Richter: Sie er; 
fennen alfo in dem Angeklagten den 
Mann wieder, der Ihnen durch ein 
Heirathverſprechen Ihre Erfparnifie 
abiockte? — Zeugin (Köchin): Nas 
wohl; als er wir in der Küche bie 
Liebe erklärte, ift er unglückſeligerwei⸗ 
fe in eine Kartoffel bineingefniet... 
ar feinem 5 Knie ſehen Sie ja 


— 





Bebauern. 


Herr (zu einem Belannten, deffen 
Frau auffallend häßlich ift): „Ihre 
Frau hat fich in der langen Zeit, feit: 
dem ich fie nicht gejehen Habe, gar 
nicht verändert!” 

„Leider ...!” 

— BZeitgemäße Einſchrän— 
fung. Unteroffizier: „Na, Einjäh- 
riger, Sie hätten mohl aud) daß Pul- 
ber nicht erfunden —wenigſtens nicht 
das rauchloſe!“ 








Gauner-⸗Glück. 
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„Der Edi is fein heraus — der hat 
a’ grundehrlich's G'ſicht!“ 





— Verſchnappt. Bauer (an— 
geſäuſelt, zum Touriſten, als im 
Geſpräche von den vieken Bränden im 
Orte die Rede iſt): „O, bei mir hätt's 
neulich beinah' auch a großes Feuer 
'geben, da hätt' gar net viel g'fehlt!“ 
— Touriſt: „Wurde es alſo noch ver— 
hütet?“ — Bauer: „Ja, der Schulze 
hat mir wieder mit fünfhundert Mark 
ausg'holfen!“ 


Diplomatiſch. 





„Fräulein Gretchen, wenn ich Ih— 
nen jetzt plöhlich einen Kuß rauben 
würde — was würden Sie da ſa— 
gen?“ 

„Das weiß ich noch nicht!“ 


>>> 
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Die leidige Concurrenz. 


nes Stück Geld?" 

Drehorgelſpieler: „Ach, #3 
wird allweil ſchlechter ... dö viel'n 
Operntheater verderb'n uns 's ganze 
GE'ſchäft!“ 


— 


Beſcheiden. 





„Was iſt denn Ihnen Freudiges 
pafſſirt? ... Sie machen ja jo ein 
glückliches Geficht!” 

„Ach, meine Frau mar heute fo 
nett zu mir! .. . Denten Sie fi 
nur — fie bat mir eine von ihren 
Kigaretten angeboten!” 


| 


nigt dumm ausfgauen]‘ 


l 


„Sie geben mir einen Korb? Na, 
da muß ich Sie wenigſtens bitten, 
mir die Hand zu reichen, daß ich 
wieder aufjtehen kann!“ 


* 


Sicheres Kennzeichen. 





Domino: „Wie konnteſt Du in 
mir Deine Frau erfennen? Du kannſt 
doch nicht mwifjen, mer in dem Domi⸗ 
no ſteckt, und ich habe auch noch fein 
Mort gefprochen.” 

Ritter: „Aber ach”, Schätzchen, 
in der Garderobe jtandeft Du doch 
eine halbe Stunde por dem Spiegel.” 





chreibtifch ſei⸗ 
ner rau herumframend): „Merk: 
würdig! Lauter Liebesbriefe an meine 
Yrau, — aber alle anders ala mit 
meinem Namen unterfchrieben! Sollte 
ich mich da immer verfchrieben ha— 
ben?” 





Durchſchaut. 


„Willſt Du nicht heute, liebe Lau— 
ra, das Schlafpulver nehmen, das 
Dir der Arzt verſchrieben hat?“ 

„Meinetwegen!. Den Haus— 
ſchlüſſel kriegſt Du aber doch nicht!“ 





Ein vielſeitiger Künſtler. 


Egmont: „Es iſt doch ein Glüd, 
daß ich früher beim Cirkus war und 
mit dem Degen alles auffangen 


kann.“ 


nn 
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— Magerer Troſt. „Nun, mo 
fehlt's denn, Mariska,. Warum 
weinſt Du? — „O, gnädiger Herr, 
mein Mann hat mich fo Jiele gefchlas 
gen!” — „Wa ift denn Dein 
Mann?” — „Zigeunermufitant ift er, 
mein quter Herr; er fpielt die Geige, 
und mit dem Fiedelbogen hat er mid 
geſchlagen!“ — „Na, ſiehſt Du, Ma: 
riska, da darfit Du Deinem Schöpfer 
danten, daß Dein Mann nicht die 
Baßgeige ſpielt!“ 

— Venus von Milo. Haus— 
frau: „Haben Sie acht, daß die Figur 
nicht herunterfällt!“ — Dienſtmäd⸗ 
chen: „An der iſt ſo nicht viel mehr 
zu verderben!“ 

Unter Freundinnen. 
„Du, der Mann ber Marie iſt aber 
dumm!” — „Hm! Ich Hätte auch 
nicht3 dagegen, menn mein Zufünfti- 





ger dumm wäre — er dürfte nur 





Beleibigt, 





e3 bier feine Berge gibt!“ 
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an 


n iſt's in Eurem Ort! Schade, daß 


Progenbauer: „Keine Berge? Haben’3 mein’ Mifthaufen no net 


geſeh'n?“ 





— Vom Lande „Der Kaſ—⸗ 
parbauer hat mir a’ Faßl Bier, der 
Nazibauer a’ Halbe Sau verſprochen. 
Wem fol i’ denn 'n Zeugen maden, 


Alte?" — „Natürli 'm Nazibauern! | 


Denn 's Bier faufft Du mieder al- 
lein, aber von der Sau hat die ganz’ 
Familie mas.“ 

— Aus einem Wuffaht. In 
ber Mitte des Parks befindet fich ein 
Springbrunnen, beitehend au3 einem 
mächtigen Draden aus Stein. Der- 
felbe fpringt im Sommer zwanzig 
Meter hoch. 





— Aus der Inſtruktions— 
ftunde. Unteroffizier (fi über bie 
große Zahl Refruten beflagend): „Da 
figen ſechzig ſolche Schafsköpf' zu- 
Br und einer ſoll fie unterrich— 
en!“ 

— Bitter Gie: „Als wir un? 
bor einem Jahre hier auf der Bant 
zum erjtenmal füßten, herrſchte 
ringsum noch völlige Dunkelheit. 
Seht erſtrahlt alles im eleftrifchem 
Lichte!” — Er: „Ya ja — die guten 
Einrichtungen kommen immer zu 
fpat!“ 





— 

IN . ’ © 

NN 2 

NN N / o — 

Ro © 
V o 

N RR olf 

NE 


N 
"N 


Frau Schulze: „Nun, Frau Orantmeier, jebt Haben Ste es Halt 


ſchön, fo im Ruheſtande im Spittel zu leben.“ 
Frau Grantmeier: „Hören's nur auf, gar nir gibts da, mo 
man ich wenigſtens biffer! giften könnte.“ 





— Das Barometer „SM 
da3 nicht der berühmte Weltreifende 
Läufer? Wie ift denn der um fein 
Bein gekommen?“ — „Ya wiſſen Sie, 
auf feiner letzten Reife in Afrika hat 
er fich einige Zeit am Hofe eines Ne- 
gerhäuptlings aufgehalten, und da er 
an einem ftarfen Rheuma im Bein 
Yitt, fonnte er immer das Wetter ge: 
nau borausfagen. Das Hat dem 
Häuptling fo aut gefallen, daß er 
ihm da3 Bein abfchneiden ließ und es 
in feiner Hütte als Barometer auf: 
hängte.“ 

— Ach fo! Richter (zum Gen— 
darm): „Sie ſollen den Mann be— 
trunken gemacht haben.“ — „Ja, 
nüchtern hätt' er ſich net verhaften 
laſſen.“ 


—. Beim Antiquitäten— 
bändler. „. Fünfhundert Jahre 
iſt der Schrank nimmermehr alt; ha— 
ben Sie ihn wirklich dafür gekauft?“ 
— „Auf Ehre, Herr Profeſſor — ver⸗ 
* noch nicht fünfzig Jahre da— 
ran!“ 


Kennzeichen. „Warum 
gehſt Du mit Deinem Leberleiden 
nicht zu Dr. Müller? Ich glaube, der 
iſt Spezialiſt darin!“ — „Der Spe— 
zialiſt für Leberleiden? Hab' noch nie 
gehört, daß dem Jemand an Leber⸗ 
leiden geſtorben iſt!“ 

— Vorſichtig. Oekomonens— 
tochter: „Der Vater ſchickt für die 
Ausſtellung einen zweieinhalbpfündi— 
gen Kartoffel; — er läßt aber bitten, 





ſeinen Namen nicht zu nennen.“ 





Eine klaſſiſche Kellnerin. 


Stamirgaft: „Genzi, heut iſt aber ſchlecht eingeſchänkt!“ 
Kellnerin: „Pit! Dein Maß if voll!” 





—Raffinirt. „Der Steg, der 
über den Bach führt, ift aber entſetz— 
lich glatt!“ — „Das glaub’ ich ſchon! 
Den reibt unfer Polizeidiener immer 
mit Schmierfeife ein, damit die Ge— 
meinbefaffe mehr Strafgelder friegt 
— weil da3 Baden im Bach verbo- 
ten iſt!“ 

— Gut gemeint. Bei einem 
Scheidungstermin bringt die Frau 
unter anderem auch vor, ihr Mann 
habe ein ganzes halbes Jahr Fein 
Mort mit ihr gefprochen, worauf ber 
Richter mihbilligend zu dem Chegat- 
ten Spricht: „Nun, gar fo troßig 
brauchten Sie auch nicht zu fein!” — 
„ber, Herr Richter,“ ermidert ber 
Mann, „ih hab’ ’3 ja nur gut ges 
meint — ich »wollt' fie nicht unter» 
brechen.“ 





— Schwere Strafe. „Schon 
wieder fein Geld?!... Du haft aber 
doch geitern erſt das Honorar für 
Dein Spottgediht auf die großen 
Damenhüte erhalten!” — „Ah — 
dafür Habe ich meiner rau gleich 
wieder einen noch viel größeren kau— 
fen müffen!“ 

— Inder Menagerte. „Alfo 
zehntaufend Mark ift der Gorilla 

Und da fhämt man fih, 
vom Affen abzuſtammen!“ 

— Aus der Schule. Lehrer: 
„sn der Erzählung ift von ‚fahren: 
dem Volke' die Rede; mas verfteht 
man darunter?” — unge: „Die 
Kutjcher!” 

— Lakoniſch. „Und mie haft 
Du denn geſchlafen?“ — „Erft ſchlief 
ih nicht ein und dann nicht aus.“ 





Vrotzig. 


Al 


Ah 
im! 


12 
) 





Bon der Selundär 
bahn. Reifender: „Sagen Sie, Herr 
Schaffner, warum wird denn da auf 
offener Strede eine Ausweiche ange» 
legt, wo doch auf diefer Bahn täglich 
nur zwei Züge verfehren?‘— Schaff⸗ 
ner: „Ya mwiflen ©’, Herr, da arafen 
nämli’ allemeil die Gemeindefüh’ von 


— 2 und da müſſen wir auswei⸗ 





die Ludersbiecher net nach⸗ € 


Ginfeitige Beſichti— 
gung. „Alle Wetter, das ift aber eine 
Sehenswürdigkeit, das neue Reftaus 
rant!“ — Nicht wahr! Haben Sie die 
prachtvollen Wand» und Dedengemäls 
de bewundert und das gefchnigte Bü 
fett und die ver —* . —* ia 
n s 

wir borerit 
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Spnezieller Verkauf u 


on eleganten Waills 





Feine Lingerie Mull Waiſts, wie B 


elegant bejett mit Bands aus nachgemachtem irifchen Valenciennes-Ein— 


fa und Beading; die Rückſeite ift T 


beſetzt, Shaped Spitenfragen und volle lange enganfchlie= 
Bende WUermel; 2.50 Werth, ſpeziell mährend hiefes 


V 
Dieſer 
Verkauf 
mehrere der aller⸗ 
neueften und beiten 
Modelle. Der Ber: * 
kauf findet auf an ER: . N 


wichtige 
umfaßt 


unſerem zweiten 
Floor ſtatt. 


Zwei Moden in neuen geſchneiderten 
Meſſaline-Seide Waiſts, mit offener 
9 Front gemacht, 


Länge 


ild; das Yoke und die Front find 


uded und mit Valenciennes-Spitzen 


1.50 


erfaufs, 


mit voller Double 
laited Ruche beſetzt, und volle 
enganſchließende Aermel; 
Y Auswahl in allen Farben und 


Schwarz; 5.00 Werth, 

—— auf nur 3. 95 
Neumodiſche Lingerie Mull 
Waiſts, in hübſchen Yoke-Ent— 
würfen gemacht, mit vollen lan— 
gen enganſchließenden Aermeln 
und Tucked offener Rückſeite, mit 
Valenciennes-Spitzen und nach— 
gemachten iriſchen Spitzen und 
Stickereien beſetzt; 1.00 Werthe, 
ſpeziell für den morigen Vers 


kauf herabgeſetzt 69Ir 


auf 











Räumung von fämmitichen Abend Capes 


AUbend-Glape, zur Linken iluftrirt, — ift von feiner 
Sualität Broadeloth in einem jehr populären Mo: 


dell; prächtig bejegt mit Self-farbiger Stid 


hübſchen Knöpfen — bis zur Taille gefüttert; in 


allen Baitel-Schattirungen; 
$18.50-Werthe, für Mon: 


tag, reduzirt auf nur 59. 98 


Abend-Cape, zur Rechten illuftrirt, iſtvon 
Chiffon Broadeloth aemadıt, gefüttert bis 
zur Taille; hübjch um den Kragen befegt mit 
Sammet und Braid; der Rand ift finifhen 
mit 4zölligen Bands von ſchwarzem Satin. 


— $25.00 = Werth „für dei 9 98 
U} 


Montag = Verfauf herabgejest 
Ubend=-:ı 85.00 Caracul 


auf 

25.00 
Gopes, ſchwarz und Coats, 52 Zoll lang, 
Be 14.9 | Tatinge- 19.75 


| füttert, 
15.00 Abend: | 0.00 Belour Coats 


Gapes, ferbiges und | 36 bis 52 Zoll lang, 


ſchwarz. Broadcloth, | Morgen 825 


Montag au 
für 1.98 825.00 Caracul 
Coats, 52 Zoll Tang, 


250 Abend-|, . 
ae 17.50 


Gapes, Broadeloth, ! 
Peau de Cygne ge. | füttert, 
$25.00 Belour Aa: 


füttert — Montag | we 
m 12.98 2.0 8.75 


nur 
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Mann über Bord, 


— — 


Don Kohn Wilmers. 


Junge, Junge! Wenn ich jet wüßte, 


Brodration” verdiente. Na, thatfäch- 
lih wahr. Eine Schiffsjungen-Depus 
tation hatte beim erjten Offizier mehr 
Brod verlangt. Der Erfte wollte die 


wie das damals bei der Revolution in 
Kolumbien war, ob der Riaz den Luiz, 
oder der Luiz den Riaz vom Präſi— 
dentenjtuhl ſchmeißen mollte, wie die 
Sache angefangen hatte und mie fie be= 
endigt wurde, — Junge, Junge, wenn 
ih das Alles wüßte, dann würde ich 
jebt einen feinen und meitläufigen 
Speech über die Revolution von Anno 
dazumal in Kolumbien halten, würde 
über Aufftände in Südamerika im 
allgemeinen reden, würde hiſtoriſche 
NRüd- und Eeitenblide werfen und 
würde wie ein Schiff bei fonträrem 
Minde und hohem Seegange mit brei 
Strich Drift vergebens kreuzen, um die 
Hafeneinfahrt — den Anfang meiner 
Erzählung — zu erreichen. 

Ich weiß bon alledem nichts. Gott 
fet gelobt; und deshalb kann ich auch 
gleich mit Badjtagsbrife durch das gut 
befannte Fahrmwafler meiner Erzäh— 
lung jegeln, ohne befürchten zu müffen, 
Durch aefhichtliche Erinnerungen aus 
dem Kurſe gebracht und auf bie ge— 
fährlichen Klippen „falſche Daten“ ge: 
mworfen zu werben, mo eine ſchonungs⸗ 
loſe Brandung von Zeitungswogen mir 
bald meine Spanten und Planken zer» 
ſchlagen und meine Trümmer an bie 
ode Küſte „Ignoranz werfen würde. 

Ja, mit Backſtagsbriſe ſegelte ba- 
mals bie „Hebe,“ eine Glattdeckskor⸗ 
vette, wie man derzeit ſagte, oder ein 
Kreuzer dritter Klaſſe, wie der alte 
gute Kaſten heute genannt werden wür⸗ 
de, hätten nicht ſchon längſt fleißige 
Hausfrauen mit ſeinem morſchen Holze 
ein Meer von Kaffee gekocht. 

Die „Hebe“ war Schiffsjungen⸗ 
chulſchiff ſeit ihrer erſten Indienſt⸗ 
Be, und die Reife, die ſie gerabe 
jegt machte, hatte fie mehr als gehn 
Mal ausgeführt. Der gewöhnliche 
Meg: Kiel, Porto Grande, Weſt⸗In⸗ 
dien, aber etwas ungewöhnlich mar 
biefe Reife doh! In Porto Grande 
hatte die „Hebe” Befehl erhalten, nah 
Kolumbien zu aehen, um während ber 
bortigen Wirren die deutſchen Inter⸗ 
eſſen wahrzunehmen. Durch diefen Be⸗ 
I wurbe veranlaft, daß die mürbige 

atrone, anftatt, wie es fich für ein 
ehrbares Schiffsjungenſchulſchiff ger 
ziemt, fi} dem ftaunenden Amerika in 
Port Royal oder in St. Thomas zu 
präfentiren, jeinenKurs nahSabanilla 


nahm. Der erwähnte Befehl hatte be⸗ 


oreiflicherweife unter den Schiffsjun⸗ 


J gen lebhafte Senſation erregt. 


— 


Nachdem die „Hebe“ trotz ihres ehr⸗ 
würdigen Alters mit iugendlicher 


Leichligkeit in See gegangen war, wur⸗ 


ben alle Eventualitäten eine Woche 


= Yangeifrig vor dem Maft erörtert. Es 


urbe jedoch nie entſchieden, ob die 
5 e oder bie * eh ben Sub 
ſchneller und nachhaltiger unier- 

fen mürbe, meil bie — Woche 
bon dem Intereſſe in An⸗ 


Deputation als Meuterer in Eiſen 
werfen laſſen, meinte dann, es wäre am 
beſten, die ganze Jungenbande unter 
ber Aufſicht der Herren Diviſionsoffi— 
ziere verhungern zu laffen; jeder Menſch 
mit gefundem Verſtande müſſe doc 
einfehen, daß eine fo faule, nichtsnu= 
Bige Bande nicht das Galz zum Brode 
verdiene. „Würdet Ihr Bengel,“ fuhr 
er dann fort, „Euch nicht immer an 
Land ordentlich betragen haben und 
hättet Ihr nicht jo gut ererzirt, mie 
Ahr es gethan habt, und märe das 
Schiff nicht fo qut in Ordnung, jo 


Mann Schnaps!” 





Stelle blieb, ohne daß der Komman— 


dant auf den Gedanken gelommen 
Gr hätte 
die 
| theuren Kohlen zu verfeuern; fein Be— 
Streben war, die in Kiel genommenen 
Kohlen auch wieder dahin zurüdzus 


märe, Dampf aufzumachen. 
ed für eine Todſünde gehalten, 


bringen. Außerdem ſah er mit unver- 
die er eine alte Radaddel nannte, her- 


achtung von der Maſchine mohl ver— 
dient mar. 
ment an Bord? Gie verfchlang unge» 
heure Mengen von Putzmaterial, das 


terded verwendet worden märe, und 
konnte, doch nicht verhindern, daß das 
Schiff bei Windftärfe fieben und See- 
gorg fünf über den Achterfteven trieb. 
afür aber fonnte fie die 
Mannihaft zur Verzmeiflung treiben 
durch ihr monotones Geftöhn, das es 
dem noch wochenlang im Kopfe fort: 
hämmerte: „Die „Hebe“ tommt, bie 
„Hebe“ kommt, die „Hebe“ iſt fchon 
da.” Dann die Anhängfel der Ma— 
ſchine: die Mafchiniftenmaate und Hei- 


ihres Ichs hinterließen. Es aibt ja 
neuerdings Menſchen, die Mafchinen 
für nothmwendig halten, die Mafchine 
der „Hebe“ hatte feine Eriftenzberech- 
tigung; deshalb mar e3 fehr richtig, 
daß die „Hebe“ ſegelte, denn das ver— 
ftand fie ebenfo gut und beffer, ala ihre 
jüngeren Schmweitern; ja, die Schiffs— 





nete während der Zeit feine Schleufen 
und ließ beinahe ununterbrochen einen 
moltenbrudartigen Regen berabitrö- 


men. Der erite Offizier hätte feinen 
Titel nicht verdient, hätte er das koſten⸗ 
5 \ 1oß, erlangte, loſtbare Naß ungenüpt 


mürde ih Euch an Ded ftehen laffen, 
To lange Flagge und Wimpel meht, fo 
aber bemwillige ich zwei Beſchooten mehr 
Hartbrod pro Mafin. Wegtreten! Alle 


Die dritte Woche brachte die „Hebe“ 
in den Gtillengürtel, mo fie mie anges 
nagelt beinahe eine Woche auf der 


hohlener Verachtung auf die Mafchine, 
ab. Man muß zugeben, daß diefe Ver: 
Mozu mar diefes Inſtru— 


vom erften Offizier lieber auf dem Ach⸗ 


ganze 


zer, bie bei jeder Berührung mit der 
weißen Yarbe einen ſchwarzen Abdrud 


jungen mwaren alle darüber einig, daß 
der „alte Trog“ jegelte mie „Deubel 
fomm raus“. In Stille kommen aber 
die beiten Seaeichiffe nicht vorwärts, 
mögen die wachhabenden Offiziere bie 
Mache noch fo viel mit den Braffen an 
Deck umberhegen. Der Himmel öff- 


durch die Speigatten abfließen laffen. | 
) fufcht haben.“ 


Scheuern, wafchen, jehrubben, das war 
jest Parole; faum blieb Zeit, die un: 
befahrenen Leute durch die Linientaufe 
in die Reihe der Fahrensmänner über- 
zuführen. Am Ende der Woche jehte 
der Paſſat wieder fräftig ein. 

Die vierte Woche brachte die „Hebe“ 
der amerifanifchen Küfte nahe und der 
Kampfesmuth märe ficher wieder zu 
bedenflicher Höhe gewachſen, wenn ihn 
nicht der ewige Aerger über naſſes Zeug 
und nafje Hängematten immer mwieber 
gedämpft hätte. Die alte „Hebe” war 
nämlich mit der Zeit gegen das Waſſer 
jo nachgiebig geworden, wie eine Groß— 
mutter gegen die Wünſche ihrer Enkel— 
kinder. Mancher feine Waſſerſtrahl 
drang bei ſtarker Bewegung des Schif— 
fes Durch die Nähte der Beplankung, 
brachte die Eifentheile zum Roſten, jo 
die ſchöne Farbe ruinirend, näßte Klei— 
der und Hängematten und vereinigte 
ſich dann mit vielen ſeiner Kameraden 
in der Bilge, von wo er von der Mor— 
gen- und Abendwache unter ſchnöden, 
jeder Pietät baaren Redensarten über 
das Alter der würdigen „Hebe“ wieder 
in das weite Meer gepumpt wurde. 

Bewegung hatte die „Hebe“ jetzt 
reichlich, faſt zu viel für die alte Da— 
me, denn der Wind war nach ſtarkem 
Fallen des Barometers ſtürmiſch ge— 
worden und wühlte eine See auf, in 
der die „Hebe“ tanzen mußte, mochte 
ſie wollen oder nicht. Nach dem geſtri— 
gen Beſtecke und der fixen Fahrt bie 
Nacht über mußte heute um 10 Uhr 
die Küfte in Sicht fommen, mie ein 
Junge an der aushängenden Weltkarte 
auf jehr einfache Weiſe feſtſtellte. Er 
nahm ein Kabelgarn und maß vom 
Mittagspunkte nach der Küſte. 

Hundertjechzig Meilen! Jungens, 
um Mittag find mir zu Anker; eben 
find neun Meilen geloagt. Ich bin aber 
froh, daß der Seetörn vorbei iſt; Jun— 
gens, eine Staude Bananen effe ih 
mindejteng.“ 

„Wat det mit die Bananens betrifft, 
ie werde ooch ordentlich futtern, ob 
wir aber um zmelbe da find, wie Du 
eben ſagſt, Ilgenhorſt, det bezmifele id. 
Mir klart det zu fehre uff in Luv, un 
in Lee iS mir det zu did. Wie ick fchon 
jemerft habe, is et denn immer bald 
Eſſig mit 'n Wind. Paßt uff, Jun— 
gens 'in ne jute halbe Stunde liegen 
wir beim Wind.“ 

„Ei dhu man nicht cha fo dicke, Gno— 
hen; was Du verftehlt, veritehen mer 
aach noch. Die Medeorologie lehrt: 
Menn irhendwo ä Minimum tft, denn 
muß da Wind hin, mweil da feiner ift. 
Leidnand Dibber hat’3 gejagt. Ei cha.” 

„Wat weeßt Du? Du oller Kaffee: 
ſachſe, Du weißt ja nich mal, mie Dein 
Ioppsoffizier heeßt. Tipper heeßt er 
und nich Dipper, und ick heeße Kno— 
chen und nich Gnochen, wat ick mir 
freundlichſt ausjebeten haben will. 
Wat ſoll det ieberhaupt mit det Mi— 
nimum? Ick bin 'n praktiſcher See— 
mann und kimmere mir nich um ſolche 
Fiſimatenten.“ 

„Ei cha! 
Gliegſten, 


Ihr Berliner ſeid die 
bloß Du biſt a bischen 
dumm. Du aannft ja nih a mal ä 
Noabändjel legen; ich glaabe, Du 
kannſt nich ä mal ä Gabelgarnägnoten 
machen.“ 

„Wat?! Icke? Ick Toll keenen Nod- 
bändfel lejen können?! Ick fol tee 
feenen Kabelgarnsfnoten machen kön— 
nen?! J Du infamigte Kröte, ick haue 
Dir eene runter, det Du denkſt ...“ 

Ein langer Pfiff machte die Kampf: 
hähne ftußen. 

„Tüht“, antworteten von allen Sei— 
ten die Pfeifen der Boot3mannsmaa= 
ten; ein Triller aller Pfeifen folgte; 
dann erfcholl die Stimme des Boots— 
manns: „Alle Mann auf! Klar zum 
Segel bergen!“ 

Im Augenblid find die Kampfhähne 
auseinander und flimmen auf das 
Kommando: „Zoppsgaften, Bram: 
und Oberbramraagaften von beiden 
Machen entert auf!” der eine an Bad: 
bord, der andere an Gteuerbord auf 
die Vormardraa. 

„Bitte, Herr Kapitänleutnant,“ re— 
dete auf der Kommandobrüde ber 
Kommandant den erſten Offizier an, 
„nehmen Ste die DOberbramfegel weg 
und fteden Sie ein Reef in die Mar3- 
Tegel.“ 

„Befehl, Herr Kapitan. Un bie 
Bram- und Oberbramgeittaue, Jager 
niederholen!” 

„Hol fteif! Gei auf! Hol nieder!“ 

Die Schooten der Bramfegel flogen 
nach der Mitte der Raaen, während der 
Jager an feinem Leiter niederfaufte. 

„Dberbramfegel, Kreuzbamfegel, 
Sager feſt! Das erite Reef in die 
Marsfegel, entert auf! Tier Mar3- 
fallen! Laß laufen! Hol auf Mars: 
refftaljen!“ 

Im Nu find die Jungen nad) oben 
geeilt und harren auf der Jakobslei— 
ter und im Stängewant des nächſten 
Kommandos. 

„Leg' aus!“ 

Mährend oben die Dberbramraaga= 
ften ihr Segel feitmachten, bemühten 
ji die Marsraagaften, das erjte Reef- 
band aufzubolen. 

„Bring bei nach Luvward!“ ruft 
Knochen, der die ehrenvolle Aufgabe 
hat, den Gteefbolzen zu legen; ber 
„Kaffeeſachſe halt natierlich in Lee Det 
jange Sejel feſt. So is't recht! Nu 
drei Törns und belejen; bet reift kee— 


‚ner ab.“ 


Yuh der Sachſe auf der anderen 
Nod der Raa ift mittlerweile mit fei- 
nem Gteefbolzen fertiq geworden und 
entert nach oben, um bie Reeftalje beim 
Heißen des Marsſegels zu überholen. 

„203 Marsreeftalien! Heiß Mard- 
fegel! An die Bramfchooten und Yal- 
len! Hol fteif! Schoot vor! Heiß 
Bramjegel! Segel tanten!“ 

Mährend des Segelkantens find bie 
beiden Feinde im Mar3 allein und neh» 
men die Gelegenheit wahr, ich mit 
Ipigen Redensarten anzuekeln. 

„Du bragticher Seemann,“ eröffnet 
der der Sachſe das Gefecht; „ich bin 
neuchieriq, wie lange Dein Steegbol⸗ 
zen halt!“ 





for Deinen. Der Erfte tiett {on im- 


am — — Ep 





| „Wat jeht Dir det an?!-Sorje man. 





mer hin; Du mirft moll mwieber ge- 


„Ich pfufche nicht, und wenn Du’s 
wieder fagjt, dann glebe ich Dir. Eine.“ 

„Du mir Gene tleben?! 
feit oder id fall um. Komme man an 
Ded, mein Jungeken; Dir werde id 
die Eiöbeene knicken.“ 

MWüthend till ſich der Sachſe auf 
feinen Feind ftürzen, doch das Kom— 
mando: „Entert nieder,“ jcheucht fie 
auseinander und an Ded, wo fie ge- 
rade noch Zeit finden, einige Püffe zu 
— dann müſſen ſie zur Inſtruk— 
ion. 

Den kleinen Sachſen hat das Schid: 
ſal an ven linken Flügel der Korpo- 
ralſchaft geftellt in der fein Todfeind 
rechter Flügelmann ift. 

Der Korporalfchaftsführer, der ge- 
ftrenge Bootmannsmaat Pricker, 
wandelt vor feiner Korporalfchaft hin 
und ber; er fowohl mie feine Unterge- 
benen pendeln fortwährend mit dem 
Körper, um fich bei dem ſtarken Schlin- 
gern im Gleichgewicht zu erhalten. 

Aufrihtig gefaat, Maat Prider 
wurde von den Schiffsjungen mehr ge= 
fürchtet als geliebt. Schon fein Aeu— 
Bereö war geeignet, Furcht einzuflößen. 
Auf einem kurzen, diden Halfe faß ein 
ediger Kopf, aus dem die wajferblauen 
Augen verwundert leuchteten, al3 woll- 
ten fie die Natur fragen, warum fie 
bie Lümmels, wie er feine Schußbe- 
fohlenen nannte, fo faul und dumm 
erichaffen habe. Ein rother Vollbart 
fiel bis über das jeidene Tuch 
und trug zur DVerfchönerung des 
häßlichen Gefichtes nicht das Geringite 
bei. Bon den Schultern hingen die 
Arme bis zu dem halben Oberfchen- 
fel herab, von wo aus fich die Hände 
noch beträchtlich über die Kniee fort- 
jegten. Was den Maaten Prider noch) 
groteäfer machte, war feine Sprech— 
meife. Er ſtammte aus dem nördlichen 
Schleswig und lag feit feiner Kind- 
heit im fortwährenden Kriege mit der 
deutſchen Sprache. Hatte der geftrenge 
Korporal auch feine Verehrer unter 
den ungen, jo genoß er doch wegen 
feiner Ruhe und Gerechtigfeitsliebe die 
Achtung, und wegen feiner feemänni- 
ſchen Tüchtigfeit die Bewunderung al- 
ler feiner Untergebenen. Bei einem 
ſolchen Manne konnte es nicht Wun— 
der nehmen, daß feine Korporalfchaft 
ftet3 ein Vorbild für die anderen war; 
um jo weniger, als Prider mit weiſen 
Ermahnungen ebenfo wenig fargte, wie 
mit bäterlichen Strafen. 

Heute aber ſchien die Korporalfchaft 
aus Rand und Band zu fein, und ſchon 
verſchiedene Male hatte Prider die 
Müte abgenommen und mit dem dar: 
aus hervorgeholten „Tampchen“ Kleine 
Dentzettel ausgetheilt. 

„Knopf,“ wendete er fich jeßt an den 
Sachſen, „Bagen Ihr mir: die Bugtalje 
fahren mie?” 

Knopf, der gerade erwog, ob er durch 
eine Keilerei mit dem verhaßten Berli- 
ner oder durch Verfpeifen der Brotra= 
tion feines Feindes feine befudelte Eh— 
re grünbdlicher reinigen könne, ift mie 
aus den Wolfen gefallen. 

„Haben hr nicht 
Knopf?“ 

„sa wohl, Herr Bootsmaat!” 

„Dann antworten Ihr.“ 

„Die Bramdobnand ift über bie 
Stod der Raa geftreift, fahrt durch 'n 
Bubblod im Brammant an Ded, mo 
fie geholt wird.” 

„Oh, Ihr wiſſen fehr gut, wie bie 
Bramtopnantes fahren, aber ich habe 
Euch nicht nach gefragt. Geben hr 
mal ber die Tamp von die Bramtopp= 
nant. 

Zitternd überreicht Knopf das gefor— 
derte Tauende. 

„Sſo! Damit Ihr beſſer aufpaſſen: 
eins, ßwei, drei. Knochen, antworten 


verſtanden, 


der ſeinen Streit mit 
Knopf ſchon vergeſſen hatte, dachte ge— 
rade daran, wie er ſeine Erſparniſſe 
am beſten anlegen könnte. Zwei Mal 
ſchon hatte er ſich die Seife zum Zeug— 
waſchen vom Bootsmann „beforgt” 
und dadurch ſein Guthaben in der 
Schiffskaſſe zu der ſchwindelnden Höhe 
von einer Mark und 75 Pfennigen ge— 
bracht. Er ſah ſich ſchon mit der Frage 
an Land treten: „Wat koſtet dieſet 
Südamerika, oder wenigſtens ſo'n 
kleenet Keenigreich?“ Er war deshalb 
peinlich überraſcht, als ſich die großen 
Augen ſeines Korporals an die ſeinen 
hefteten. 

„Die ro— ... die die 
Iroßoberbrambraſſe, Herr Bootsmaat, 
is mit die Toppnant zuſammen über 
die Nock von die Iroßoberbramraa je— 
ſtreift; denn ... denn fehrt fie nach 
vorne durch'n Block an die Vorober— 
bramſahling, denn fehrt fe an Ded 
und wird da jeholt.“ 

„Ob, Ihr feid Einer von die ganz 
Schlauen; Ihr fuchen Euch ein dünnes 
Ende aus und meinen, da thun nicht 
Ro meh. Geben Ihr mal her die 
Braf.“ 

„Sb, Herr Bootsmaat, id habe mir 
ja man verfprochen, id meene ja bet 
Marzjeitau.“ 

„Das können Ihr auch gleich mit- 
bringen; das Hein auch 'n büfchen 
dicker.“ 

Doch Knochen hat Glück, denn als 
er eben die beiden Tampen überreicht, 
* wieder zum Segelbergen gepfif- 
en. 

Wegen des immer heftiger wehenden 
Windes muß das zweite Reef in die 
Marsſegel geſteckt werden. 

Bald ſitzen Sachſe und Berliner wie— 
der auf ihren Nocken. Pricker gibt fei- 
ne Anweiſungen vom Unterefelähaupt 
aus, und Beide arbeiten angeftrenat, 
um die in der Inſtruktion empfangene 
Scharte wieder auszumeten. Lange 
bevor der Großtopp das Reef auäge- 
bolt hat, find die Steefbolzen auf der 
Bormarsraa gelegt, und die Toppsga— 
ften legen ein. 

„Wollen Yhr wohl raus, Ihr Lüm— 
mel!“ empfängt Prider den im Pferd 
einmwärts turnenden Knopf; „Die ganze 
Not hängen voll Soldaten.“ 

Gehorfam legt Knopf wieder auf, 
m einen von der Nod hängenden Sol⸗ 
baten, ein kleines Bändſelchen, zu ver» 


Halt mir |, 
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Bargains in Tapeten 
Räumung unf. 1908 Tapeten-Lager, um 
Tas für Frühjahrswaaren zu machen. 
: Frei: Padet Aleiiter mit jeder Beſtellung. 
3c und sc Tapeten, Räumung, jpes 1 
5c 
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morgigen Verlauf, Rolle, 

Laden: und Hallen-Tapeten, aroße — 
Duantitäten, ver Rolle 

Schwere Gold = Tapeten, — belle und 
dunkle Schattirungen, per Role 

Zapezieren 10c 


Montag, Rolle c 


3e 
be 
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und 7c Tapeten, Räumung für den 
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tiefe Flounce, 


tector, wth. 
1.50, für 


Flounce, extra 
Protector, 
wth. 1.75, 

Mufter z 


feta, helle und 
Farben, 
$15: jetzt 
markirt 


werth 


Taffeta, 
Shirred 
Flounce, 


tiefe 
und 
and. 


Bild — 
ſpeziell 


1.50-Werth, zu 


Bemerkenswerlder 


Unterröde don rau: 
ſchendem Princeß(Cloth, 


bejegt, finijhed m. Clu— 
fter Tucks, andere be- 
ſtickt, extra Abſatz-Pro— 


I8c 


Unterröde v. import. 
Eeide und Yeinen Mo— 
teen, tiefe gejchneiderte 


Ruffle 


Abſatz 


1.29 


Unterröcke, 
ſchwere rauſchende Taf: 


dunkle 
bis zu 


1.98 7 


Unterröde v. leichtem 


Cluſter 
beſtickte 
Tucked 


u. geſchneidert, helle u. 
dunkle Farben, — wie 


2.95 


Extra große Sateen IUnterröde, tiefer 
Flounce, mit breiten Straps und Tud 
bejegt — ertra Underlay, — 


Ertra große jeid. Unterröcke, fchivere 
raufchende Taffeta, tiefer Cluſter Tucked 
Slounce, Underlav, Nuffle ſchil— 
lernd u. ſchwarz Defegt, — $8: 85 
Werthe, Montag zu 


89€ 


Spezial - Derkauf non Unlerröken 
Fa { * | Se 


Schwere rauſchende 
Taffeta Unterröcke, tiefe 
Circular Flounce, nett 
Tucked, extra Underlay, 
ſchillernde Farben und 
ſchwarz, wie 
B., wth. 85 3.98 

Unterröcke, extra ſchw. 
rauſchende Taffeta, tie— 
fer Seide Underlay, 
SeideRuffle 
wth. $8, 5.00 

Unterröcke v. Nurſe 
geſtreiftem Gingham, — 
tiefe Flounce 
wth. 50e, 290 

Chambrahy Unterröcke 
tiefe Umbrella Flounce 
— ertra kleine Ruffle, 
Knopfloch berändert — 
werth 89:, wie | 
Kilo, 49e 

Moreen Unterröde,— 
ertra jchwer, Sectional 
Tlounce, Tailor Strap 


bejekt, 81⸗ 69€ 


Werth, 

Unterröfe von echtem „Hydegrade“, 
tiefer, ſchwerer beſtickter Flounce, ertra 
Underlay, ein wirkl. 82.50⸗ 1 ram 
Werth, ſpez. Montag zu «dd 





Großer Berkanf von Notions für Kleidermacher 


Preiſe in vielen Fällen unter Kabrif-Notirungen — bringt dieſe Lifte mit. 





Näh-Seide, 1M Yards, 


. Glart’3 befter 200 ki farbi 
warz u. farbig, 
2 Dizd. 500; ri, 420 


J. 
Yard — Ic 


Tugend, 





Kleinerts Mufter Dreb: 
Shieids, das Tec 
Raar, 





Unalo Schwarze Nähſeide, — 
50 Yard Spulen, das Dusend, 
ide. 

Brighton Heftfaden, 500 Yard 

°; Dutend, 330. 

I P. Coat's Etandard Faden, 3 Spu— 
len, 100. 

J. ©. Kinga's 5M VPard Heftfaden, per 
Spule 4140; Dutzend, 5300. 

Näh-Seide für Kleidermacherinnen, 1% 
werth, Spule, 110. 


Nich zu ſehende Gelluloid Stans, | 
ſpeziell marfirt für Diefen Ver-— 
tauf, Sc Karte, Ze. | 
Spulen, Fanch goldene 

Yard Z5e, 
Treßmaters’ 


Trekmalers' 


Dusgend 13e. 





Büfte- Formen, 
wie Bild, Ser: 
fen überzogen, 
Holzboden, tor: 
rette Modelle, — 


inner DT I 
129 





10c Patent 
Hafen und Deien, 


1 Alpaca Rod:Cinfakband, 5 Vard— 
Knäuel, Se: Dutend, BOcC. 435 
Mohair Rock-Einfaßband, ſchwarz u. . ve, 28 

farbig, 5 Dard Knäuel für Sc. < 
Pias awn Naht:Band, alle Breiten, 

Knäuel, Se. 

Notahoot Kleider-Befeſtiger, 10c Kar: 
tt, Se 





ee 81 Nidel Stirt 
Meets nicht zu fehende Haken und Marker, wie die 

Seien, Papier 70. Abbilr., 2% 
meſſingene Ze Hump Haken u. Oeſen, ſpeziell, € 
5c. fvey., im DiefemPerfauf IE | a 


ſpeziell für 





10c 





Preis bon 


Crowley's und Millward's Patent Räh— 
nadeln, 2 Papiere zu dem fpeziellen 5e 


Waſchbare Stock Foundations, Wer: 
the zu Sc. i i RE 
Fancy und ſchlichte Seide Trimmings 


Clark's O. N. IT. 
garn, — ſpeziell, 3 Spulen für 
Sc. 


abwärts 
Adamantine Nadeln, 
beite 
Tugend 450; Papier, 4e. 
h ; Pins, 
Nidelplattirte Safety Pins, alle Größen, 
8 
Aluminium Fingerhüte, fveziell, 3 f. Ic. 
Hemunway's 400 Yards Dreßmakers' Sei— 
2360. 


Rubber Mending Tiſſue, 5 Papier Ze. 
Tubular Schuhſchnüre, ſvpeziell für ieller 35c 
diefen Verkauf, 100 Bündchen — das Merth, ä 18c 
Dugend zu Be. 
Eleftr. Handichuhreiniger, 


150 Bor, Te. 


Sto pf⸗ 


oder perſiſche Bands, per 
bis auf 10e. 

Dtzd. Papiere, Be. 
Needle Point Pins 
15c. 


3:Pfd. Vor, 





Satin und 
Moire Bad 
Supporter3 tie 
Ubbildung, ipes 








2 in 1 Schub = Paſte, be: 
ziel fiir dieſen Verkauf, Die 


diejen Nerfanf, | 
19 Schachtel fir Ge. 





Ganzjeidene oder vergoldene XTrinmings 
Tajjels, 150 Wth., ſpezieller Preis Ic 
für dieſen Verkauf, zu 





für Se. 
3 echte: 
Stück zu 
Fiſheye 
Karte zu 3e 


dauerhaft, 10e. 


Sorte, 10e. 


Silber Stahl: Nähnadein, Papier zu Ic. 
Maſchinen-Nadeln, 


Bienenwachs, 
e. — 
Perlmutter-Knöpfe, 5c 
ce Stirt Markers, genau und 


Sc Rove Shopping Bags, garoße 


Braids, 10c Sorte, Yard, Zie. 
I 
IT 


95 Allover Neke aus 
Haaren, 123e. 

Aſſortirtes Cotton 
Bündchen für Ze. 





| Ze und 5c ganz weiße Perl: 


alles Fabrifate, 3 Papiere wuttstfnöpfe, Dußend, 





Strumpfe Füße, ſchwarz und meik, 
3 Baar für 10e. 
Perimutterfnöpfe, „Self Shank“, 
10c Karte, Dutzend, Be. } 
50° Bompadour Draht: Rollen mit 
Kämmen, 17e. 
24szöllige mit 
Haar:Rolen, 15. 


das 


Gube, 1e, 
356 feidene elaftifhe 
Ve, 


Netz 
porters, 1 


überzogene 


Tape — Sc 


3c ſchwarze Toilet Nadeln, 


Meines Sperm Del, 100 Flafhe zu Be 
Engliſches Twill Tape, 10 Yard Bolt zu .... 
Nidelplattirte Dip Pins, die Sc Corte 
menſchlichen 


He Seide = Band runde Gar: 
ters 0e 


Be Skeleton MWaifts für Kinder, 
fpeziell für 17e. 
per 19c feidenes Elaſtie, Garter— 
Längen, 10e. 
Eide Sup— De ganzfeidene Schuhſchnüre, 
Montag, 10e. 





YHermindert Eure Zleifdj- u. Grorery-Kechnuugen 








555 4 Pfund 
Strip, Pfund, 


Fancy PFrübftüds = Sped, 


Morriz & Co. Sugar Cured 
Ham-Trimmed Schulter 


Friſcher Hambur—⸗ 
|_ EA Surhianin. a. 0926 


S 
ger Steaf. 3 25C 


Pfund für für 








13141 





Friſche Bratmwurit, 
5 Bund 





Tr ee u Port, 
4 bis 5 Pd. Strips, 
das Pfund, F 1 lc 


oder Ivory⸗ 


25 
Mool- 








wenbet fi nad) der an» 


Galumet 
ftärfe, ſpeziell, 
> Bi. für 


Cream Laundry⸗-Seife, 


ipeziell, 10 29 


Etüde, 
Feiner granulirter Yuder, mit 
Grocerp: Order, 10 Pfd. für 





49e | 








Swift's Pride Waſch⸗ Fanch Indiana To: 
pufver, 3 Radete, 306; | maten, 6 Püch: 60€ 
das Packet 18c | fen für 
an | Mothe Nierenbohnen 

Gary June Erbſen — — Faſhioned 
ed. Sugar⸗Corn, DR omind, 3 ‘ 

3 Buchten, 250 Vüchien für * 

Lake Side Sifted Early Granulirtes gelbes 
June Erbfen, 48c | zu 10 19€ 


3 Büchſen, 








Stüden: eine und Xiföre 
jr Wein N 
Baltimore Ryhe Whiskh, Sr7ge 


lone, 2.69; Flajche, 

Elt Club Bourbon | 
Whisky, D 5 Gep 1.60: 
Gallone, 22eꝰgroße Flaſche, 


Port- oder Sheren: key. 2 
wein, Gall. 1.35 | 1.00; Flaſche 
Weiner alter weißer | 31 

Port: oder Tofaymwein | Im. Berliner 
Gallone zu 1.28 | Siimmel, Fla., 


Feiner California Riesling oder Cla— 
retwein, Gallone, 


Holland Gin, 2 Fla— 
89% 


8-Iahre California | Murrays * * 

aſchen für 
59e 
89 


89e 


Kirk's American Fa— 
mily Seife, c 
> Stücke für 


Seife, 5 kleine 
Stüdfe für 


21e 





Pillsbury, Waſhburn oder Geres 

| ſetamehl, 34 Qarrel Sad, 1.63 
Old Faſhioned B. F. 
T Pfund 


39e 





Farina oder Buchwei⸗ 
senmehl, 5 Bid. Cloth gr Mae 3 
Sad, mor: 9m. | für ; das 
gen au 25 Pfund, 


Lowney's Frühſtücks— 
Kakab, ba= 


aid, DIE 


Fancy gedörrte Pfir— 


ſiche oder Zwet⸗ 
ſchen, 5:PfD., 50e 


Fancy Tafel-Sirup, 
Gallonen— 8* 
faune zu Ic 

Pettijohn's Breakfaſt 


Food, zwei 20€ 


Packet 














deren Seite, doch im ſelben Augenblick 
fährt er jäh herum: „Ei, Herr Che— 
ſes!“ ſcholl es ſchrill durch das Pfei— 
fen des Windes, und Pricker ſieht ent— 
ſetzt, wie Knopf, ſich überſchlagend zu 
Waſſer fliegt. 

„Mann über Bord!“ ruft er mit 
Löwenſtimme und ſpringt über das 
Stängewant nach den Pardünen, an 
denen er mit Gedankenſchnelligkeit 
niederſauſt. Mag die Haut in Fetzen 
gehen; er iſt Rettungsbootſteurer und 
muß der Erſte im Kutter ſein. 

Von der Kommandobrücke hat der 
wachthabende Signalgaſt die Ret— 
tungsboje geworfen, die ſich Knopf ge⸗ 
wandt über den Kopf ſtreift, nachdem 
er aus der Tiefe wieder aufgetaucht iſt. 

Mittlerweile leitet der erſte Offizier 
mit Umſicht das Manöver. 

„An die Gaitaue und Gordings der 
Unterſegel! Hol' ſteif! Gai auf! Ru— 
der hart Steuerbord! An die Back— 
bord Achterbraſſen! Braſſ' an achtern! 
An die Steuerbord Vorbraſſen! Braſſ' 
back vorn! Hol' aus Beſahn!“ 

Es währte lange, ehe die „Hebe“ 
ihre Fahrt ſoweit vermindert hatte, 
daß der Kutter zu Waſſer geführt wer- 
den fonnte. — Endlih! „Fier weg, 
Kutter!” Die ganze feemännifche Ge— 
Tchidlichfeit des Bootsmannsmaaten 
Prider entfaltet fich jet. Nicht den 
leifeften Stoß erleidet das Boot, ob» 
gleich es von dem arbeitenebn Schiffe 
hin und hergeworfen wird, unb mie 
mit einem Schlage find die Taljen— 
blöde aus dem Boot und vierzehn Rie— 
men in Ihätigfeit, als das Wafler er- 
reicht ift. Prider laßt den Kutter 
durch Ruderlegen abjcheeren. „Ruder 
an! In die Kreuz mit Eu! Pull 
aus! Zugleih! Pull aus! Zugleich!” 

Bon den Riemen getrieben, ſchießt 
das Boot durch die bewegte See, bald 
zwifchen zwei Wogen ben Augen’ der 
an Bord Befindlichen entzogen, bald 
hoch oben auf dem Kamm einer See er⸗ 
fcheinend, um gleich darauf von Neuem 
zu verſchwinden. 

„Mehr Badbord, Herr Bootsmaat,” 
fagt der Schlagriemen an Steuerbord, 
al3 er in der Kreugbramfahling eine 
rothe Flagge auftauchen fieht. „Noch 
mehr Badbord.“ 

Jetzt erſcheint an Stelle der rothen 
eine weiße Flagge an Bord. 








ee 


> 


«| Braff’ auf! 
fen und 


„Ja, ich ßehe ſchon; da Bein die 
rothe Boje: arme Junge, in Behn Mi- 
nuten haben wir Euch, wenn die Hais 
nicht fommen.“ 

Der Schweiß bricht den Jungen bei 
der Anftrengung, mit der fie rudern, 
aus allen Boren und vermifcht fich mit 
dem Salzwaſſer, das fie ſchon bis auf 
die Haut durchnäßt hat. 

Immer mieder ermuntert Prider 
feine Bootsmanfchaft, die den Verun— 
glüdten nicht fehen ann, mit den Wor— 
ten: „Noch drei Schläge, Jungens, 
dan haben mir ihn”... 

„Riemen hoch!” 

Pricder greift mit der linken Hand 
außenbord3, während die Rechte ru= 
big an der Rubderpine verbleibt. Mit 
fejtem Griffe hat er den Kragen des 
Schmwimmenden gefaßt. Ein Rud — 
Knopf liegt mitſammt der Boje vor 
den Füßen der erftaunten Schlagrie= 
men. 

Die ganze Bootsmanfchaft bricht ob 
des plößlichen Erfcheinens des Sachſen 
ein fröhliches „Hurrah“ aus, aber 
Prider fommandirt, al3 wäre nichts 
geichehen: „Laß fallen! Ruder an! Hal- 
tet Ihr die Mäulers, Ihr Lümmels!“ 

Das Boot bahnt fi feinen Weg 
zum Schiff zurüd, und während Pri- 
der mechanifch mit dem Oberkörper die 
Bewegungen der Rudernden nahahmt, 
nimmt er ſich des Geretteen auf jeine 
Weiſe an: 

„Sieben hr, das fommen von Dö- 
fen. hr denten an Friſchfleiſch und 
Bananen3 und können Euch dann nicht 
feithalten; warum Feten Ihr Euch Bo 
altbadjd; auf die Spiegelduchtens mie 
die Herren Offißiers, und wenn hr 
Behn Mal über Bord fallen, dürft Ihr 
doch nicht hier achtern Bien. Nehmen 
Ihr dies Desfaß und lentzen Ihr die 
Boot.“ 

Dem Jungen thut die Bewegung 
beim Waflerfchöpfen gut, denn nad 
dem langen Bade beginnt er zu frie- 
ren. Als jeht der Kutter vorfichtig 
unter den Backbord-Davits anlegt, iſt 
er wie eine Kate an einem herabhän- 
genden Manntau emporgeflettert und 
* ſeiner Station im Vormars ge— 
eilt. 

„Heiß Kutter! Ruder Backbord! An 
die Backbord⸗Vorbraſſen! Hol fteif! 
i auf.Befahn! An die 


Fallen Unterfegel! Gegel fanten! Der 
Schiffsjunge Knopf fol zu mir kom— 
men!“ 

„Ra, mein Junge,” empfängt ber 
| erite Offizier freundlich den Geretteten, 
„Du bift wohl recht froh?“ 

„Si cha, Gabdänleidnand, mein 





‚ Steegbolzen halt und Knochen feiner 


i3 Schon ä halben Zoll geſchliert.“ 

„So? Halt Du Dich nicht gefürch— 
tet; hier giebts eine Unmenge Haie.“ 

„Ich hadde ha mein Daſchenmeſſer 
bei mir, Herr Gabdänleidnand.“ 

„So, fo. Na, geh’ nur zum Botte— 
liter und laffe Dir einen Schnap3 ge— 
ben.“ 

„Zu Befehl, Herr Gabdänleidnand! 
Derfs ä Matrofenfchnaps fein?“ 

„Matroſenſchnaps? was iſt das?“ 

„Ru beim Schiffjungenfchnaps is ä 
Brobben und der Daumen vom Bot: 
telier im Gefäß, beim Matrofenfchnaps 
nur der Daumen.“ 

„Sp? Und nenn ber Bottelier den 
Daumen nun nicht in das Maß ſteckt?“ 

„Dann i3 ä Undroffziersfchnaps, 
Herr Gabdänleibnand.” 

„Dann gebe, hin und laſſe Dir einen 
Unteroffiziersſchnaps geben.” ... 

Der erſte Offizier Hatte noch Gele— 
genheit, jeine Freigebigkeit zu bereuen, 
denn noch bevor der Anter fiel, hatten 
Knopf und Knochen fih dermaßen zu= 
gerichtet, daß fie nur durch die verſchie— 
dene Größe zu unterfcheiden waren, fo 
waren die Gefichter verſchwollen. 


Arbeiter 


Eripart Geld. an Zahnarbeit. 

Wir fegen die b i 
Urbeit, > Bieten Eu De Wiens — 
renen Zahnärzten. feine Stubenten werden bier 
befchäftigt. Laffet nichts mit Euren Zähnen mas 
Ken bis Ihr uns befucht habt. Seht die Rreife: 
Goldkronen, 2%....$1.50 | Brädenarbeit.....$1.00 
Golbfüllungen........50e ! Siberfüllungenn...25c 
Re-Enameling.... ¶ Materialkoſten ungf.) $2.00 
Alveolar Brüdenarbeit (Mat.-Roft. ung.) $2.00 

Volles Set Zähne 81.00 
— Garantirt — 
Beited Ser Zähne $5.09 
Freie Unteriuhung. 


zeied Auszie hen 
— Deutſch hunde — 
Ile Urbeit garantisk 


a 
Union Dental Co. 
(15 Jahre etaBlirt.) 
289 Wabash Ave. 











— 


Sooten der. Unterfeget! | 





